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Ja Verhalten des dentrums gegenſher der

Frage des direkten oder indirekten Wahlrechts

iſt an Unzuverläſſigkeit wohl nicht mehr zu überbieten.
Dieſe Partei verbindet ſich jetzt mit den Konſervativen
zur Aufrechterhaltung der indirekten Wahl, derſelben
Wahlart, die ſie wenige Tage vorher, am 11.
Februar, durch ihren Fraktionsredner Herold in
Grund und Boden hatte verurteilen laſſen. Damals
führte der Abg. Herold aus:

„Die Vorzüge, die Verbeſſerungen in dem Entwurf
ſind auch gering. Ein weſentlicher liegt ja
darin, daß ſtatt des indirekten Wahlſyſtems nunmehr
das direkte eingeführt werden ſoll. Die Erfahrung
hat gezeigt, daß der Gedanke, den man urſprünglich
mit dem indirekten Wahlſyſtem zur Durchführung
bringen wollte, ſich in keiner Weiſe verwirk
lich t hat; nicht die Wahlmänner wählen den Kan
didaten aus, ſondern der iſt lange vorher beſtimmt,
und die Wahlmänner werden nur auf einen beſtimm
ten Kandidaten hin gewählt und ſind vorher ver
pflichtet, dieſem oder jenem ihre Stimme zu geben.
Der Nachteil aber hat ſich bei dem indirekten
Wahlſyſtem herausgeſtellt, daß die Wahlbeteili
gung dadurch ganzaußerordentlichgering
wird; wenn dieſe beim Landtagswahlrecht gegenüber
dem Reichstagswahlrecht ſo ſehr ſinkt, ſo iſt das
meines Erachtens in erſter Linie auf das indirekte
Wahlſyſtem zurückzuführen, und darum iſt es zu

fnun mee tich allerdings zugeben will, daß es vieneicht auf die
Wahl ſelbſt ob direkt oder indirekt einen ſo
großen Einfluß nicht ausüben wird. Aber man
muß in ſochen Dingen den Wünſchen der
BevbölkerungmöglichſtRechnungtragen.“

Wenn man den Satz lieſt „man muß in ſolchen
Dingen den Wünſchen der Bevölkerung möglichſt
Rechnung tragen und damit das jetzige Verhalten des
Zentrums vergleicht, ſo wirkt das gerade wie ein
Schlag ins Geſicht. Gründlicher kann eine Partei
nicht umfallen, wie es hier geſchah den Konſer
vativen zu Liebe. Inzwiſchen ſucht ſich das Zentrum
durch höhniſche Gloſſierung der Liberalen ſelbſt Mut
zuzureden. So ſchreibt die „Germania“:

„Wem nichts daran liegt, daß überhaupt etwas zu
Stande kommt, wer Begeiſterung für das Reichstags
wahlrecht heuch elt, obwohl er dies für Preußen
in Wahrheit nicht will, wer weiß, daß es auf
ſeine Stimme gar nicht ankommt, und wer nur nach
Agitationsſtoff ſucht, der hat es leicht, den Unent-
wegten zu ſpielen. Es müſſen aber ſchon ſehr kind
liche Gemüter ſein, die die ganze Komödie nicht durch

ſchauen. Vorläufig iſt, wie wir ſchon auseinander
ſetzten, noch ganz unbeſtimmt, was aus der Vorlage
wird und bedeuten die geſtrigen Beſchlüſſe bloß einen
taſtenden Verſuch zur Verſtändigung, ohne jemand
zu binden; aber das wiſſen wir ſchon heute: falls eine
Verſtändigung und etwas Poſitives erreicht werden
ſollte, ſo werden die Liberalen, die dagegen wie wild
ſpektakeln, fich ſchließlich ebenſo getäuſcht ſehen, wie
bei der Hetze gegen die Reichsfinanzreform. Den
Vorteil werden ganz andere Leute haben, als ſie.
Das Zentrum übt hier die „ſchlaue Taktik deſſen,

der da rief: Haltet den Dieb, obwohl er gerade der
jenige war, der geſtohlen hatte. Er will die Aufmerk
ſamkeit von ſeiner hinterhältigen Politik ablenken, die
angeblich dahin geht, das Reichstagswahlrecht zu er
ſtreben, die aber alles tut, um es zu hintertreiben. Die
Vorwürfe gegen die Liberalen, als wenn ſie die Liebe
zum Reichstagswahlrecht heuchelten, ſind ſo töricht,
daß ſie nicht weiter gewürdigt zu werden brauchen.

G

Das Cinigungsprogramm
der fortſchrittlichen Volkspartei

iſt in ſeiner, durch den Viererausſchuß nunmehr end
gültig feſtgelegten Faſſung erſchienen, die auf dem
gemeinſamen Parteikage am 6. März zur Annahme
vorgeſchlagen werden wird. Gegenüber der provi

erfolgt.
Jn der Einleitung zum Programm heißt es in

der proviſoriſchen Faſſung: „Die Partei fordert die
gleichberechtigte Mitwirkung aller Staatsbürger in
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtſprechung zur
Förderung des politiſchen und ſozialen Fortſchritts
Hier ſind jetzt die Worte zugefügt: „Zur Hebung
der Wohlfahrt und Volksbildung.“ Ferner
will die Partei ihre Mitglieder zu tatkräftiger“
(nicht, wie es bisher hieß, „politiſcher“) Mitarbeit auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens verpflichten,
und ſie erwartet weiter von dem gemeinſamen Wirken
der Parteigenoſſen den „Ausbau der politiſchen
Freiheit“ uſw. (dieſer Paſſus fehlte im urſprüng
lichen Entwurf).

Jm Punkt 1 („Volle Gleichberechtigung aller
Stagatsbürger“ uſw.) iſt beigefügt: „Sicherung der
ſtaats bürgerlichen Rechte der Beamten
und Lehrer.“ Jm Abſatz 2 iſt hinſichtlich des
Wahlrechts für Reich und Einzelſtaaten eine redaktionelle

Verbeſſerung eingetreten. Zugefügt iſt: Erhebung
der Reichslande zu einem ſelbſtändigen
Bundesſtaat.“

Im Punkt 3 hieß es bisher: „Reform des militä
riſchen Straf- und Beſchwerderechts; Sicherung der
Offentlichkeit und Mündlichkeit des öffentlichen Straf
gerichtsverfahrens,“ Jetzt wird es heißen Reform

d Mündlichkeit des militäriſchen Strafgerichts

renJin Punkt 4 hieß es bislang: „Unparteiiſche, gleich
mäßige Rechtſprechung, Strafverfolgung und Straf
vollſtreckung Nunmehr ſoll die Stelle wie folgt
lauten: „Unparteiiſche Rechtſprechung,
gleichmäßige Strafverfolgung und geſetz
lich geordnete Strafvollſtreckung“.

Beim Punkt 6 (ſoziale Fragen) iſt zunächſt ſtatt
„Zuſammenwirken von Geſetzgebung, Verwaltung und
Selbſthilfe zur Hebung der Lebenshaltung der Lohn
Arbeiter und Angeſtellten“ geſagt: „zur Hebung
der wirtſchaftlichen und ſozialen Lage
der Ferner iſt der Text des Pnnktes 6 ver
ſchiedentlich redaktionell umgeſtellt.

Punkt 7 (gewerbliche Fragen) enthält einige nur
mehr redaktionelle Anordnungen

Punkt 8 (Frauenfrage) lautet urſprünglich
„Erweiterung der Rechte der Frauen und ihres Er
werbsgebietes, Erleichterung der Frauenbildung und
Reformen im ſtaatlichen Berechtigungsweſen zugunſten
der Fraueu. Verſtärkte Mitwirkung der Frauen auf
dem Gebiet der ſozialen Fürſorge und des Bildungs
weſens. Heranziehung der Frauen zur Kommunal
verwaltung“

Jetzt iſt dieſem Punkte folgende Faſſung gegeben
worden: „Erweiterung der Rechte der Frauen und
ihres Erwerbsgebietes, Erleichterung der Frauen
bildung und Reformen im ſtaatlichen Berechtigungs
weſen. Aktives und paſſives Wahlrecht der
Frauen für die Kaufmanns und Gewerbe
gerichte, Gleichberechtigung in den Ein
richtungen der ReichsverſicherungsGeſetzgebung. Ver
ſtärkte Mitwirkung der Frauen auf dem Gebiete der
ſozialen Fürſorge und des Bildungsweſens. Heran
ziehung der Frauen zur Kommunalverwaltung.

Im Orgäniſationsſtatut ſind (außer einer
weniger wichtigen Streichung im Punkt 2) im Punkt 4
einige Zuſätze gemacht. Zunächſt iſt eingefügt der
Satz: „Mitglieder der Partei können alle diejenigen
ſein, die ſich auf den Boden des Partei
programms ſtellen und regelmäßige Bei-
kräge zu den Parteiausgaben leiſten.“ Ein fernerer
Zuſatz betrifft die Jugendvereine: „Als Jugendvereine
gelten Parteivereine mit Mitgliedern unter 35 Jahren.
Solche Vereine ſchließen ſich den Ortsvereinen an.
Schließlich iſt überall ſtatt „Landesvereine“ „Landes

verbände“ geſagt.
In den Ubergangsbeſtimmungen iſt feſt

geſetzt, daß der erſte geſchäftsführende Ausſchuß aus

ſoriſchen Faſſung ſind mehrere Zuſätze und Anderungen
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10 Mitgliedern der bisherigen freiſinnigen Volkspartei
(im Vorentwurf 9), 5 Mitgliedern der freiſinnigen
Vereinigung (4) und 3 Mitgliedern der Deutſchen
Volkspartei beſtehen ſoll. Konkurrierende Vereine
oder Verbände (urſprüglich nur Vereine) ſollen
ſich innerhalb eines Monats über ihren Zuſammen
ſchluß verſtändigen.

die Frage der Vahlurne
iſt am Donnerstag und Freitag im Reichstage zur
Sprache gekommen. Die Auskunft des Staatsſekretärs
Delbrück konnte in keiner Weiſe genügen, wenn wan
ſie auch anders kaum erwartet hatte. Vor lauter Er
wägungen und Prüfungen kommt das Reichsamt des
Innern zu nichts, aber man findet dort charakteriſtiſcher
weiſe auch gar nicht ſolch dringende Notwendigkeit zur
Anſchaffung amtlicher Urnen, da die Wahlprüfungs
kommiſſion nur wenige Beanſtandungen vorgenommen
habe. Demgegenüber darf doch wohl geſagt werden,
daß die Proteſte wegen zu kleiner Urnen, die das Wahl
geheimnis durchbrechen, geradezu Legion ſind und aus
allen Landesteilen gleichmäßig wiederkehren. Leider
nimmt die Kommiſſion eine ſehr mechaniſche Stellung
ein, inſofern als ſie nur die Wahlakte für ungültig
erklärt, wo eine Notierung der Reihenfolge der Kuverts
nach gewie en iſt. In der Praxis kommt es aber
gar nicht darauf an. ndern daran s

ahl
vornherein ab geſchreckt wird. Der Abg. Gorthein
wünſchte neben der amtlichen Wahlurne auch mit Recht
ein kleineres Wahlkuvert, vor allem aber forderte er
eingehende und raſch e Erledigung der wichtigen Frage.
Doch daran wird es wohl fehlen, denn die Regierung
wünſcht ſich nicht den Zorn der Konſervativen, die mit
der Zigarrenkiſte als Wahlurne die geheime Wahl zur
öffentlichen Wahl umgeſtalten.

Zur Wahlrechtsvorlage.

Die Wahlgeſetznovelle ſoll nach der Be
hauptung des Herrn v. Bethmann ja eine „organiſche
Fortentwicklung“ des beſtehenden Wahlrechts
ſein und hält daher an der Klaſſeneinteilung feſt. Es
iſt ſonderbar, daß die Vorlage das Wahlrecht ſich nicht
einmal ſo weit „fortentwickeln“ läßt, als es die ſoge
nannte „Reform“ von 1893 für organiſch hielt.
Damals ſollte, woran die „N. Elb. Ztg. erinnert,
um der plutokratiſchen Wirkung der Migquelſchen
Steuerreform entgegenzuwirken, an Stelle der Dritte
lung die Zwölftelung treten, d. h. es ſollten auf die
I. Klaſſe auf die 2. Klaſſe und auf die 3. Klaſſe
nur der Steuerſumme entfallen, und der damalige
Miniſter erklärte im Herrenhauſe die Zwölftelung
ſei noch knapp ein Ausgleich für das, was durch die
neue Steuergeſetzgebung teilweiſe bereits verändert
worden ſei und noch verändert werden würde. Jm
Abgeordnetenhauſe ſtimmte auch die konſervativ kleri
kale Mehrheit dieſem Vorſchlage zu. Ebenſo wollte
dieſelbe Majorität die „Maximierung“ ſchon bei 2000
Mark, nicht erſt, wie jetzt verlangt wird, bei 5000 Mk.
beginnen laſſen. Die jetzige Vorlage entſpricht alſo
nicht einmal dem, was Regierung und Abgeordneten
haus vor 17 Jahren bei der damaligen Novelle für
möglich und erforderlich hielten, allerdings nannte
Graf Frankenberg im Herrenhauſe die Konſer
vativen, die der Zwölftelung zugeſtimmt hatten,
Girondiſten, und das Herrenhaus lehnte die kleinen
Verbeſſerungen ab. Will der Miniſterpräſident gegen
über dieſen Tatſachen wirklich behaupten, daß er durch
ſeine jetzige Vorlage die Verheißung der Thronrede von
der organiſchen Fortentwickelung eingelöſt habe

In der großen Wahlrechtskund gebung im
Zirkus Buſch in Berlin werden am kommenden
Sonntag, wie das Komitee mitteilt, folgende Redner
Anſprachen halten: die Reichstagsabgg. Dr. Wiemer
und Dr. Naumann, Landtagsabg. Dr. Maurer
und die Herren Fabrikbeſitzer Dr. Frentzel, Geheim



rat Profeſſor v. Liſzt, Rechtsanwalt Dr. Marwitz
und Profeſſor Spiegel. Die Leitung wird in den
Händen des Herrn Geheimrat Profeſſor von Liſzt
hegen. In der Rednerliſte repräſentieren Wiemer und
Naumann den geeinten Freiſinn, Dr. Maurer die
Nationalliberalen und Dr. Marwitz die Jungliberalen.

Die „beſten Kreife“. Die „Kreuzzeitung“
ſchreibt am Freitag abend zu Beginn eines Artikels
über die Wahlrechtskommiſſion: Die Wahlrechts
kommiſſion hat die erſte Leſung des Wahlgeſetzentwurfs
zu Ende geführt. Die Fraktionen werden nun zu den
Kommiſſionsbeſchlüſſen Stellung nehmen und ihren
Vertretern für die am nächſten Donnerstag beginnende
zweite Leſung Jnſtruktionen erteilen. Bis dahin haben
die freiſinnigen und die ſozialdemokratiſchen
Blätter Zeit, ſich aus zuſchimpfen. Aber all
dieſer Lärm geht an den beſten Kreiſen unſerer
Bevölkerung ſpurlos vorüber.“ Die „beſten
Kreiſe“, das ſind die Junker. Es iſt ſehr vernünftig
von der „Kreuzztg.“, daß ſie ſelbſt in edler Beſcheiden
heit dieſe Herrſchaften die beſten Kreiſe nennt. Von
anderer, unparteiiſcher Seite würde dieſe Klaſſifizierung
wohl kaum erfolgen.

Die Lage in England
iſt und bleibt eine für das liberale Kabinett höchſt un
emütliche und unſichere. Am Donnerstag erfocht das

iniſterium im Unterhaus einen Sieg gegen die Schutz
zöllner mit Hilfe der Arbeiterpartei, während die Jrländer
ſich der Abſtimmung enthielten. Daher war die Mehrheit
für Asquith auch nur knapp, ſie kann zur Minderheit werden
und den Sturz der liberalen Regierung herbeiführen, wenn
die Jrländer ihre Drohungen war machen und zur offenen
Oppoſition übergehen.

Jm Unterhaus wies am Donnerstag in der Tarif
debatte Balfour auf die Wichtigkeit der Tarifreform
als ein Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit hin, nämlich in
ſofern, als durch die Tarifreform die produktive Tätigkeit
Englands geſteigert würde. Wetl er davon feſt überzeugt
ſei, habe er im Sinne der Tarifreform einen Druck auf das
Land ausgeübt. Auch glaube er beſtimmt, daß mit der
Zeit das Beiſpiel, das die britiſchen Kolonien und die
anderen ziviliſterten Länder gegeben hätten, ſchließlich auch

von England befolgt werden würde. Miniſter
Runcim an erklärte, die Opnoſition habe das Volk
grauſam getäuſcht, indem ſie Den Glauben erweckte,
daß die Tarifreform allem Dlend ein Ende mache.
England erfreue ſich noch immer des beſten Gedeihens.
Er fürchte nur, daß die Annahme der Tarifreform in
England in dem Augenblick erfolgen werde, wo Deutſch
land und Amerika ſich dem Freihandel zuwenden würden.
Die Tarifreform werde die Preiſe in die Höhe treiben, die
Produktionskoſten ſteigern und den britiſchen Erzeugniſſen
auf neutralen Märtten nach tetrig ſein. Auf die im Vor

i gendzg. 90235 3 ael zu gefahren gen mit den Kolonien zit ſtören, anttworteten die Liberalen mit einem ent
ſchiedenen Nein. Hierauf nahm Lloyd George die
Herausforderung Auſten Chamberkatns auf und ver
teidigte ausdrücklich die verſchiedenen von ihm während
der Wahlen gemachten Ausführungen über finanzielle
Fragen. Er wiederholte, daß England den ausgedehnteſten
Welthandel, die größte Ausfuhr fertiger Waren und das
größte Frachtgeſchäft habe. Auch ſei in England der Lohn
höher, die Arbeitszeit kürzer als in irgend einem anderen
Lande, während die Preiſe für Lebensmittel und Lebens
bedürfniſſe billiger ſeien. Lloyd George führte dann zur
Unterſtützung ſeiner Erklärungen Ziffern an und forderte
die Oppoſition auf, ſie zu widerlegen.

Nach weiterer Debatte wurde der von Chamberlain
eingebrachte Zuſatzantrag zugunſten der Tarif
reform mit 285 gegen 254 Stimmen abgelehnt. Die
Nationaliſten enthielten ſich der Abſtimmung, die
Mitglieder der Arbeiterpartei ſtimmten für die Re
gierung.

Der Korreſpondent des in Dublin erſcheinenden „Free
mans Journal“, des Parteiorgans der iriſchen Nationaliſten,
erklärte in einem Artikel für ſein Blatt, die Nationaliſten
hätten ſich der Abſtimmung über den Zuſatzantrag zugunſten
der Tarifreform enthalten, nicht aus Rückſicht auf die Re
gierung, ſondern weil es nicht erwünſcht ſei, den Schwer
punkt für die nächſten Wahlen von den Lords auf die Tarif
reform zu verlegen. Wenn die Regierung nicht mit mög
lchſter Beſchleunigung einen Vorſchlag für die Beſchränkung
des Vetorechts der Lords mache und dieſen zur Entſcheidung
bringe, werde die iriſche Partei eine heftige Oppoſitions
politik gegen die Regierung beginnen.

Jm Oberhauſe gab Lord Roſebery die Erklärung
ab, daß er am 14. März den Vorſchlag machen werde, das
Haus möge ſich als Komitee konſtituieren, um die beſten
Mittel einer Reform ſeiner gegenwärtigen Organiſatin in
Erwägung zu ziehen, damit dadurch eine ſtarke und wirk
ſame Zweite Kammer begründet werde.

Holitische Uebersicht.
Geſterreich-Aungarn. Jm öſterreichiſchen Ab

geordnetenhauſe erklärte am Donnerstag im weiteren
Verlauf der Sitzung Stransky (DeutſchRadikal), es
unterliege keinem Zweifel, daß die Verabſchiedung des um
die Deutſchen Oſterreichs hochverdienten Miniſters Dr.
Schreiner vom Miniſterpräſidenten unter dem Druck der
Slaviſchen Union und zum mindeſtens unter Mitwiſſeenſchaft
der chriſtlichſozialen Partei herbeigeführt ſei. Der Redner
warnte entſchieden vor dem Verſuch, an der Jnſtitution des
deutſchen Landsmannminiſteriume zu rütteln. Der Miniſter
präſident habe ſich mit dieſem Schritte in entſchiedenen
Widerſpruch zur deutſchen Bevölkerung Oſterreichs geſetzt,
die Deutſch Radikalen würden daraus die Konſequenzen
ziehen. Stein er (Chriſtlichſozial) wies die Behauptung
des Vorredners bezüglich der Chriſtlichſozialen als durch
aus unrichtig mit aller Entſchiedenheit zurück und betonte,
die Chriſtlichſoziglen würden ſtets an der
deutſchen Gemeinbürgſchaft feſthalten. Nach-
dem die Rekrutenvorlage dem Wehrausſchuſſe überwieſen
worden war, trat das Haus in die Verhandlungen der
am Donnerstag eingebrachten Dringlichkeitsanträge ein,

unter denen ſich ein Antrag Maſtalka über die von
Deutſchland geplante Einführung von Elbe-ſchiffahrtsab gaben befindet. Wie der „N. Fr. Pr.“
aus Berlin mitgeteilt wird, hat Graf Aehrenthal die
Verſicherung abgegeben. daß nicht die Abſicht beſteht, die
öſterreichiſch ruſſiſchen Verhandlungen, die jetzt im Gange
ſind, mit brieflichen Abmachungen abzuſchließen.

Frankreich. Die Deputiertenkammer fuhr am
Donnerstag nachmittag in der Beſprechung des Marine
budgets fort. Marineminiſter Bous de Lapeyröre
führte auf die Fragen nach der Verteilung der Schiffe auf
die beiden Flotten, die Ozean- und die Mittelmeerflotte,
aus, daß man ſich hierbei durch die Notwendigkeit einer
zweckmäßigen Ausnutzung der Arſenale habe leiten laſſen.
Toulon, das mit Arbeiten überhäuft ſei, hätte nicht genügt,
um die Mittelmeerflotte in ihrer früheren Zuſammenſetzung
aufzunehmen und ſie in gutem Zuſtande zu erhalten.
Später, wenn man auch noch üder Bizerta verfüge, würden
zwei Geſchwader im Mittelmeer vorhanden ſein. Ein
drittes proviſoriſches Budgetzwölftel hat die
Deputierten kammer am Freitag einſtimmig be
willigt. Zum Alterspenſionsgeſetz verlautet
halbamtlich, die Regierung ſei geneigt, der Senats
kommiſſion bezüglich derArbeiterrenten einen Vermittlungs
vorſchlag zu unterbreiten, nach dem den ihre Mittelloſigkeit
nachweiſenden Landleuten ebenſo wie den Jnduſtriearbeitern
eine Anfangsrente von 100 Francs bewilligt werden könnte.

Wegen der Streikunruhen auf Gouadelupe
wird, wie aus Toulon gemeldet wird, der Kreuzer „Victor
Hugo“ mit 120 Mann Kolonial Infanterie dorthin abgehen.

Rußland. Jn der am Freitag ſtattgehabten Sitzung
der Reichsduma wurde der Bericht der Budget
kommiſſion über den Etat des Reiches vor über
fülltem Hauſe und in Anweſenheit des Miniſterpräſidenten
Stolypin und des Finanzmniniſters Kokowzow erſtattet
Der Berichterſtatter Prof. Alexejenko (Oktobriſt) ſetzte
auseinander, daß die Bilanzierung des Budgets, entgegen
der Vorausſetzung des Finanzminiſters, ohne Defkzit
möglich geweſen ſei, trotzdem Abſtriche nur mit äußerſter
Vorſicht vorgenommen worden ſeien, ſo z. B. beim Kriegs
miniſterium nur um 6 Millionen; denn die Kommiſſion
ſei ſich wohl bewußt, daß, ſoviel auch der Friedensgedanke
gepredigt werde, dies doch vorläufig nur ſchöne Worte ſeien.
Die Aufgabe der Landesverteidigung ſei die wichtigſte der
Nation. (Stürmiſcher Beifall. Bravorufe.) Die haupt-
ſächlichſten Kürzungen hätten die Etats des Verkehrs
miniſteriums und des Marineminiſteriums erfahren. Die
von der Kommiſſion im Etat vorgenommenen Anderungen
hätten einen Uberſchuß von annähernd 4 Millionen ermög
licht. Zum letzten Male ſei es vor 22 Jahren vorgekommen,
daß ein Budget ohne die Notwendigkeit einer Anleihe auf
geſtellt wurde. Das gute Ergebnis verdanke man der
guten Ernte im Zuſammenhange mit der günſtigen Kon
junktur. Die Getreideausfuhr habe gewaltige Dimenſionen
angenommen und einen ſtarken Zuſtrom von Gold aus dem
Auslande herbeigeführt. Der Staatskredit habe ſich ge
beſſert und die Kurſe der Staatspapiere hätten eine be
deutende Höhe erreicht. Finanzminiſter Kokowzow er
klärte, es ſei Zeit, daß Rußland von Anleihen ausruhe.
(Beifall.) Das Wirtſchafts und Finanzleben vollziehe ſich
bis jetzt unter ſehr günſtigen Bedingungen. Die Korn

Lorräte ſeien genügend und der Gelbuml auf feſter

Wertpapiere ſeien gefeſtigt. Nach ſch
ſei Rußland zu einer beſſeren Gegenwart gela S
werde einer noch beſſeren Zukunft zuſtreben. (Stürmiſcher,
anhaltender Beifall und Bravorufe) Zu Ehren des
bulgariſchen Königspagares fand am Donnerstag
abend im Großen Palais zu Zarskoje Sſelo ein Gala-
diener ſtatt, bei dem zwiſchen Nikolaus und Ferdinand
die üblichen Toaſte gewechſelt wurden. Nach dem Diner
fuhren der König und die Königin nach Petersburg, wo ſie
im Winterpalais Wohnung nahmen.

England. Es hapert mit den Dreadnoughts.
Während der in letzter Zeit auf den beiden Linienſchiffen
der Dreadnoughtklaſſe „Collingwood“ und „Vanguard“
vorgenommenen Verſuche haben ſich, wie „Wolffs Bureau
aus Devenport meldetr, Maſchinendefekte heraus
geſtellt, die vorausſichtlich zur Folge haben werden, daß die
Schiffe gedockt werden müſſen. Auf jeden Fall wird ſich
ihre Jndienſtſtellung verzögern. Nachdem das Unter
haus am Freitag den Antrag zur Adreſſe auf die Thron
rede betr. die Einführung von Schutzzöllen zur Förde-
rung der heimiſchen Induſtrie mit 228 gegen 154 Stimmen
abgelehnt hatte, wurde die Adreſſe einſtimmig an
genommen. Das Haus hat ſich auf den 28. d. M.
vertagt.

Türkei. Bulgariſchen Blättern zufolge wurde Mitt
woch abend bei mehreren Grenzpoſten im Gebiete von
Tamraſch das am Dienstag unterbrochene Feuer
wieder aufgenommen Auch ſollen auf bulgariſcher
Seite eine Gebirgsbatterie und mehrere Kompagnien
Infanterie zur Verſtärkung herangezogen worden ſein. Das
Feuergefecht habe Vonnerstag vormittag noch angedauert.
Das Feuer der Gebirgsbatterte, das bis Philippopel hörbar
geweſen ſein ſoll, habe den türkiſchen Truppen anſehnliche
Verluſte beigebracht Die bulgariſchen Blätter ſcheinen
aber übertrieben zu haben, denn offiziös meldet die, Agence
Bulgare“: Der Kommandant des 21. Regiments, der
beauftragt iſt, die Unterſuchung auf dem Schauplatz des
letzten Grenzzwiſchenfalles durchzuführen, berichtet, daß
ſich Artillerie in keiner Weiſe an dem Feuer beteiligt habe,
das jetzt auf allen Punkten eingeſtellt ſei. Streitig bleibt
nunmehr der Fußſteig, den die bulgariſche Patrouille ſtets
benutzt hat. Die bulgariſche Regierung hat in Konſtan
tinopel Schritte zur Wiederherſtellung des status quo unter
nemmen. Wie verlautet, wurde der türkiſche Geſandte
in Athen beauftragt, ſich bei den Ereigniſſen in Griechen
land vollkommen neutral zu verhalten und im Falle von
Konferenzen der Geſandten der Großmächte die Pforte
ſofort über die Dispoſitionen der Mächte zu unterrichten,

Nord und Mittelamerika. Von unterrichteter
Seite verlautet, daß die Schiffsbauten des laufenden
Jahres zwei Panzer von 28000 Tonnen Deplacement, fünf
Unterſeeboote und drei Torpedobvotszerſtörer umfaſſen
werden. Die Revolution in Nikaragug macht
wieder Fortſchritte. Der General der Aufſtändiſchen Mena
meldet, daß er am Donnerstag Acoyapa eingenommen
habe, ohne Widerſtand zu finden. Nach einem Telegramm
aus Bluefields hat Präſident Madriz Managita verlaſſen
und iſt nach Leon geflohen. Aus Newyork, 25. Febr.
meldet die „Magdeb. Ztg.“: Taft ſtrebt ernſtlich die
amerikaniſche Oberhoheit über Nicaragua wie
über den Panamaſtgat an, um zu verhindern, daß
einmal ein Nicaraguakanal als Konkurrenz des Panama-

kanals gebaut werde. Die Jnſurgenten find, wie es heißt,
dem Plane Tafts günſtig geſinnt.

Deutſchland.
Berlin, 26. Febr. Der Kaiſer folgte am

Donnerstag abend einer Einladung des komman
dierenden Generals des 3. Armeekorps v. Bülow zum
Diner. Freitag vormittag ſprach er beim Reichs
kanzler vor. Anläßlich des Geburtstages des Königs
von Württemberg fand ſodann im Königlichen Schloß
eine Frühſtückstafel ſtatt. Der Kaiſer wird am
8. März in Wilhelmshaven eintreffen und von dort
aus an Bord des Flottenflaggſchiffs „Deutſchland“
eine Beſichtigungsreiſe nach Helgoland antreten. Jn
der Nacht zum 9. März trifft das Kaiſergeſchwader
dann auf der Reede von Bremerhaven ein. Am
folgenden Tage vormittags begibt ſich der Monarch
mit ſeinem Gefolge an Bord eines Lloydſchnell
dampfers zu einer Fahrt in die Nordſee. Von dieſem
Ausflug wird der Dampfer in der Nacht zum 12. März
nach Bremerhaven zurückkehren. Am 12. März beab
ſichtigt der Kaiſer, den Lloyddampfer George
Waſhington“, bekanntlich das größte Schiff der
deutſchen Handelsflotte, zu beſichtigen. Jm Anſchluſſe
hieran erfolgt die Abreiſe des Monarchen über Bremen
nach Berlin.

(Graf Aehrenthah) iſt am Freitag in
München eingetroffen. Der bayeriſche Miniſter
des Außern Freiherr v. Podewils ſtattete vormittags
dem Grafen Aehrenthal einen Beſuch ab, den dieſer
erwiderte. Später wurde Graf Aehrenthal von dem
Prinzen und der Prinzeſſin Ludwig, hierauf von dem
Prinzen und der Prinzeſſin Rupprecht empfangen.
Mittags empfing der Prinzregent den Grafen
in feierlicher Audienz und überreichte ihm, der
den höchſten bayeriſchen Orden bereits beſitzt, eine
goldene Plakette mit ſeinem Bildnis. Nachher fand
beim Frhrn. v. Podewils und Gemahlin Frühſtücks
tafel ſtatt.

(Der heſſiſche Finanzminiſter Dr.
Gnauth) hat ſeine Entlaſſung eingereicht.
Dr. Gnauth, der im Alter von 55 Jahren ſteht und
im Jahre 1900 das Finanzminiſterium übernahm, war
10 Jahre Oberbürgermeiſter in Gießen. Nach Privat
meldungen erfolgt die Demiſſion wegen der ablehnenden
Haltung des Finanzausſchuſſes beider Kammern zu
dem Steuervorſchlag der Regierung. Der Finanz
ausſchuß will nur die Hälfte der vorgeſchlagenen Ein
kommenſteuer und auch nur eine geringere Vermögens
ſteuer bewilligen. Der Führer der Oppoſition gegen
den Finanzminiſter iſt der Reichstagsabgevrdnete

rei 8h r e ſener Plenarr v
ſitzung am Donnerstag außer dem deutſch kanadiſchen
Handelsabkommen, auch dem Entwurf eines Geſetzes,
betreffend die Aufſtands ausgabe für Süd
weſtafrika, der Vorlage betreffend die Regelung
des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen, der
Vorlage wegen Auslegung des 85 des Reichs
ſtempelgeſetz es und der Vorlage über den Zoll
und Salzſteuerverwaltungskoſtenetat für Preußen zu.

Eine probeweiſe Einführung der
Vermögensſteuer) iſt von dem Meininger
Landtag gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen
angenommen worden.

(achdem ſich in Sachen der Schiff
fahrtsabgaben) im Bundesrat eine Mehrheit zu
ſammengefunden hat, die auch für Verfaſſungsände
rungen ausreicht, ſuchen die in der Minorität geblie
benen Staaten augenſcheinlich herauszuſchlagen, was
nur möglich iſt. Die preußiſche Regierung aber baut
ihnen goldene Brücken, weil ihr daran gelegen iſt, in
dieſer Frage einen einſtimmigen Beſchluß des Bundes
rats herbeizuführen. Demgemäß lauten jetzt die Er
klärungen Badens und Sachſens über die Schiffahrts
abgaben weſentlich anders als früher. Jn der Zweiten
ſächſiſchen Kammer erwiderte am Donnerstag
Staatsminiſter Graf Vitzt h um auf eine Anfrage des
nationalliberalen Abg. Langhammer: Die preußiſche
Regierung habe auch der ſächſiſchen Regierung gegen
über den Weg freundſchaftlicher Verſtändigung geſucht.
Uber den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen
könne er nichts ſagen, er gebe ſich jedoch der Hoffnung
hin, daß bei dem bei allen Beteiligten vorhandenen
guten Willen die Frage einer befriedigenden Löſung
zurückgeführt werde, ohne daß das Verhältnis der
Hoheitsrechte und der wirtſchaftlichen Intereſſen des
Landes beeinträchtigt und ohne daß auch die Wünſche
und Intereſſen anderer Länder zurückgeſetzt würden.
Ahnlich bemerkte der badiſche Miniſter Frhr.
v. Bodmann am Donnerstag in der Z weiten
Kammer: „Die Frage der Schiffahrtsabgaben ſei
durch den Beſchluß des Bundesrats entſchieden. Es
könne ſich jetzt nur darum handeln, den Entwurf im
badiſchen Intereſſe zu verbeſſern. Das Land würde
ſchlecht fahren ſagte Herr v. Bodmann wollte
ich nun ſagen, ich tue nicht mehr mit.“

(DiebayeriſcheAbgeordnetenkammer)
verhandelte am Donnerstag über Interpellationen der
Sozialdemokraten und der Liberalen betreffend ein
Zeugniszwangsverfahren in Nürnberg, wo
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m Diſziplinarverfahren gegen einen Poſtſekretär durch
den die Unterſuchung führenden Beamten der Ver
kehrsverwaltung gegen einen Redakteur und gegen
einen Poſtbeamten Zeugniszwang angewandt worden
war. Nachdem Abgeordneter Süßheim (Soz.) und
Quidde (Liberal) die Interpellationen begründet
hatten, betonte Verkehrsminiſter von Frauen
dorfer, in das gegenwärtig ſchwebende Verfahren
könne die Regierung vicht eingreifen; wenn es abge
ſchloſſen ſei, werde ſie in allen Reſſorts eine Verfügung
ähnlich der des Juſtizminiſters erlaſſen, wonach vom
Mittel des Zeugniszwanges vorſichtiger Gebrauch
gemacht und die moraliſche Schweigepflicht berück
ſichtigt werden ſoll. Zu einer vollſtändigen
Beſeitigung des Zeugniszwanges im
Diſziplinarverfahren aber könne die Regierung
nicht die Hand bieten, da ſie gewiſſer Zwangsmittel
im Diſziplinarverfahren nicht entbehren könne. Das
Redaktionsgeheimnis dürfe ſich nur auf den
Redakteur beziehen, nicht auch auf den Beamten,
der auch für ſein außerdienſtliches Verhalten verant
wortlich ſei. Jn der Beſprechung der Interpellationen
wurde von den Rednern aller Parteien die Ab
ſchaffung des Zeugniszwangsverfahrens gegen Re
dakteure und ein möglichſt vorſichtiger Gebrauch bei
Diſziplinarprozeſſen verlangt.

Von juriſtiſcher Seite) ſchreibt man uns:
Bei der Durchſicht der Geſetzentwürfe über die
Arbeitskammern und die Hausinduſtrie
fällt ihr bürokratiſcher, das Ermeſſen der
Behörden ſteigern der Zug auf. So ſoll die Polizei
hinſichtlich der Betriebsverhältniſſe tiefeinſchneidende
Anordnungen treffen können. Gegen dieſe ſoll ebenſo Daß die Sozialdemokratie durch ſolches unduldſames

wie bei der Gültigkeitsprüfung der Wahlen nur die
Beſchwerde an die höhere Verwaltungsbehörde, alſo
den Regierungspräfidenten zuläſſig fein, der trotz der
Bedeutung der Sache endgültig entſcheiden ſoll.
Ein Verwaltungsſtreit- oder beſchlußverfahren
iſt nicht vorgeſehen, alſo kein Rechts weg. Dieſe
die Macht der Bürokratie ſteigernden Vorſchriften be
dürfen der Anderung.

(Der „Vorwärts“) läuft gegen den ſozial
demokratiſchen Schriftſteller Dr. Max Mauren
brecher Sturm, weil dieſer im Auftrage des „Hilfe“
Verlages religiöſe Vorträge gehalten und dabei u. g.
auch in einem boykottierten Saal geſprochen hat. Es
wird Herrn Maurenbrecher nahegelest, die Partei zu
verlaffen, „je eher, deſto beſſer. Es kommt hier
wieder eine Engbrüſtigkeit und Kleinlichkeit zu Tage,
die geradezu erſchreckend wirkt. Man will es einem
Gelehrten unmöglich machen, über Dinge, die ſein
Studium ausmachen und ſein Herz bewegen, vor einem
Publikum zu ſprechen, das nach der Art des zu be
handelnden Gegenſtandes nicht ein reines Arbeiter
publikum ſein kann. Man will einen ſolchen Mann
zwingen, ſeine ganz unparteimäßige Tätigkeit in die
Schnürſtiefeln der Parteidisziplin einſchnallen zu laſſen.
Wie glauben allerdings daß es weniger der Vortrag
in dem boykottierten Lokal, als die Tatſache, daß
Maurenbrecher ſeine Wiſſenſchaft, ſeine Gedankenarbeit
vor bürgerlichem Publikum vorgetragen hat, war, was
die Empörung des „Vorwärts“ und ſeiner Hinter
männer erzengt hat. Der Sozialdemokrat ſoll aber
mit Haut und Haaren der Partei verſchrieben ſein.
Wer ſich da nicht völlig einfügt, der ſei verfehmt!

Alle Sorten
neue Wagen

wieDrosehken, Hinterlader, Fleischer-
und Presch wagen mit und ohne

Federn
habe ſtets auf Lager. Ferner noch

gut erhaltene gebrauchte Droſchken
und Hinterlader.

Wagenbauerei

Hochachtend

tötet, der andere ſchwer verletzt.

Gebahren die beſſeren Köpfe abſtößt, das ſcheint ihr
wenigſtens in ihren radikalen Teilen gleichgiltig

zu ſein!

(Gegen den Anarchiſten Mähſam) und
vier ſeiner Genoſſen, von denen einer unbekannten
Aufenthalts iſt, wird die Verhandlung wegen der in
München vor einigen Monaten begangenen „Atten
tate“ in den nächſten Wochen ſtattfinden. Der Staats
anwalt glaubt nach dem „Fränk. Kur.“ den Anarchiſten
nachweiſen zu können, daß ſie durch Verbrechen, ins
beſondere Einbruch und Saccharinſchmuggel,
die Mittel zur Durchführung ihrer ſtaatsumſtürzleriſchen
Pläne gewinnen wollten und teilweiſe gewonnen haben.
Auch ſollen ſie beabſichtigt haben, verſchiedene
öffentliche Gebäude in die Luft zu
ſprengen und im Polizeidirektionsgebäude München
eine Höllen maſchine zu legen.

Volkswirtschaftliches.
X Die Zoll kommiſſion des franzöſiſchen

Senats hat, wie der Deutſch Franzöſiſche Wirtſchafts
verein mitteilt, beſchloſſen, für Spielwaren den bis
herigen Eingangszoll von 60 Freos. an Stelle des von der
Deputiertenkammer verlangten Zollſatzes von 100 Fres.
aufrecht zu erhalten. Des weiteren hat die Kommiſſion
die von der Deputiertenkammer vorgenommene Speziali
ſierung von Bier in obergäriges und untergäriges,
wonach die deutſchen Biere zugunſten der engliſchen
differenziert worden wären, wieder aufgehoben.

Vermiſchtes.
Beim Transport von Weinfäſſern) auf einer

ſteilen Kellertreppe in Trier wurden zwei Arbeiter von
einem rollenden Faß erfaßt und der eine Mann ge

ReichsKrone.
Heute Sonntag

vom Elte- Damen -Orchegter „Watdglöckehen“.

Montag den 28. d. M.

Ab l. März neues Programm.

r Honzere

Heute

peckkuchen.
Bernhard Dornwaß, ar. Sixtiſtr. 16.
Sonntag früh 8 Uhr

Speckkuchen.
B. Taube, Dammſtr.

Drei Schwäne.
großes Abſchiedskonzert desſelben. en den 20. und Sonntag den

UloßesAut] Höhle
t

kann man in ihren aggparteſten
Formen mit Favorit Schnitten
ſpielend nachſchneidern. Anleitung
durch das Favorit Modenalbum (nur
60 Pf) Jugend Modenalbum nur
50 Pf bei

Marie Müller Hachf.,
Kleine Ritterſtr. 11.

di Nednnſ
ſt es, daß Sie

Gummi-Betteinlagen
für Wöchnerinnen und Kinder am vorteil
Haftgzen kaufen im

um warenHaus Grahneis,

Gotthardtſtraße.
Mitglied des Rabatt Spar vereins

Kurſhereinzu Merſeburg

ie Kitnſtausſtellung im Schloßgarten
a ibt vom 27. d. M. bis einſchl.
G. n. M.

geschlossen.
Der Vorſtand.

Montag früh

Speckkuchen.Sute Aunnſ g.
Sonntag früh

Spedkluchen

u. ff. Vodbier.
Nachmittag und Abend C

mustkallsehe Vnterhaltung.

Es ladet freundlichſt ein
G. Walther

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis, daß

Umänderungen an Bierapparaten

nach der neueſten polizeilichen Verordnung prompt, ſachgemäß und Eine Aufwartung
billigſt von mir ausgeführt werden.

S

Puddings, sowie alles Butter- Gebäck
geraten vorzüglich m
W S

delihatess-Margarine die beſſebtesten

Butter-Ersatzmittel, in hunderttausen-
den Familien ſtändig im Gebrauch

Ueberall erhaſtlicht e
Klleinmge Fabriuanten: e

A. L. MOHRB G. m. H.
RTONR-«-BRHRENFELD.

Carl Heber,
Kupferschmiederei und Installation.

Magdatena Knietzsoh.
Bollbierfet.

Retktiche und Mützen

gratis.SonntagSpeckkuchen.
Es ladet freundlichſt ein

Fritz Bretschneider
Arbeit i. Hauſe Adreſſen b. 1000 Adr.

8 M. Verd. Herm. Diedrichs Hamburg 83.

Schneiderei
außer dem Hauſe wird angenommen

arlſtr. 2.
1lüchtiger Rocſchneider,

tüchtiger Weſtenſchneider,
t tüchtiger Hoſenſchneider

finden dauernde Beſchäftigung nach 1. Tarif
bei Louis Wetzel. Naumburg a. S.

Suche zu Oſtern noch einen

ehrling.
Carl Heckenm. Sattlermeiſter.

Sehlosserlehrünge
ſtellt ein H. Sippel, Schloſſermeiſter.

NB. Gelbgießerei kann gründlich mit
erlernt werden.

Mehrere Naurer-
und Zimmerlehrlinge

ſtellt Oſtern noch ein
A. Böttrher, Gutenbergſtraße 11.

Saubere Frau
für Sonnabend nachmittag geſucht

Seißenfelfer Straße 24 I r.
Junges Mädchen als

Anfwartung
für vormittags geſucht. Zu erfragen in
der Exped d Bl.

für einige Stunden des Tages geſucht
Burgſtr. 2.

Ein Knabenüberzieher
am Freitag mittag von der Bahnhofſtraße
über den Damm, Teich- bis Clobigkauer
Straße verloren gegangen. Gegen Be
lohnung abzugeben

Bahnhofftraße 10, Blumengeſchäft.



Ceschäftshaus

lurmin. J. Lewin kondrwaton

HKallo a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Schwarze Kleiderstoſte.

Cheviot doppelbreit Meter 55 Pf.Cheviot reine Wolle, doppelbreit, Meter 2 85 1.95 1.75 1.50 1.35 1.20 1.05 75 Pf.
Orepe-Piqué reine Wolle, doppelbreit Meter 1.651 451.351 251 151.00 95 Pf.
Cheviot-Diagonal reine Wolle, 110 em breit Meter 2 00 1.85 165 1.50 M.
Satim Tuch reine Wolle, doppelbreit Meter 2.50 235 2. 15 2 00 1.85 1.75 165 M.
Satin-Directoirepa Qual. reine Wolle, 110 em breit Mtr. 3.502.7 5225200 M.

Farbige Kleiderstoffe.
Cheviot reine Wolle, doppelbr., gross. Farbensort., Mtr. 1.75 1.50 1.251. 15 75 P

reine Wolle, Mtr. 1 65 1.38 125 1.10 95 Pf.
Chevron reine olle, gr. Varbensort., Mtr 1.85, 175 1.65 1.50 1.35 1.25 1.15 1.05 M.
Oheviot ray 6 2weifarbig, reine Wolle, Meter 2.00 1.85 175 1.65 150 1.88 M

Dia gonal 110 em breit, reine Wolle, t. Jackenkleid Atr. 2252 101.851.75 1.65 M
Kammgarn 110 cm breit, neues Farbensortiment Mtr 2752.502 352. 15 2.00 M.

Orepeé-Piqué doppelbr., i. all. Farb.

Konfirmanden- Kleider und -Jacketts.
Jacketts aus gut. schwarz. Cheviot m. Schalkr. u. Sehleifengarnit. St. 3.95 M.
Jacketts a. g. schw. Diag. od Kammgarnst. mod. geschw F. St 15 50 b. 5. 50M.
Schwarze Kleid a reinw. Chev. m. Tülleins u Jettkn chik ausgef St. 1I5. 75M.

ſchwarze Kleider a. g. Wollsatin, mod. u. eleg. Verarb,, St. 35.00b. 19 75M.
Weiße Kleid a. reinw. Chev. o. Wollb. m Spacht Val.-Eins. St 42.00 b 59 50M
Farb. Kleid a. g. reinw. Chev. o. Wollsat. i. m. Farb u. Ausf St 37.00 b. 15. 75 M.

Nuster Kollektionen von Kleiderstoffen gelangen portofrei zum Versand.

en
ßuchdruokerei in Th. Rössner

empfiehlt sich zur Anfertigung Von

Konflrmantlen- Oäche
Taghemd Vorderschl. m. Lg. St. I.00 M.
Taghemd Achselschl.m gest S. St. I10M.

Taghemd Achselschl m. Lg. St. 135M.
Taghemd Vordersehl. m. Spitze St 1 15M.
Taghemd Vordersehl. m. L. St. 1.50 M.
Taghemd m. gest. S, pr. Qual. St. I.75 M.

III1 7 4Elfenheinſeife mit „Clefant

von Günther

e Haußuer,W 4 Chemnitz,re in Tauſenden voHaushaltungen
beliebt und un

de entbehrlich geworden. Zuehaben in Merſeburg bei
Stto A1bert. Frau Aug. Berger Visitenkarten Geschäftsbriefen
e e r Verlohungskarten und UmsehlägenTheodor Funke. Rieh. Selmar und Briefen Rechnungen

r e Glückwunschkarten Formularen
Eduard Kämunerer, Trauerkarten Programmen

e e e n roten WerkenMarie Lotzing- Geschäftskarten und Zeitungsbeilagen
faul Näther Nacht. ieh. Ortsmann. Theodor Sieber-
Alfred Stanke. Carl Sehmids.
Fil. Schumann Ad. Schäter,

Robert Sehulze-
Richard Schurig. Fritz Behse
Carl Rauch. Otto Teichmannm,

Gustav Traxdorf.

in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

Auster zu PDiensten. Sehnellste Lieferung

Friederikeverw. Vogel.

en a co, ſdillige Markttage,
Auf alle Waren

Vermittlung von Hypotheken au
Ackerſtcherheit zu günſtigen Bedingunger 10 Prozent Rabatt.

er oon e e 40/0 Wert a nSpezial- Artikel für 96 Pf.
Kingeiroffen Eierſchränke, Dutzkommoden, Handtuchhalter. Waſch

eeeee

e

Bankhaus,

Halle a. S. FPoststr. 2

hretter, Herrenßleiderbügel m. vern. Hoſenklammer,
vorzügliche Hahtöpfe 6 Stück, Hatzſalatieren 6 Slück, dec. KaffeeQualität 5 kannen, 6 Faſſen wß., uſw.
Violin,

Bratſchen,

u. Contra
baßſaiten,

G desgl.Zug und Mundharmonika
zu Fabrikpreiſen bei

Hugo Becher,
An der Geiſel und Schmaleſtr. 2.

W e ſür 27 PfennigLa Schweine-Klein-Fleisch,
von 30 Pfund an enthaltend Köpfe, Schwänze, fleiſchige Pfoten, Ohren e. von

inländiſchen Landſchweinen, amtlicht unterſucht leicht geſalzene Ware.

10 Pfd Colli Mk 2,70. 1a Eisbein p. Pfd. 55 Pf.Ia Schälrippen p. Pf. 45 p. Ja Fleiſchwurſt p. Pfd. 65 Pf.
Ia Plockwurſt p. Pfd 1 Mk. Ia Cervelatwurſt p. Pfd. 1,20.

Alb. COarstens. Altona 517.
Vergeſſen Sie nicht den

Rünchener 35 Pf.-bazar auf dem Jahrmarkt. 52
Scheuertücher

mit verftärkter Mitte S zwei Stück 35 Pf. ſechs Stück I Mark, der übliche
Preis iſt ſonſt das Stück 25 Pf.

Außerdem bringe ich diesmal beſonders große Sachen in
n Emaille, Wirtſchafts, Holzwaren und Fenſterleder,

alles nur ein Preis, Stück 35 Pf. 3 Stück I Mark.
Bude am Roßmarkt mit Firma verſehen.

Wunſch gratis, franko, verſchloſſen undohne Abſender Zurückgekehrtjwarenſpezialgeſchäft C. Klappen 3 Halle a. S.Gülmmi Pelis e r Dr. med. Blümel, Magaebnrgerser. 47.
2. Eingang vom Kaulenberg. Fernr. 2674 Speziaſ-Arzt f. Lungen-, Kehlkopf-, Nasen-Kht-

SpülFrauenwohl, hart
komplett Mk. e Jrre 6,

a „neueſterHAvgienische r e auf

Konflrmanden-Oüsche
Beinkleid weiss, Barch w. Lg. St. 95 Pf.
Beinkleid w. Hemdent. m Stick. St. 95 Pf.

Beinkleid w Barch. m. Stick. St. I. 18 M.
Stickerei- Rock gute Qualität St. 1.50 M.
Stickerei Rock reich ausgef. St. 1.85 M.
Stickerei- Rock m. breit. Vol. St. 2 85

öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Zöbelfabrik von

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. F. Kl. Ulrichſtr. 34/86.
Kulante Zahlungsbedingungen. S

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Frühjahrédüngung

Peru-Guano„Füllhornmarke“
ſeit nahezu 50 Jahren bei allen Kulturen

vorzü ich bewährt.

Merfeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
Blektrw. Liehtbäder,.
Erfolgr. Kurverſahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8——1.

Größte Auswahl in

Geſangbüchern,
von den einfachſten bis zu den ele

I ganteſten, jedem Geſchmack ent
5 ſprechend, hält vorrätig e

Albert Bruns,
1 Breite Straße 1.

e Namenaufdruck gratis.
e 6 Prozent in Marken.

Cexanehücher
in modernen, aparten Mustern

(einfach höchelegant)
empfiehlt in sehr grosser Auswahl

Oscar Donner,
Buchbinderel, Calanterle- u. Schrelbwaren,

Zreite Strasse 2.
Namen drucke gratis auf-

Hierzu 3 Veilagen,



Geilage zum

W. 49.
Grete Bellage-

Heutschland.
Die Reichseinnahmen an Zöllen,

Steuern und Gebühren) für die Zeit vom
1. April 1909 bis zum Schluſſe des Januar 1910
ſollen nach Blättermeldungen gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Jahres 1907 bis 1909 eine Mehr
einnahme von rund 215 Millionen Mark
ergeben. Den hauptſächlichſten Anteil an dieſem
Mehr haben die alten Zölle, welche im Rechnungsjahr
1908 um mehr als 120 Millionen Mk. hinter dem
Voranſchlage zurückblieben, diesmal aber den Vor
anſchlag gerade exreichen dürften. Daneben werden
die 85 Millionen Mk., mit welchen der Nachtragsetat
von 1909 die neuen Zölle und Steuern einſchätzt,
zweifellos erreicht werden. Endlich hat die im Sommer
eingetretene Voreinfuhr und Nachverſteuerung nam
hafte Beträge zur Reichskaſſe geführt. An den
Witwen und Waiſenkaſſenverſicherungsfonds würden
nur wenige Millionen abgeliefert werden.

(Ter konſervative Abg. Rogalla
v. Bieberſtein), der Führer des Bundes der Land
wirte in Oſtpreußen, hat ſchon öfter von ſich reden
gemacht, unter anderein dadurch, daß er öffentlich in
einer Provinzialverſammlung des Bundes mit der Zu
nahme der Mitglieder renommierte, während er dicht
vorher ein geheimes Zirkular verſandt hatte, in dem
er den Rückgang der Bündlerzahl in Oſtpreußen feſt
ſtellte. Vor wenigen Tagen hat er ſich nun wieder
einmal ein bezeichnendes Stück geleiſtet. Jn der
Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 14. Februar
ging er auf einen Aufruf des Patriotiſchen
Wahlvereins in Johannisburg ein und las
aus ihm einen gegen die Konſervativen gerichteten
Paſſus vor, um dann zum Schluß hervorzuheben, daß
dieſer Wahlaufruf von einer Reihe königlicher Be
amten unterzeichnet ſei, die mit Namen genannt
wurden. Der Redner hat dieſe Namen ſpäter in dem
Stenogramm ausdrücklich unterſtrichen.) Jetzt ſtellt
die „Maſuriſche Ztg.“ feſt, daß Abg. v. Bieberſtein
den Aufruf ſchon gelegentlich einer Verſarnmlung des
Bundes der Landwirte in Lyck vorgeleſen hat und daß
ihn damals der Vorſitzende des Lycker national
liberalen Wahlvereins, Staats anwalt Polenz darauf
hingewieſen hat, daß ein beſtimmter zu weit
gehender Paſſus des Aufrufs öffentlich
zurückgenommen ſei, er alſo kein Recht yabe, von
dieſer Stelle Gebrauch zu machen. Herr v. Bieber
ſtein erklärte, dies nicht gewußt zu haben. Denſelben
Paſſus hat nun Herr v. Bieberſtein einige Wochen
nach der Lycker Verſammlung im Abgeordnetenhauſe
wieder vorgeleſen, obgleich er nunmehr
wußte, daß er bereits öffentlich zurückgenommen
ſei. Letzteres hat er aber verſchwiegen, während er
doch mindeſtens auch die Zurücknahme hätte er
wähnen müſſen, wenn er überhaupt auf dieſen Paſſus
zurückkam. Die „Maſuriſche Ztg. ſchreibt zu dieſem
Verhalten des bündleriſchen Abgeordneten „Aus der
Corona des Abgeordnetenhauſes wurde dem Redner
das Wort „Denunziant entgegengeſchleudert. Ge
nügt dieſe Bezeichnung für dieſen Herrn? Müßte man
nicht einem Manne, der die Stirn hatte, von einer
zurückgenommenen Veröffentlichung einen derartigen
Gebrauch zu machen, mit einer ganz anderen Be
zeichnung entgegentreten Ob wohl die Deutſche
Tagesztg.“ den Mut finden wird, das Verhalten des
oſtpreußiſchen Bündlerführers zu rechtfertigen

(Der Antiſemit Schack) befindet ſich, wie
das chriſtlichſoziale „Reich“ aus „ſicherer Quelle“ er
fährt, ſeit Ende 1909 als Privatpatient in Behand
lung der Herren Profeſſor Seiffert und Dr. Warncke
in Berlin und Profeſſor Weigand, Direktor der Jrren
anſtalt Friedrichsberg in Hamburg. Er hat zu einer
kurzen Beobachtung und pſychologiſchen Prüfung frei
willig für einige Tage in dem Herrenpenſionat dieſer
Anſtalt Aufenthalt genommen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 25. Februar.

Jm Reichstag wurde am Freitag die Generaldebatte über
den Etat des Reichsamts des Jnnern fortgeſetzt.
Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg) verlangte neben vielen
anderen Wünſchen beſonders energiſche Maßnahmen
gegen die Schmutzliteratur. Staatsſekretär Dr. Delbrück
erklärte, daß dieſe Frage in Fluß ſei und daß eine Über
wachung auf internationaler Grundlage organiſiert werden
ſolle. Natürlich konnte bei einer ſolchen Debatte auch der
Abg. Roeren (Ztr.) nicht fehlen, der eine Verſchärfung
der Geſetze zur Bekämpfung des Schmutzes verlangte, falls
die beſtehenden ſich als unzureichend erweiſen Dann kam
es zu einem ſcharfen Wortgefecht zwiſchen den Abgeordneten
Wachhorſt de Weute (nl.), dem Führer des neuge
gründeten Bauernbundes, der dieſen Bauernbund und die
nationalliberale Partei mit großer Entſchiedenheit gegen
die Angriffe aus den Kreiſen des Bundes der Landwirte
verteidigte, und dem Abg. Dr. Hahn (Bund der Land

„Aerſeburger Correſpondent“.

liberalen die vollſtändige Vernichtung androhte. Jn einer
von Sachkunde getragenen Rede legte dann Abgeordneter
Gothein (Freiſinnige Vereinigung) den Standpunkt der
Freiſinnigen in den handelspolitiſchen und Wirtſchafts-
fragen der Gegenwart dar und kennzeichnete treffend die un
günſtige Situation, in die Deutſchland durch die verfehlte
Zolltarif und Handelspolitik der letzten Jahre geraten ſei.
Abg. Dr. David (Soz.) wandte ſich ſcharf gegen den
Bund der Landwirte und polemiſierte gegen die Redner
von der Rechten und den Staatsſekretär Dr. Delbrück.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Februar.
Jm Abgeordnetenhauſe trug der Verlauf des dritten Tages
der Generaldebatte beim Etat des Miniſteriums des
Jnnern im ganzen einen noch lebhaſteren Charakter, als
an den vorhergehenden Tagen. Nachdem der Däne
Kloppenborg die alten Beſchwerden über die rigoroſe
Haltung der Verwaltungsbehörden gegen die Dänenpartei
wiederholt hatte, die der nationalliberale Abgeordnete Dr.
Schifferer von ſeinem Standpunkt aus als unrichtig und
übertrieben zurückwies, erklärte der Miniſter v. Moltke,
daß die Regierung an ihrer bewährten Politik in der Nord
mark feſthalten werde. Der konſervative Abg. Stroſſer
griff darauf die Freikonſervativen heftig wegen der Form
an, in der der Abg. Graf Moltke am vorhergehenden Tage
die Erklärung des Abg. v. Pappenheim kritiſiert hatte,
welche dieſer über die Haltung des Miniſters in der
Germanicus- Affäre abgegeben hatte. Der konſervative
Redner wandte ſich dann mit großer Schärfe gegen die
Sozialdemokraten, in deren Demonſtrationszügen er nur
das Einexerzieren zur Revolution ſieht. Der freikonſer
vative Abg. Frhr. v. Zedlitz nahm darauf ſeinen Partei
freund Grafen Moltke in Schutz. Er ſah ein gemeinſames
Vorgehen des Zentrums und der Konſervativen gegen den
Miniſter des Jnnern als gegeben an und blieb dabei
trotz aller Proteſtrufe der angegriffenen Parteien.
Jn der Ankündigung der Soztaldemokraten, eventuell
zum Maſſenſtreik überzugehen, erblickte er ver
ſchleierten Landes und Hochverrat und forderte alle
bürgerlichen Parteien auf, dagegen zuſammenzuſtehen.
Der Zentrumsabg. Gronowski beſtritt entſchieden, daß
zwiſchen den Konſervativen und dem Zentrum irgendwelche
Verabredungen gegen den Miniſter des Jnnern vsrlägen.
Vom andauernden Beifall des Zentrums begleitet, warf er
dann den Nationalliberalen vor, daß ſie wie früher, ſo auch
in jüngſter Zeit noch Bündniſſe mit der Sozialdemokratie
eingeganngen ſeien, um dem Zentrum ſowohl bei Reichs
tags und Landtagswahlen, wie auch bei Stadtverordneten
wahlen im Rheinland Mandate abzuringen. Der konſer
vative Abgeordnete Hammer wiederholte noch einmal den
Appell an die bürgerlichen Parteien, im Kampfe gegen die
„Roten“ zuſammenzuſtehen. Die Nationalliberalen ließen
dem Zentrum durch den Abgeordneten Ecker den Vorwurf
der Unterſtützung der Sozialdemokratie zurückgeben. Am
Schluß der Generaldebatte machte der ſozialdemokratiſche
Abg. Hirſch noch den recht unangebrachten Vorwurf, daß
der Abg. Caſſel geſtern dem kämpfenden Proletariat in den
Rücken gefallen ſei. Der Abg. Dr. Müller-Sagan
nahm ſogleich Gelegenheit, dieſen Vorwurf für den beruflich
verhinderten Abg. Caſſel ſcharf zurückzuweiſen, indem er
konſtatierte, daß der Freifinn der Sozialdemakrgtie immer
Aug' in Aug' als ſchärfſter Gegner gegenübergeftanden
habe. Die Beratung über den Reſt des Etats des
Miniſteriums des Jnnern wird Sonnabend bereits um
10 Uhr fortgeſetzt.

Zur Präſidentenwahl im Reichstage
hält es die „Köln. Volksztg.“ für nötig zu betonen,
man habe an maßgebender Stelle im Zentrum im
Ernſte nie daran gedacht, den Anſpruch auf den erſten
Präſidentenpoſten jetzt wieder zu erheben, nachdem
man erſt vor knapp vier Monaten darauf verzichtet
hat. „Die Verhältniſſe ſind heute noch die gleichen
wie damals, und das Zentrum hat darum keine Ver
anlaſſung zur Anderung ſeines damaligen Entſchluſſes.
Es wird vielmehr den von den Konſervativen vor
geſchlagenen Kandidaten zum Reichstagspräſidenten
wählen.“

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
ſetzte am Donnerstag die Beratung des Marine- Etats
fort. Jnfolge der zunehmenden Verwendung der Schiffs
turbinen ſoll auch die Werft zu Wilhelmshaven
ebenſo wie die Werft in Kiel in den Stand geſetzt werden,
Turbinen für große Schiffe im eigenen Betriebe herzuſtellen
und zu reparieren. Zum Bau der Werkſtatt iſt eine erſte
Rate von 300000 Mk. in das Extraordinarium eingeſtellt.
Gegen dieſe Forderung wurde von mehreren Seiten Wider
ſpruch erhoben und gewünſcht, den Turbinenbau
der Privatinduſtrie zu überlaſſen und Bedenken er
hoben gegen die Vergrößerung der Arbeiterſtämme, da
dieſe dann wieder neue Einrichtungen nur zur Beſchäf
tigung der Arbeiter in der ſtillen Zeit erforderten. Von
der Marineverwaltung wurde dagegen ausgeführt,
daß Arbeiter oder Beamte nicht neu eingeſtellt werden
ſollen, da dieſe bei dem Rückgang des Kolbenmaſchinen
baues frei würden. Es handle ſich alſo eigentlich nicht um
eine Neueinrichtung, ſondern gewiſſermaßen nur um eine
Moderniſierung. Früher ſeien 50 Proz, jetzt 76 Proz. der
Neubauten auf Privatwerften gebaut worden; der
Staatsſekretär erklärte, er wolle verſuchen, dies Ver
hältnis noch weiter zugunſten der Privatwerften zu ändern.
Die Forderung wird bewilligt. Beim Neubau des
Zentralkeſſelhauſes auf der Werft zu Kiel wurde
die erſte Rake von 250000 Mk. um 40000 Mk gekürzt. Jn
einer Ausſprache über das Funkſpruchſyſtem teilte der
Staatsſekretär mit, daß die deutſchen Kriegsſchiffe ſelbſt
verſtändlich das deutſche Syſtem erhalten. Bei der Forde
rung zum Bau einer Kaſerne auf Helgoland (1. Rate
400000 Mk.) wurde Aufklärung gewünſcht über die Frage
der Gefährdung der Jnſel mit Rückſicht auf die
preußiſche Forderung Staatsſekretär v. Tirpitz erklärte,
der Felſen bleibe beſtehen, aber es ſei auf der Luvſeite an

36 Jahr

man Plomben unterſetzen. Aus der Kommiſſion wurde
hierzu bemerkt, daß nach der preußiſchen Begründung
alles fortſchwimme und die Reichsmillionen
mit. Tatſächlich ſei die Lage nicht ſo ernſt. Bei etwa
1 Meter finde die Mauer Baugrund. Sie werde einen
ausreichenden Wellenbrecher bilden und die Unter
wühlungen, die das Gefährliche ſeien, verhindern. Der
angeforderte Kaſernenbau ſolle möglichſt beſchleunigt
werden. U a. wurde noch der Titel zur Gewährung
von Ortszulagen an den Kommandanten in
Helgoland in Höhe von 80000 Mk. geſtrichen und
weiter ein Abſtrich von 15000 Mk. gemacht bei Ergänzungs
bauten im Bereiche der Marineſtation der Oſtſee.

Die Kommiſſion für das Stellen
vermittlergeſetz trat am Mittwoch unter dem Vorſitz
des Abg. Schmidt Berlin (Soz.) zuſammen. Zu S 1
hatten die Sozialdemokraten die obligatoriſche
Einführung kommunaler, paritätiſcher Ar
beitsnachweiſe beantragt, Gegen einen ſo bedeutungs
vollen Schritt, der auch die vollſtändige Ausſchaltung der
privaten Stellenvermittlung im Geſolge haben würde,
wandten ſich ſowohl Regierungsvertreter wie Redner aller
bürgerlichen Parteien. Das Zentrum behielt ſich einen
Antrag vor, den Zwang zur Errichtung öffentlicher gemein
nütziger Arbeitsnachweiſe für Gemeinden mit mehr als
20600 Einwohnern vorzuſchreiben. Die ſozialdemo
kratiſchen Anträge wurden abgelehnt und S 1 der Regie
rungsvorlage, welcher den Begriff der gewerbsmäßigen
Stellenvermittlung feſtlegt, angenommen.

Baukontrolleure aus dem Arbeiter
ſtande, die von den baugewerblichen Arbeitern zu
wählen ſind, verlangt die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion in einem jüngſt eingebrachten Antrage.
Offiziös wird dazu erklärt, daß die Regierung nach
wie vor die Einrichtung von Arbeiterbaukontrolleuren
ablehne.

Die Kommiſſion für die Vorlage betr.
die Reiſekoſten der Staatsbeamten begann
am Donnerstag vormittag ihre Beratungen. Zunächſt
fand eine Generaldebatte ſtatt, in der beſonders
die Fraze der Gewährung von Freifahrſcheinen für
die Benutzung von Eiſenbahnen an Stelle der Kilo
metergelder behandelt wurde. Die Staatsregierung
wies auf die techniſchen Schwierigkeiten, insbeſondere
auf die Kontrolle und den Beamtenapparat, ſowie auf
die Schwierigkeiten bei der Schleunigkeit von Reiſen
hin. Die überwiegende Mehrheit der Fraktions
redner ſprach ſich auch gegen dieſe Maßregel aus.
Außerdem wurde die Beſchaffung des ſtatiſtiſchen
Materials für die Art und den Umfang bisheriger
Dienſtreiſen erörtert. Die Generaldebatte wurde nicht
zu Ende geführt. Nächſte Sitzung Donnerstag
kommender Woche.

Die Handels und Gewerbe-Kom
miſſion des Abgeordnetenhauſes beriet am
Mittwoch abend eine Petition des kaufmänni
ſchen Verbandes für weibliche Angeſtellte
und des Verbandes weiblicher Gewerbe
gehilfinnen: es möchte durch Landesgeſetz die all
gemeine gewerbliche Fortbildungsſchulpflicht
für ſämtliche männliche und weibliche Perſonen
unter 18 Jahren eingeführt werden. Nach langer
anhaltender Beratung, an welcher ſich auch der Ver
treter des Handelsminiſters lebhaft beteiligte, wurde
einſtimmig beſchloſſen, die Petition hinſichtlich der
männlichen Perſonen der Staatsregierung zur Berück
ſichtigung zu überweiſen, hinſichtlich der weiblichen
Perſonen als Material. Bei einer weiteren Peti
tion aus pommerſchen Handwerkskreiſen,
die Pflichtfortbildungsſchule für männliche
jugendliche Arbeiter in Orten über 10 000 Einwohner
nicht einzuführen und keinesfalls die Unterrichts
ſtunden in die Tagesſtunden zu verlegen, ſchlug die
Kommiſſion Ubergäng zur Tagesordnung vor. All
ſeitig wurde die Notwendigkeit der Schulen anerkannt,
in bezug auf Unterrichtszeit, Lehrplan, Lehrſtoff in
Fühlung mit den Handwerkerorganiſatiorrn zu bleiben,
damit unnötige, vermeidbare Härten und Störungen
unterbleiben.

Provinz und Amgegend.
F Weißenfels, 26. Febr. Das hieſige Elek

trizitätswerk ſoll unter Beibehaltung der Gleich
ſtromanlage mit einem Koſtenauſwande von 740000
Mark zu einer Hochſpannungszentrale ausge
baut werden, damit die außenliegenden Stadtteile und
die umliegenden Ortſchaften an das Leitungsnetz an
geſchloſſen werden können.

F Wittenberg, 26. Febr. Die QUberland
zentrale für den „Fläming“ iſt nunmehr gegründet
worden. Die Geſamt Anlagekoſten ſind auf 380 000
Mark veranſchlagt. Die Genoſſenſchafts Anteile ſind
auf 200 Mk. feſtgeſetzt. Der Strom wird von der
Grube „Franz“ bei Coswig bezogen werden. Die
Länge der Leitung beträgt 75 Kilometer.

4 Eilenburg, 25. Febr. Die peſſimiſtiſche Be
urteilung, die der Beſchluß der Zweiten ſächſiſchen
Kammer in Sachen der Bahnfrage Eilenburg
Wurzen bei der Eilenburger Einwohnerſchaft ge



funden hat, teilt der erſte Bürgermeiſter Dr. Belian
hier, nicht. Es ſei Ausſicht vorhanden, daß nach
Entſcheidung in der Schiffahrtsabgabenfrage auch die
zwiſchen beiden Staaten ſchwebenden Bahnfragen
endgültig geregelt werden. Da die Schiffahrts
abgabenfrage vor der Entſcheidung ſtehe und voraus
ſichtlich in preußiſchem Sinne entſchieden werde, und
da nach den Außerungen offiziöſer Blätter, Preußen
in dieſem Falle den ſächſiſchen Wünſchen gegenüber
in Bahnfragen ſich entgegenkommend zeigen wolle, ſo
ſei zu erwarten, daß die bahnbaufreundliche ſächſiſche
Regierung in kurzer Zeit die preußiſche Genehmigung
r Bahnbau der Strecke Eilenburg Wurzen erhalten
werde.

F Zeitz, 26. Febr. In der geſtrigen Sitzung des
Stadtverordnetenkollegiums wurde beſchloſſen, das
Krankenhaus durch einen Flügelanbau auf der
Südſeite zu erweitern. Der Bau iſt zu 110000
Mark veranſchlagt. Zum Schluß wurde die von den
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten eingebrachte
Interpellation über das Verhalten der Polizei bei den
am 13. Februar veranſtalteten Wahlrechtsdemonſtra
tionen beſprochen. Oberbürgermeiſter Arnold erklärte,
daß die Polizei ſehr beſonnen vorgegangen ſei und in
vollſtem Maße ihre Pflicht getan habe.

F. Deſſau, 26. Febr. Der Aufſichtsrat der
Deutſchen Continental Gas Geſellſchaft hat geſtern
die von der Direktion der Geſellſchaft mit den be
teiligten Kreiſen zur Errichtung der elektriſchen Uber
handzentrale Deſſau Cöthen Bernburg ge
troffenen Abmachungen mit geringfügigen Ab
änderungen genehmigt und auch der Ausdehnung
des Projekts auf den ganzen Kreis Bernburg zuge
ſtimmt. Die Auswahl derjenigen Orte, die an das
Netz angeſchloſſen werden ſollen, bleibt der Verein
barung zwiſchen den Kreiſen und der Geſellſchaft
vorbehalten. Sofern nun noch der anhaltiſche Land
tag das von der Herzoglichen Staatsregierung
beantragte Darlehn gewährt, iſt die Uberlandzentrale
geſichert.

fSangerhauſen, 25. Febr. Beim Uber
ſchreiten der Gleiſe wurde geſtern nachmittag 2*/. Uhr
der Hilfsweichenſteller Roſenbaum von einer
Lokomotive erfaßt, überfahren und getötet. Die
Maſchine trennte dem Unglücklichen den Kopf vom
Rumpf. Roſenbaum ſtammt aus Hain bei Stolberg,
iſt 26 Jahre alt, verheiratet und Familienvater.

f Göttingen, 26. Febr.

getö de dere Knab e leicht ver
letzt; er eilte ins Dorf und überbrachte dort die Nach
richt von dem traurigen Ereignis.

f Jena, 26. Febr. Der Gmeinderat hat in
ſeiner geſtrigen Sitzung die Aufnahme einer Anleihe
in Höhe von vier Millionen Mark beſchloſſen. Die
Mittel ſollen in der Hauptſache zum Bau dreier neuer
Schulen (Oberrealſchule, höhere Mädchenſchule, Bürger
ſchule in JenaOſt), eines ſtädtiſchen Schlachthofs,
Neubau der Camsdorfer Brücke, zweigleiſiger Ausbau
der Saalbahn und der Weimar Geraer Bahn ver
wendet werden. Nachdem Stadtrat Jonas zurück
getreten iſt, wird die Beſetzung der Stelle eines dritten
unbeſoldeten Stadtrats zum 1. April d. J erfolgen.

Der Konflikt des Gemeindevorſtandes mit dem
Gemeinderat über die Uferſchutzbauten an der
Leutra kommt demnächſt vor dem Bezirksausſchuß
zur Entſcheidung. Um eine einſeitige Information
der Oberbehörde durch den Gemeindevorſtand zu ver
meiden, wählte der Gemeinderat aus ſeiner Mitte drei
Mitglieder, die den Standpunkt des Gemeinderates
in der Bezirksausſchußſitzung perſönlich vertreten ſollen.

F. Dresden, 25. Febr. Der König wird ſich
heute abend 10 Uhr 10 Minuten, wie das Dresdner
Journal“ mitteilt, mit dem fahrplanmäßigen Zuge
nach Trieſt und von dort an Bord eines Dampfers
des öſterreichiſchen Lloyds nach Korfu begeben, wo
ſeine Ankunft am I. März nachmittags erfolgt. Von
Korfu wird die Rückreiſe am 8. März nach Trieſt an
getreten und dort ein mehrtägiger Aufenthalt ge
nommen. Am 17. März gedenkt der König wieder in
Dresden einzutreffen.

Lokalnachrichten.
Mexſeburg, den 26. Februar 1910.

Jn der letzten Stadtverordnetenver
ſammlung iſt zur Deckung der Gemeindeausgaben
für das Rechnungsjahr 1910 u a, ein Zuſchlag
von 200 Prozent (im Vorjahre 195 Proz.) zur
Grund und Gebäudeſteuer beſchloſſen worden.
Auf Grund des Ortsſtatuts vom 4/14. Dezember
1908 werden der Erhebung dieſes Zuſchlags aber
nicht die ſtaatlichen Grund und Gebäudeſteuerſätze,
ſondern der gemeine Wert der ſteuerpflichtigen Liegen
ſchaften zugrunde gelegt, und zwar ſollen für 1910,
wie im Vorjahre, 3 vom Tauſend des gemeinen

Werts erhoben werden, ſodaß eine Erhöhung der
Grund und Gebäudeſteuer in der Tat nicht eintritt.

Für die diesjährigen Kreislehrerkonfe-
renzen hat die Königliche Regierung in Merfeburg
folgende Aufgaben beſtimmt: 1. Die Gefahren, welche
der Jugend durch die Schund und Schmutzliteratur
drohen, und ihre Bekämpfung durch die Schule.
2. Wie iſt in der Schule das Leben Jeſu hiſtoriſch
pragmatiſch darzuſtellen und zu behandeln.

Der Unterverbandstag der Vorſchuß
vereine der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Anhalt findet am 8. und 9. Juli in Querfurt ſtatt.
Dem Verbande iſt bekanntlich auch der hieſige Vorſchuß
verein angeſchloſſen

Deutſch-Evangeliſcher Frauenbund.
Die Neuordnung der höheren Mädchenſchule in
Preußen erregt in allen gebildeten Kreiſen lebhaftes
Jntereſſe. Und mit Recht, denn jede Anderung auf
dieſem Gebiete iſt für alle Beteiligten von eingreifender
Bedeutung. Das Penſum der zehnklaſſigen höheren
Mädchenſchule iſt durch die Reform nach verſchiedenen
Richtungen erweitert worden aber doch genügt dies
nicht dem Bildungsbedürfnis der heutigen Mädchen
welt. Es ſind noch weitere Bildungsanſtalten ins
Leben gerufen: Außer dem längſt ſchon eingebürgerten
Lehrerſeminar noch die damit in Verbindung tretende
Frauenſchule (Lyceum) und die Studienanſtalt, Uber
die Bedeutung der Frauenſchule will Frl. von
Bennigſen aus Hannover, Leiterin der dortigen
chriſtlich ſozialen Frauenſchule, demnächſt einen öffent
lichen Vortrag halten, worauf auch an dieſer Stelle
hingewieſen ſei.

Der ſog. Faſtenm arkt beginnt nächſten Montag
und dauert bis zum Mittwoch. Der damit verbundene
Roß und Viehmarkt wird am Mittwoch auf dem
Neumarkt abgehalten.

Theater während der Provinzial
landtagsperiode. Wie man uns mitteilt, wird
auch während der diesjährigen Provinziallandtags
periode eine Theateraufführung in unſerer Stadt ver
anſtaltet werden, zu der das auch hier wohlbekannte,
ſich großer Beliebtheit erfreuende Enſemble des Neuen
Theaters zu Halle Direktion E. M. Mauthner) ge
wonnen iſt. Zur Aufführung gelangt und zwar am
Donnerstag den 10. März abends 8 Uhr, im Tivoli
die Luſtſpielnovität Leutnants Mündel“ von
Leo W. Stein, ein reizendes, liebenswürdiges Stück,
das bereits auf verſchiedenen Bühnen zu wiederholten
Aufführungen gelangt iſt und überall mit lebhaftem
Beifall aufgenommen wurde. Der Beſuch der Vor
ſtellung, über die noch näheres bekannt gegeben wird,
kann n

dieſe wohlſchmeckenden Zugoögel, auf die der Weidmann,

deſſen Büchſe jetzt wochenlang geruht hat, ſehnſüchtig
wartet. Ob ſie aber auch diesmal kommen werden Es
iſt nicht anzunehmen, daß ſie im Beſitz eines Kalendes ſind
und aus ihm erſehen haben, daß das Oſterfeſt und damit
auch der erſte Schnepfenſonntag in dieſem Jahre zeitiger
fällt als ſonſt und daß ſie daher früher aufzubrechen
haben, um noch zu rechter Zeit in den deutſchen Wäldern
einzutreffen. Wahrſcheinlich wird daher mancher Jägers
mann, der ausnahmsweiſe zum Sonntagsjäger geworden
iſt, mit leerer Taſche heimkehren. Denn ſo warm auch die
Frühlingslüfte ſpielen mögen und manchen verführen, ſich
ſchon frühjahrsmäßig zu kleiden und ſich dabei einen ge
hörigen Schnupfen zu holen, die Schnepfen ſind klüger
und wiſſen, ob ſie dem milden Wetter trauen dürfen
oder nicht. Hoffen wir trotzdem das beſtel Denn ein
delikater Braten iſt ſo eine Schnepfe; daß ſie hauptſächlich
von Würmern lebt, geniert uns nicht weiter.
Iſt für Hühner nicht auch ein Regenwurm Delikateſſe, und
doch wie zart und weiß iſt ihr Fleiſch, wie köſtlich iſt ein
friſches Ei, auch die Ente wühlt im Schlamm, und doch iſt
Entenbraten eine gute Sache, und was der Aal alles ge
freſſen hat, kann man ihm nicht anſehen, wenn er gekocht
oder gebraten auf dem Teller liegt. Na alſo! Warum
ſollte man ſich alſo vor Schnepfen ekeln! Nicht einmal vor
Schnepfendreck ekelt ſich der Kenner, obwohl er weiß, daß
er aus den halbverdauten Überreſten von allerhand Maden
und Würmern beſteht. Dem Reinen iſt alles rein. Wenn's
man ſchmeckt und gut bekommt.

Die Bewirtſchaftung des Augarten
Lokals auf dem hieſigen Neumarkt übernimmt mit
dem 1. April d. J. Herr Fritz Behſe von hier. Das
Lokal ſoll vollſtändig renoviert werden und ferner eine
überdachte heizbare Kegelbahn und einen neuen zeil
gemäßen Schießſtand erhalten. Herr Behſe war bisher
Pächter des Kolonialwarengeſchäfts Neumarkt Nr 46,
das vom gleichen Zeitpunkte ab in andere Hände
übergeht.

Fußballſport. Sonntag nachmittag 3 Uhr
ſtehen ſich auf dem großen Exerzierplatze die II. Mann
ſchaft des Halleſchen F. C Britannia“ und die
J. Mannſchaft des hieſigen B. C. „Preußen“ im
fälligen Verbandsſpiel II. Klaſſe gegenüber. Man kann
auf ein ſpannendes Spiel gefaßt ſein.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Der Ev. Männer und Jünglings- Verein ver
anſtaltet Sonntag abend in ſeinem Vereinslokal einen
Familienabend. Jm Kinematographtheater „Weiße
Wand“ finden fortwährend Vorſtellungen mit neuem
Programm ſtatt. Familien -Unterhaltungs-
konzerte werden im Thüringer Hof, Reichskrone und
Schützenhaus abgehalten. Der Geſangverein Einig
keit“ hält ſein Stiftungsfeſt in der Kaiſer-Wilhelms Halle
ab. Vergnügen veranſtalten der Geſangverein
„Melodia“ im Strandſchlößchen, der Männer Geſang
Verein „Flora“ im Tivoli, der Rauchklub

„Braſil“ im Caſino und die Sußmann ſche
Liedertafel im Kaffeehaus Meuſchau. Bock
bierfeſte ſind im Reſtaurant Tiefer Keller, Bier
ſtube halber Mond, Reſtaurant Wartburg, Gaſthof
Deutſcher Kaiſer, Gaſthof Drei Kronen und im Gaſthof zut
Cröllwitz. Großes Preisſchießen wird in Kökes
Gaſthof in Kötzſchen abgehalten. Der Buchdrucker Verein
„Gutenberg“ unternimmt einen Ausflug nach Schkopau
(Gaſthof zum Raben) Einen Maskenball hält der
Geſellſchaftsverein „Euterpia“ in den Räumen des
Schmidtſchen Gaſthofs zu Meuſchau ab. Näheres im
Jnſeratentoil.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

P. Körbisdorf, 25. Febr. Geſtern wurde der
der Witwe Stoye hier gehörige Gaſthof an einen
Herrn Vogler Mücheln verkauft. Die AUbergabe ſoll
am 1. April er. erfolgen. Der Kaufpreis beträgt
50000 Mk.

x. Trebnitz, 25. Febr. Als ein bemerkenswertes
Zeichen vorzeitig warmer Nächte kann man hier auf
den Wieſen das Hervorſchießen von Pilzen beobachten.
Der Eintritt einer kälteren Periode dürfte freilich dieſen
„Glückspilzen“ ihre zu frühe Sommerfreude ſchnell
wieder zerſtören.

O. Kleinkayna, 24. Febr. Jn letzter Zeit hat
man oft von Märchenabenden geleſen, welche in großen
Städten vor einer verſammelten Kinderſchar abgehalten

ſondern lange Zeit noch werden beide Teil
Erinnerung zehren.

B. Neumark, 25. Febr. Dem Vernehmen nach
hat die Gewerkſchaft „Michel“ das in Flur
Neumark erworbene Kohlenfeld abgeſtochen, bezw.
iſt eine neue Gewerkſchaft „Michel II
gegründet, welche demnächſt mit den Vorarbeiten zum
Abbau beginnen wird. Durch das Gebiet führen
nun verſchiedene Kommunikg ionswege und die Straße

Geiſelröhlitz Reinsdorf (Röhlitzer Hohle) deren
Beſeitigung bezw. Verlegung eine viel intenſivere
Auskohlung geſtatten, weshalb die obengenannte
Gewerkſchaft die Wege zu erlangen ſucht. Vom
hieſigen Ortsvorſteher, als den beſtellten Vertreter der
SeparationsIntereſſenten, iſt nun ein Antrag auf
Verkauf der in Betracht kommenden Wege bei der
General Kommiſſion geſtellt worden. Zwecks
Information in dieſer Angelegenheit, insbeſondere
betreffs Feſtſetzung und Verteilung der Kaufgelder
fand nun geſtern im Schumannſchen Lokale eine
Verſammlung ſtatt, welche von Geheimrat Homann
geleitet wurde. Außer den Vertretern der Gewerk
ſchaft „Michel“ war noch die Wegepolizei durch
Rentmeiſter Krahmer St. Ulrich vertreten. Jm
Ganzen ſollen za. 4 ha Wege zum Verkauf gelangen,
für welche eine Summe von 70930 Mk. von der
Gewerkſchaft geboten wird (d. i. pro 25 a 4500
Mark). Der Verkauf bedarf der Genehmigung der
GeneralKommiſſion, die auch über die Verteilung der
Gelder beſtimmt. Diejenigen Jntereſſenten, welche
bereits an die Gewerkſchaft „Michel“ Kohlenfelder
verkauſt haben, gehen bei der Verteilung leer aus
dieſen Anteil, welcher der Gewerkſchaft zufallen
würde, will letztere in die Gemeindekaſſe Neumark
zahlen. Das würde bei za. 600 Morgen Kohlen
feld etwa der Summe von 70930 Mark
ſein. Da nun wahrſcheinlich auch noch 18 000
Mark für die vorhin genannte „Röhlitzer Hohle“
an die Gemeinde Geiſelröhlitz gezahlt werden
wird, würden etwa pro 25 a rund 36 Mark
zur Verteilung an die Feldbeſitzer gelangen. Die
Gewerkſchaft will zunächſt proviſoriſche und ſpäter
endgültige Wege legen und den Intereſſenten eine
Entſchädigung gewähren, über deren Umfang vor
läufig nichts bekannt gegeben wurde. Der Vertreter
der General Kommiſſionen erklärte, daß in der Regel
ein Umweg bis 300 m nicht entſchädigt würde. Jn
dieſem Falle würden in Flur Neumark überhaupt keine
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werte mußte der Klinik in Halle zugeführt werden.

Entſchädigungen gezahlt werden, eine Mitteilung,
welche gerade nicht beruhigend auf die Beteiligten
wirkte. Jnmitten des Kohlengebietes liegen nämlich
noch ca. 85 Morgen, welche die Gewerkſchaft bisher
noch nicht gekauft hat. Da nun die Beſitzer meiſt
kleine Landwirte ſind, werden dieſe durch die Wege
verlegung, wie durch den ganzen Grubenbetrieb erheb
lich geſchädigt. Wiederum teilte auch der Vertreter
der General Kommiſſionen mit, daß eine Enteignung
der Felder nicht geſchehen könne. Ob eine gütliche
Einigung mit den Intereſſenten zu erreichen iſt, er
ſcheint fraglich. Die Einſpruchsfriſt gegen den beab
ſichtigten Verkauf läuft mit dem 8. März cr. ab. Wir
werden über den Ausgang noch berichten.

D. Neumark, 24. Febr. Bei der in voriger
Woche ſtattgefundenen Verpachtung der Ge
meindejagd erhielten Herr Privatier Winkler
Schortau auf ſein Gebot mit 420 Mk. für das zirka
1260 Morgen umfaſſende nördlich von Neumark ge
legene Gebiet und Herr Amtsvorſteher Schindler
Bedra auf ein Gebot von 240 Mk. für das „Brücken
feld den Zuſchlag. Die Jagden koſteten vorher 650
Mark bezw. 350 Mk. Das auffalland ſtarke Zurück
gehen der Pachtgelder erklärt ſich damit, daß in Kürze
die Jagdfluren große Schädigungen durch die Kohlen
induſtrie zu gewärtigen haben.

8sBenkendorf, 28. Jebr Die Bornaiſche
Krankheit, jene mit Recht gefürchtete Seuche, iſt bei
einem Pferde des Gutsbeſitzers Kahle in Dörſtewitz
amtlich feſtgeſtellt worden. Die zur Verhütung der Weiter
verbreitung der Krankheit erforderlichen Maßnahmen ſind
getroffen, ſo daß der Fall hoffentlich ein vereinzelter
bleiben wird.

g. Burgliebenau, 25. Febr. Das Schlagen
des Nutz- und Brennholzes iſt in den königlichen
Waldungen hier beendet, und der Schlag am ver
gangenen Montag vom Forſtmeiſter Weſtermeier aus
Schkeuditz abgenommen worden; gefällt ſind über
600 m verſchiedener Holzbeſtände, die demnächſt ver
ſteigert werden ſollen. Der hieſige Einwohner
Böhme war nicht wenig erſtaunt, als am Sonnabend
in vergangener Woche eine ihm gehörige alte Henne
mit 10 Küchlein aus dem nahen Walde kommend bei
ihm eintraf. Die Henne hatte, ohne vermißt zu
werden, im nahen Forſte ſich ein Neſt hergerichtet und
dem Brutgeſchäft obgelegen; um die jetzige Zeit iſt
dies gewiß eine Seltenheit.

S Freiroda, 22. Febr. Der Zimmermann Wolf
von hier hatte am Sonntag am Dreſchmaſchinengöpel
eine Kreisſckge in Betrieb geſetzt, als das gußeiſerne
Schwungrad zerſprang und ein Stück des Rades den
Wolf ſo unglücklich traf, daß ihm der linke Backen
knochen zerſchmettert wurde. Der Bedauerns

von 27. Februar bis inkl. 7. März 1910.
Aenes Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Die

Hugenstten“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Strandkinder“.

Dienstag (Anf. s Uhr): „Elektra“. Mittwoch
(Anf. 7 Uhr): „Die Regimentstochter“. Hierauf: „Die

Puppenfee“. Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Strandkinder“.
Freitag (Anf. 7 Uhr): „Der arme Heinrich“. Sonn

abend (Anf. nachm. 1/33 Uhr): „Wilhelm Tell“. (Anf.
abends 7 Uhr): „Die Puppenfee“. „Venus im Grünen“.
„Militärfromm“. Sonntag (Anf /27 Uhr): „Carmen“.

Montag (Anf. /38 Uhr): „Der Freiſchütz“.
Altes Theater. Sonntag (Anf. nachm. 3 Uhr): „Die

Dollarprinzeſſin“. (Anf. abends “/a8 Uhr): „Buridans
Eſel“. Montag (Anf. 8 Uhr): Der Graf von
Luxemburg“. Dienstag (Anf. /28 Uhr): „Buridans
Eſel“. Mittwoch (Anf. 8 Uhr): „Ein Walzertraum“.

Donnerstag (Anf. !/28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.
Freitag (Anf. */28 Uhr): „Buridans Eſel“. Sonn

abend (Anf. h 8 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.
Sonntag (Anf. nachm. 8 Uhr): „Hohe Politik“. (Anf.
abends 28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.
Montag (Anf. 8 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zelb,
Vor 60 Jahren, am 27. Februar 1850, ſetzten die

Regierungen von Bayern, Sachſen und Württemberg, denen
ſich darnach auch Hannover anſchloß, die Grundſätze zu einer
Reviſion der deutſchen Verfaſſung feſt. Es war
dies lediglich ein Schachzug gegen die preußiſchen Unions
Entwürfe und gegen das Dreikönigsbündnis, das aller
dings ebenſowenig Bedeutung hatte, als das ſogenannte
nunmehrige Vierkönigsbündnis. Unklar waren noch immer
die deutſchen Einheitsbeſtrebungen, die ſeit dem großen
Befreiungskriege niemals ganz ruhten und ſogar in der
Reaktionszeit auftauchten. Jndes war die deutſche Einheit
nicht durch papierene Abmachungen zu gewinnen, vielmehr
mußte ſie durch die gemeinſamen Kämpfe des deutſchen
Volkes errungen werden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Febr. Wolkig mit

Sonnenſchein, kühler, meiſt trocken. 28 Febr. Bewölkt,
feuchtkalt, Regenfälle. 1. März Meiſt bedeckt, trübe,
feuchtkühl. 2. März: Vielfach trübe, naßkalt, Nieder
ſchläge, windig.

Vermiſchtes.
(Aber die Beiſetzungsfeier des General

majors von Kronhelm) aus Weſel entnehmen wir
dem „Heidelb. Tagebl.“ folgende Mitteilungen Um den
überreich mit koſtbaren Blumenſpenden geſchmückten Sarg,
den das Ordenskiſſen ſowie der Helm und Degen des Ver
ſtorbenen zierten, hatte ſich eine große Anzahl Waffen
gefährten des Entſchlafenen vom Niederrhein, ehemalige
Regimentskameraden aus Halle a S. und aktive und in
aktive Offiziere der Heidelberger Garniſon in der ſinnig
mit Blattpflanzen ausgefchmückten Friedhofskapelle ver
ſammelt. Von den nächſten Hinterbliebenen waren der
einzige Bruder, Herr Oberſtleutnant von Kronhelm vom
Regt. Nr. 43 in Königsberg, ſowie der Schwiegerſohn des
Verſtorbenen, Herr Hauptmann und Batterichef im 3. Garde
Feldartillerie Regiment in Beeskew bei Berlin, Kurt von
Monbart, anweſend. Offizielle Deputationen hatten ent
ſandt die Jnfanterie Regimenter Nr. 36, Nr. 56 und Nr. 57;
die „Freie Vereinigung der Vereine ehemaliger 36er“ war
durch Herrn Inſpektor Kopp- Halle a. S. vertreten.

Außerdem hatten Deputationen bezw. Kränze u a. entſandt:
der Kommandeur und Stab der 14 Diviſion, der Stab der
79. Jnſt.Brigade, die Offiziere der Kommandatur Wiſel,
das Muſikkorps und das Unteroffizierkorps des Füſilier
Regiments Nr. 36 ſowie „Der Verein der alten, getreuen
36 er zu Halle a. S. ihrem Ehrenmitglied“. Die tief
emnpfundene Trauerrede hielt Herr Stadtpfarrer Götz, der

AnzeigenFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem Achtung G Zum Jahrmarkt ſteht zum Verkauf

Publikum gegenüber keine Verantwortung
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Statt Karten
Als Verlobte empfehlen ſich:

Lina Juckoff
Richard Streit

Baumeiſter
Merſeburg. Leipzig.

Königliche
Seminarschule.

Die Aufnahme der schulpflichtigen
Kinder des Seminarschulbezirkes findet am

Dienstag den 15. März,
nachmittags 2 bis 4 Uhr,

im hiesigen Seminargebäude Zimmer
Nr. 2 durch den Unterzeichneten statt.
Taufzeugnis und Impfschein sind bei der
Anmeldung vorzulegen.

Der Sewinarsebhulbezirk uwfasst die
Strassen westlich der Eisenbahn zwischen
Lauchstedter Strasse (einschliesslich) und
Teichstrasse (einschliesslich).

Merseburg, den 25. Februar 1910.
Pfefferkorn, Seminarlehrer.

wurseh-exlrnhe,.

empfehle

billige Sofa-Plüſche, ſowie Tiſch-, Sofa- und Kommoden-Decken,

Portieren, Reſte uſw.

Pauline Höher aus Leipzig.
vis a vis Bankhaus Schultze.

sparsame Hausfrau
verwendet heute

Stfeinbachs

Rote Packung mit den 3 Spaten.

G Garaptiert reines Fabrikat, macht die Wäsche blendend weiss. T

I Pfund 20 enmige-
Man achte genau auf rm und SchutzmmarKe.

B. W. Steinbach, Leipzig.

Reiſe nach Darjiling fortgeſett

Eine freundliche Wohnung, Stube,
Kammer, Küche und Zubehör, an ruhige
ältere Leute zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen Preis 50 Taler. Offerten unter
Nr. 1910 an die Exped d. Bl. erbeten.
r MMöhl. Zimmer en an ver
unter V T an die Exped. d Bl.
Freundliche Schlafstelle
zit vermieten Oelgrube 35 II.

Erossor Bodenraum,

Wohnhaus
mit Laden, Nebengebäuden und großem
Hofraum, an äußerſt lebhafter, verkehrs iſt zu verkaufen

Ein uberzahliges starkes
Arbeitspferd

Ober Beung Nr. 7.

in kurzen Zügen ein markantes Lebensbild von dem in
Krieg und Frieden gleichbewährten, hochgeſchätzten Offizier
entwarf, deſſen irdiſches Leben reich an ſchönen Erfolgen,
Ehren und Anerkennungen geweſen iſt. Nach Gebet und
Segen formierte ſich der ſtattliche Trauerzugzum letzten Gang.
Der Sarg ſelbſt, dem die große Zahl der Leidtragenden,
Kameraden und Freunde des Verewigten folgte wurde
von 12 Unteroffizieren getragen. Seitlich des Krematoriums
hatte das Heidelberger Kaiſer Grenadier- Bataillon mit
Fahne, Muſitkorps und Tambourzug Paradeaufſtellung
genommen, die Leichenparade wurde von Herrn Major
von Wahlen-Jürgaß befehligt.

(Großfeuer in Berlin.) Jn der 4. Morgen
ſtunde am Dienstag brach auf dem Gelände des Halenſeer
Güterbahnhofs in einem Fachwerkſchuppen Feuer aus, das
erſt gegen 6 Uhr früh bewältigt werden konnte. Ein Ober
feuerwehrmann wurde durch Glasſplitter an den Händen
verletzt. Das Dach brach in brennendem Zuſtande zu
ſammen und die Grundmauern barſten entzwei.

Eine rieſige Grundlawine) hat am Freitag
vormittag, wie ein Telegramm aus Junsbruck meldet,
in der Nähe von Dalaas (Ortsgemeinde in Vorarlberg) die
Geleiſe der Arlbergbahn verlegt. Der Zugverkehr iſt
u J t n 9 brochen, auch das Umſteigen iſt vorläufig un
möglich.

Neueste Nachrichten.
London, 26. Febr. Wie es ſcheint, hat ſich die

in den Foyers des Unterhauſes herrſchende peſſi
miſtiſcheluffaſſungderLagenochverſtärkt,
da die vereinigte Liga der Jren beſchloſſen hat,
keinen Regierungskandidaten in Großbritannien zu
unterſtützen, wenn die Regierung nicht vor der Ein
bringung des Budgets Schritte tut, um die Annahme
der Vorlage, durch welche das Veto recht des Ober
hauſes noch in dieſem Jahre abgeſchafft wird, ſicher
zuſtellen, was auch die Bedingung für ihr Verbleiben
im Amte ſei.

Rom, 26. Febr. Jn einer Unterredung mit
römiſchen Gelehrten teilte Kardinal Rampolla
mit, er habe eine bisher völlig unbekannte Elegie
Kaiſer Karls des Großen auf den Tod
ſeines Sohnes entdeckt. Jeder Zweifel an der
Echtheit des Gedichtes ſei hinfällig.

Tanger, 26. Febr. Privatnachrichten aus Fes
beſagen, Mulai Hafid habe erklärt, der Brief an
El Mokri mit der Annahme der franzöſiſchen Forde
rungen ſei eine Fälſchung.

Peking, 26. Febr. Durch ein kaiſerliches Dekret
iſt der Dakai Lama wegen der Flucht aus Lhaſa
unter Aberkennung der geiſtlichen Vorrechte ſeines
Amtes enthoben worden. Die Wahl des Nach
folgers iſt bereits angeordnet. Wie das Reuterſche
Bureau noch aus Darjiling meldet, iſt der Dalai Lama
am 24 Sr. in Kalimpang eingetroffen und hat ſeine

Rotterdam 26. Febr. Aus Friesland wird
gemeldet, daß mehr als ein Fünftel der Provinz unter
Waſſer ſteht. An vielen Orten können die Deiche dem
Waſſerdruck nicht Widerſtand leiſten. Wenn der Regen
anhält, befürchtet man eine Kataſtrophe.

Ein Läuferschwoin
Roſental Nr. 3.

I Stück ſutterfeſte
Saugferkel

ſtehen zu verkaufen Kötzſchen Nr 18.
Weise Iruthätme und Truthennen

verkauft Ed. Sachße, Röſſen Nr. 22.
WMoſerner beſſerer Kinderwagen

gut erhalten, billig zu verkaufen
Neumarkt 78 I.

Ein gut erhaltener Kinderwagen

ſteht zum Verkauf Friedrichtr 3.
Gute Speisekartofteln

a Zentner 2,25 Mk.,

Fatterkartoffeln
a Zentner 1,30 Mk.

verkauft, ſolange der Vorrat reicht
Friedrich Bohle,

Kleine Sixtiſtraße 1.

Aechtung!
Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe

sämtliche Schuhwaren
zum Einkaufspreis Wagnerſtraße 6

De echte deutſche

chafwolle,
garantiert nicht einlaufend, befonders für
Schweißfüße, befindet ſich wieder auf dem
hieſigen Jahrmarkt auf dem alten Stand.

keicher Straße und nächſt des Vahnhofs
Mücheln gelegen, habe zu verkaufen evtl.
zu vermieten von ſpät. Kauf nicht ausg
ſchloſſen. Gefl. Offerten unter N. S 835
an Ann. Exped

Ein Pferd,
8 Jahr alt, fromm und zug

a kräftig, zu verkaufen
Creypan Nr. 20.

A. Berger,
Halle a S Kohlſchütterſtr. 1.

Heute Sonntag ſteht

Rich Gründler Halle a S
Mod. Sitz u. Liegewagen

paſſend für Lagerzwecke, 1. April zu ver
mieten Markt 20 III.

I Nahmaschine (Singer)) u vertaufen,
billig zu verk. Weißenfelſerſtr. 42 I.

2 Läuferschweine
Auguſt Vöttcher, Frankleben.

Dem Zunnelbahn
zur gefälligen Benutzung am

Thüringer Hof.
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Dwelte Bellage.

Preisausſchreiben des Hanſabundes.
Von dem Wunſche geleitet, die auf eine Verbeſſerung

ſeiner wirtſchaftlichen Lage gerichteten Beſtrebungen des
im ſchweren Kampfe befindlichen deutſchen gewerblichen
Mittelſtandes im Sinne der Richtlinien vom 4. Oktober 1909
nach Kräften zu fördern, hat das Präſidium des Hanſa
Bundes für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie beſchloſſen,
für die drei beſten Arbeiten über die Frage

Durch welche praktiſch durchführbaren Maßregeln kann
das für Errichtung und Betrieb kleingewerblicher Unter
nehmungen erforderliche Anlage und Betriebskapital
beſchafft werden

3 Preiſe von 2000, 1000 und 600 Mk. auszuſetzen.
Preisrichter ſind die Herren: Dr phil Freiherr von

Berlepſch, Staatsminiſter in Seebach, als Vorſitzender,
Prof. Dr jur. Crueger, Juſtizrat, Charlottenburg, An
walt des Allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes,
Dr. jur. von Mayr, Unterſtaatsſekretär a. D., o. ö.
Profeſſor der Rechte an der Univerſität München Rahardt,
Obermeiſter der Tiſchlerinnung, Berlin, Dr. phil Stege
mann, Syndikus der Handelskammer Braunſchweig.

Die Preisarbeiten ſind bis zum 1. Oktober 1910 bei der
Geſchäftsſtelle desHanſa- Bundes (BerlinNW. 7, Dorotheen
ſtroße 3 einzureichen, wo auch die näheren Bedingungen
jedem zur Verfügung ſtehen.

Das Präſidium des Hanſa- Bundes für Gewerbe,
Handel und Jnduſtrie.

Rießer Rötger Richt.
Aus den Rreisen Merseburg und Querkurt.

va. Keuſchberg-Dürrenberg, 25. Febr. Nachdem
Herr Engelcke „im dienſtlichen Jntereſſe“ vom hieſigen
Salinen Direktorat abberufen und nach Halle verſetzt
worden iſt, iſt Herr SalinenJnſpektor Aſſeſſor Lüdecke
mit der Vertretung der Direktion bis 1. April 1910 betraut,
ein Herr, der den Ruf der Verträglichkeit und Liebens
würdigkeit genießt. Bei den vielen Berührungspunkten,
die nun einmal hier zwiſchen der Kgl. Saline und den ver
ſchiedenen Gemeinden beſtehen, iſt ein gutes Verhältnis
zwiſchen beiden Faktoren geradezu eine Notwendigkeit,
die aber nur bei gegenſeitiger Anerkennung der Gleich
berechtigung zu erreichen iſt. Darum hofft man hier
aufrichtig, daß auch der kommende Mann ſich wie der all
gemein beliebte, weil ſachlich und doch freundlich vorgehende
Herr Aſſeſſor Lüdecke, geben möge. Denn ſtrenge Herren
regieren nicht lange“, dies alte Wort wird Herr Engelcke,
der ſehr ungern von hier ſchied, jetzt auch zu würdigen wiſſen.
Auch hat er einſehen müſſen, daß es unnütze Bemühung iſt,
will ſich einer, und wäre er der ſtärkſte und größte Mann,
gegen den notwendigen Fortſchritt ſtellen, wie es für unſern
Badeort die ordentliche Waſſerleitung iſt. Dieſe kommt
nun und er mußte verſetzt werden.

S Daspig, 24. Febr. Der hieſige Verein „Einigkeit“
feierte am vergangenen Sonntag ſein erſtes Stiftungs
feſt durch Konzert, Theater und Ball. Zur Aufführung
gelangten außer einigen durchſchlagenden humoriſtiſchen
Solovorträgen die luſtigen Einakter „Feldwebels Geburts
tag“ und „Das Aſtloch“, ſowie das ergreifende Stück
„Zwei Weihnachten“. Die Vorführungen waren in jeder
Beziehung ſehr gut zu nennen; wie denn auch das
Publikum mit ſtarkem Beifall quittierte. Dieſer ſchöne
Erfolg iſt um ſo höher zu bewerten, als der Verein erſt ſeit
Jahresfriſt beſteht und ſeine junge Spielmannſchaft nur
aus einfachen Dorfbewohnern rekruttert, die unter der
zielbewußten Leitung des Herrn Jauck Cröllwitz Vor
zügliches boten. Möge der Verein ſtets weiterblühen und
in dieſem friſchen Geiſte erfolgreich fortſchreiten.

RekrutenMuſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird im hieſigen

Kreiſe an den Tagen vom 1. März bis einſchließlich
14. März d. J. und zwar in folgender Ordnung vor
genommen werden

Dienstag den 1. März d. J., früh “/29 Uhr in Lützen
im Gaſthofe zum „roten Löwen.“ Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke
Teuditz, Kitzen und Altranſtädt.

Mittwoch den 2, März d. J., früh /29 Uhr in
Lützen im Gaſthof zum „roten Löwen“. Die Militär
pflichtigen aus der Stadt Lützen, den Ortſchaften und Guts
bezirken der Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Großgörſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Reklamationen
aus den Ortſchaften, welche am 1. und 2. März zur Vor
ſtellung kommen, zur Verhandlung. Die Reklamanten
ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Donnerstag den 3. März d. J., früh 9 Uhr in
Schkeuditz im „Rathauſe“. Die in dem Jahre 1888,
1889 ſowie früher geborenen Militärpflichtigen aus der
Stadt Schkeuditz und ſämtliche Militärpflichtige aus dem
Amtsbezirk Modelwitz.

Freitagden 4. März d. J., früh 9 Uhrin Schkeuditz
im „Rathauſe“. Die im Jahre 1890 geborenen Militär
pflichtigen aus der Stadt Schkeuditz und ſämtliche Militär
pflichtige aus den Ortſchaften des Amtsbezirks Wehlitz.

Sonnabend den 5. März d. J., früh 9 Uhr in
Schkeuditz im „Rathauſe“. Die Militärpflichtigen aus
den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Alt
ſcherbitz, Cursdorf, Kleinliebenau, Dölkau mit Ausnahme
der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Reklamationen
aus den Ortſchaften, welche am 3., 4. und 5. März zur
Vorſtellung kommen, zur Verhandlung; die Reklamanten
ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften

Montag den 7. März d. J früh 8 Uhr in Merſe
burg im „Thüringer Hofe“. Die im Jahre 1888 ſowie
früher geborenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämtliche Militärpflichtige aus den
Ortſchaften des Amtsbezirks Dürrenberg.

Dienstag den 8. März d. J, früh 8 ühr in Merſe
burg im Thüringer Hofe“. Die im Jahre 1889 geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg und ſämt
Der r aus den Ortſchaften des Amtsbezirks

elitz a. B.

Beilage zum „Rlerſebnrger Correſpondent“.
Sonntag den 27. Februar 1910.

Mittwoch den 8. März d. J, früh 8Uhr in Merſe
burg im „Thüringer Hofe“. Die im Jahre 1890 geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg und ſämt
liche Militärpflichtige aus den Ortſchaften des Amtsbezirks
Meuſchau.

Donnerstag den 10. März d. J., früh 8 Uhr in
Merſeburg im Thüringer Hofe“. Die Militär
pflichtigen aus den Städten Schafſtädt und Lauchſtedt
und den Ortſchaften des Amtsbezirks Holleben.

Freitag, den 11. März d. J., früh 8 Uhr in
Merſeburg im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Frankleben,
Großgräfendorf und Wallendorf.

Sonnabend den 12. März d. J. früh 8 Uhr in
Merſeburg im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Niederclobikau
und Spergau, ſowie der Gemeinde und des Gutsbezirks
Zöſchen.

Jm Anſchluß hieran wird über die Reklamationen für
ſämtliche Reklamanten, die ſich in Merſeburg geſtellt haben,
verhandelt. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich
an den vorſtehend bezeichneten Tagen mitihren
Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb der Amts
bezirke erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung.

Montag den 14. März d. J. früh 9 Uhr, findet die
Loſung im Thüringer Hofe“ hier ſtatt. Wer ſeine Los
nummern ſelbſt ziehen will, muß an dieſem Tage nochmals
vor der Erſatzkommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die rekla
miert haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz
KommiſſionmitihrerOrtſchaftzuſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt ſind, mit
ihren ſämtlichen Angehörigen, wenn ſie in Lützen
ſich ſtellen, am 2. März, wenn ſie in Schkeuditz ſich ſtellen,
am 5. März, und wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am
12. März nochmals erſcheinen. Erſcheinen ſie und
ihre ſämtlichen Angehörigen beim Reklamationstermin
nicht, ſo muß die Reklamation zurückgewieſen werden.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden, haben dies
durch drei Zeugenausſagen, welche von einer Behörde
protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen und dieſe Beweisſtück. im Muſterungs
lokal vorzulegen.

Gerichtsverhancllungen.
L Halle, 25. Febr. (Strafkammer.) Ein Poſt

kutſcher aus Schafſtädt war am Morgen des 26. No
vember vor. J. von dort mit einem Schlitten nach Ober
Eichſtädt gefahren. Als er gegen 11 Uhr vormittags die
Rückfahrt nach Schafſtädt antrat, war die Chauſſee wegen
des inzwiſchen eingetretenen Tauwetters für Schlitten ſchwer
befahrbar geworden. Nach S 17 des Reichspoſtgeſetzes iſt
es Poſtfahrzeugen für den Fall, daß die gewöhnlichen Poſt
wege nicht oder ſchwer paſſierbar ſind, geſtattet, zum Fort
kommen die angrenzenden Wieſen und Acker zu benutzen.
Von dieſem Vorrecht machte der Poſtkutſcher, der ſich um
ziemlich eine Stunde verſpätete, gegen Ende ſeiner müh
ſamen Schlittenfahrt Gebrauch, indem er etwa 200 Meter
lang über ein noch mit Schnee bedecktes bereits beſtelltes
Weizenfeld fuhr. Der Beſitzer des Feldes brachte den
Schaden zur Anzeige. Das Schöffengericht in Lauchſtädt
verurteilte den Poſtkutſcher zu einer Mark Geldſtrafe wegen
unerlaubten Befahrens eines beſtellten Ackerſtückes. Der
Schutz des S 17 des Reichspoſtgeſetzes könne in dieſem Falle
dem Kutſcher nicht zugebilligt werden, da die Schuld nicht
an den Umſtänden, ſondern an ihm ſelbſt gelegen habe.
Er hätte ſtatt eines Schlittens eben einen Wagen nehmen
müſſen. Gegen das Schöffengerichtsurteil hatte der Poſt
kutſcher Berufung eingelegt. Vor der hieſigen Straf
kammer führte er zu ſeiner Rechtfertigung an, bei der Hin
fahrt ſei die Chauſſee für Schlitten beſſer fahrbar geweſen
als für Wagen; er habe daher mit Einverſtändnis des
Vorſtehers einen Schlitten genommen. Für die Rückfahrt
hätte er ſich einen Wagen entweder erſt aus Schafſtädt
durch telephoniſche Benachrichtigungen kommen laſſen
müſſen oder ſich in Eichſtädt von Privatleuten einen leihen,
was aber mit Schwierigkeiten verknüpft geweſen ſei. Die
Strafkammer ſprach den Poſtkutſcher antragsgemäß frei.
Ein perſönliches Verſchulden des Angeklagten liege nicht
vor, der S 17 des Reichspoſtgeſetzes habe daher für den
fraglichen Fall in Anwendung zu kommen. Wie der
Staatsanwalt hervorhob, bleibt aber des Freiſpruchs un
geachtet der Poſtfiekus für den angerichteten Flurſchaden
haftbar.

London, 23. Febr. Der Strafprozeß gegen
Miß Violet Charlesworth und ihre Mutter
wegen Verſchwörung, Betrug und falſcher Vor
ſpiegelungen wurde heute vor dem Schwurgericht zu
Derby eröffnet. Sie werden beſchuldigt, von der Witwe
Mrs. Martha Smith in Derby 401 Pfund und von dem
Arzt Dr. Jones in Rhyl 4950 Pfund erſchwindelt zu
haben. Beide angeklagte Damen haben ſich bisher in
Unterſuchungshaft befunden, da ſie keine Bürgſchaft bei
bringen konnten. Sie wurden aus dem Gefängnis vor
geführt und ſahen furchtbar bleich aus. Mrs.
Charlesworth, die an einer Herzkrankheit leidet, befand ſich
in halb ohnmächtigem Zuſtande. Der Staatsanwalt
Adkins führte aus, daß beide Damen ſeit zehn Jahren die
Fiktion aufrecht erhielten, Violet werde bei ihrer Mündig
keit eine Erbſchaft antreten, die ihr ein Mr. Gordon hinter
laſſen habe, der auf der Heimfahrt von Jndien im Meer
buſen von Biscaya ertrunken ſei. Sie ſchmückten die Er
zählung mit der Erklärung aus, daß Violet dereinſt auf der
Unfallſtätte einen Kranz ins Meer verſenken werdel Mrs.
Smith und Dr Jones beſtätigten dies in ihrer Zeugen
ausſage. Dr. Jones teilte mit, daß er mit Violet verlobt
geweſen ſei und ihr nach und nach in größeren Summen
bis zu 4950 Pfund geborgt habe, weil ſie ſonſt jedesmal
einen reichen Oberſt Williamſon ihm vorzuziehen drohte.
Er fügte hinzu, daß er ihr das Geld natürlich nicht gegeben
haben würde, wenn er ſie für arm gehalten hätte. Violet
weinte dabei, und der Gerichtspräſident behandelte den
Doktor etwas ſarkaſtiſch. Das Urteil lautete gegen
beide Angeklagte auf je fünf Jahre Zuchthaus.

Von dem Kriegsgericht in Chalons ſur
Marne wurde am 24. d. M. der Unteroffizier Fanaco
vom 8. HuſarenRegiment in Verdun, der in die Suppe

86. Jahrg.

ſeiner Kompagnie Zyankali geworfen hatte, um einen
Soldaten, der ihm 300 Franks geliehen hatte, aus dem
Wege zu räumen, zu 20 Jahren Zwangsarbeit und
Degradation verurteilt.

Vermischtes.
(Das Hochwaſſer der Saar und Moſel.)

Jn Saarburg bei Trier ſteht der untere Teil der Stadt
ſeit dem 23. d. M. völlig unter Waſſer, ſo daß der Verkehr
mit Kähnen aufrecht erhalten werden muß. Der Waſſer
ſtand der Moſel und Saar hat jedoch ſeinen höchſten Stand
erreicht und eine weitere Hochwaſſergefahr ſcheint ſomit
nicht zu drohen.

(Unter dem Verdacht des Landesverrats.)
Auf Veranlaſſung der elſäſſiſchen Juſtizbehörden iſt in
Kiel auf Grund eines vom Unterſuchungsrichter des Reichs
gerichts ergangenen Haftbefehls eine Proſtituierte namens
re wegen Verdachts des Landesverrats verhaftet
worden.

Ein gefährlicher Automobilunfalh), bei
dem die Gattinnen des Dichters Ludwig Ganghofer und
des Direktors des Berliner Reſidenztheaters, Alexander,
verletzt wurden, ereignete ſich Donnerstag abend in der
Marchſtraße zu Berlin. Der Zuſammenſtoß des Droſchken
automobils, in dem ſie ſich nach dem Theater begeben
wollten, mit einer unbeſetzten Automobildroſchke war ſo
heftig, daß die Damen von den Sitzen geſchleudert und
durch Glasſplitter Schnittverletzungen an Stirn und Händen
ehe len und ſich von einem Arzt verbinden laſſen
mußten.

Ein gefälſchter Scheck.) Jn Offenbach a. M.
gab ein Unbekannter einem Dienſtmann ein verſchloſſenes
Kuvert mit dem Auftrag, dieſes bei der Filiale der Darm
ſtädter Bank abzugeben. In dem Kuvert befand ſich ein
von einer namhaften Offenbacher Firma ausgeſtellter Scheck
auf 8500 Mk., der auch anſtandslos ausbezahlt wurde.
Der Dienſtmann überbrachte die Summe dem Unbekannten
und erhielt von dieſem ſeine taxmäßigen 60 Pfg. Bald
darauf ſtellte ſich heraus, daß der Scheck gefälſcht war.

Opfer der Berge) Jn den Appenzeller Bergen
iſt ein gewiſſer Naegelt von Hundwik, der ſeit Monatsfriſt
vermißt wurde, in einer Schneewehe als Leiche aufgefunden
worden. Die drei am großen St. Bernhard vermißten
Wanderer wurden von Mönchen des Hoſpizes mit ihren
BernhardinerHunden als Leichen in einer Lawine auf
geſpürt und ausgegraben.

(Mitten in der Arbeit geſtorben.) Berlin,
24. Febr. Ein ſeltſamer Leichenfund wurde am Mittwoch
in der Trebbinerſtraße gemacht. Auf dem Grundſtück der
Markt und Kühlhalle iſt gegenwärtig zu baulichen Ver
änderungen ein 10 Meter hohes Gerüſt aufgeſchlagen.
Vorübergehende beobachteten nun, wie ein Mann hoch oben
auf dem Gerüſt fortwährend in die Tiefe blickt, ohne ſich zu
rühren. Zuſchauer, denen die Sache unheimlich wurde,
ſtiegen ſchließlich auf das Gerüſt, wo ſie zu ihrem Schrecken
feſtſtellten, daß der Mann tot war. Ein hinzugerufener
Arzt ſtellte feſt, daß der Arbeiter plötzlich einem Herzſchlag
erlegen war.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 25. Februar

Das Geſchäft am Getreidemarkte war ſehr ſtill. An
regende Depeſchen aus Amerika und der kleine argentiniſche
Wochenexport führten wohl zu einigen Deckungen, anderer
ſeits zeigte fich aber auch auf die unveränderten ruſſiſchen
und weit herabgeſetzten argentiniſchen Offerten Verkaufs
neigung, ſo daß die Preiſe von dem geſtrigen Stand nur
wenig abwichen. Roggen neigte dagegen zur Schwäche.
Hafer notierte auf Deckungen höher. Mais behauptet
Rüböl billiger käuflich. Wetter ſchön.

Wetzen Lor. wir. 225,00 227,00 Mark.
Roggen lok. inl. 158 59-159,50 Mark.
Hafer fein 172 00-180,00 Mk,, do. mittel 166,00 bis

171,00 Mark.
Weizenm ehl Sr. 00 brutto 37,25—80,50 Mk.
Roggenmehl Kr. O und 1 19,30--81,49 Mk.
Gerſte inl. ketcht 140 00--147,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen and ab Bahn 148 00-158,00 Me., do. ruß. frat
Wagen leichte 130 00- 134,00 Mark.

Weizenkleie grob wette extl. Sack ab Mühle 11,50
e Mk. a. fein netto exkl. Sack ab Mühle 50 bis

Reklameteil.
éolhe Kinder
Kindermehl geregelt iſt.

Geſellſchaft Berlin S. 42.

gedeihen, deren Ernährung
und Verdauung durch Neſtle's

Probe koſtenfrei durch Neſtle

Specialifäten

Said Fix
Abbas Chic

Brauereien und Brennereien brauchen eine
mehlreiche Malzgerſte. Damit die Gerſte nicht zu eiweiß
reich wird, iſt es nötig, dem Stickſtoffoorrat im Boden durch
eine ſtarke Thomasmehl- und Kainitdüngung das Gleich
gewicht zu halten.



Zum hevor stehenden Jahrmarkt
empfehle ich nachſtehende

S Gelegenheits- Angebote
ſoweit der Vorrat reicht außergewöhnlich billig.

(einzelne Piecen) inEin grosser Posten besserer Knaben -Stoff- Anzüge Shenee 2 nene per
Ein grosser Posten Damen-Kostüme Hegen, gteder, in medemen gaſſone M. M p. St

Ein grosser Posten Kostüm-Röcke, Aus engtſchen Sofen M. 3 p. St.
Ein grosser Posten Spitzen Pinsätze u. Passen-Stoſffe et unter den biehergen Preſen

Grosse Posten Reste in Kleider- u. Blusenstotfen, Negligé- u. Velour-Barchenden,
Blaudrucks- und Hemdenstoffe ganz besonders billig.

Konfirmanden- Anzüge. Konfirmancdlen-Jacketts, Konfirmanden- Kleider
Boben Knappen Fasses isserst preiswert

S S

i en I Robert RosenbergKaiſers I BRankgeschätt
Bruſt Karamellen HALLE a. S., Augustastrasss 5.

den drei Ta Ffornsprecher No. 366 u. 1287eichebank Gire Kont Ponſthest Konts Keipnis

Von der Handwerks kammer vorgeſchriebene

Lehrerhält ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössmer,

Merseburg, Oelgrube 9.

An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
Diskontierung und Inkasso von Wechseln.
Gewahrung von baren Darlehen

Kontokorrent- und Scheckverkehr. eAnnahme und Verzinsung Von Bareinlagen auf Kurze
und längere Kündigung

Kulante Besorgung aller sonstigen bankgeschäftlichen
Angelegenheiten

Hypotheken-Regulisrungen.

7adD' M.. Wenöter

welcher durchaus selbständig arbeiten Kann und wit der Fabrikation von e e SExtrakten und Farben ſpeziell für Zuckerwaren und Konditoreien Schweizer Stieker ei-Reste
vollständig vertraut ist, von bedeutender Rssenzenfabrik per bald oderspäter gesucht. Gefällige Offerten sub F. Gt 535 an die Expedition sowie Sohweizer Blusen

zu noch nie dageweſenen Preiſen.
S Buden befinden ſich auf dem Markte,

Mittelgang neben dem fünfarmigen Kande

laber. J. Künstlimger.d glänzendes
Zeugnis

über Obermehers Herda Seife

Wir Laufen bei Hautausſchlagunſere
gibt J. Kimm in Gelnhauſen, indem

e Kusstattung u Ihre gefl. Anfrage vom 14. d. M.5 im teile Jhnen mit, daß die von Jhnen beeMöbel und Polsterwarenhauss

Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh, Krampf- u Keuchhuſten

am beſten beſeitigen
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.

jan laſcheHalvers brugt Fytraft n
Beſt. feinſchmeckend. MalzExtrakt.

Dafür Angebotenes weiſe zurück.
Beides zu haben bei:

Otto Claſſe in Merſeburg.
E. Stöcker, Kgl. priv. Apotheke

in Merſeburg.
H. Emanuel, GotthardtDrogerie

in Merſeburg.

a

pulver
bleibt unerreicht.

Mahrmittel- Fabrik Hansa

A. Schaaf in Merſeburg. eWilhelm Kireslich, AdlerDrog.
in Merſeburg.

Paul Göhlſch in Merſeburg.
C. Apelt in Mücheln.

C. 9. Hulſe in Lauchſtedt.
Beinhold Schimpf in Schafſtedt.
Herm. Weniger, Neumarkt

Drogerie in Merſeburg.

Nebe erhältlich
Achtung!

Zum kommenden Jahrmarkt offeriere
die feinſten echten

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei.

L. Albrecht, Schmaleſtraße 14

dieser Zeitung.

M e e

zogene Obermeyers Herba Seife einen gün
ſtigen Erfolg erzielt hat, nach vierwöchent
lichem Gebrauch der Seife war der Aus

D ſchlag her 9 e e ventW ermeyers Herba uOh Wilhelm Borsdorff. De gen Apoth. it. Drogerien e
verſtärkt Mk. 1

7 HolzpantoffelnS d dauerhaſt und billig bei
H. Lehmannm, Breiteſtr. 19

Reiſekörbe,
eigenes Fabrikat Fabrikpreiſe.

Otto Müller, Johannisſtraße 16.



aus den Könlgi.
8o trieben u Emng.

Breite Straße 16
Wohnung 300 und 420 Mk. zu vermieten.
T Wohnung 2 Sruben, Kammer und
Küche, ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 260 Mark.

Gotthardtüraſe 365. im Laden.
Freundltche Wohnung verſetzungs halber

zu vermieten und ſofort oder 1. April zu
beziehen Vorwerk 502 freundl. Wohnungen

zu vermijeten
Frankleben, Weißenfelſer Str. 8. e

ſuchen Wohnung
is 1. Juli. Preis

Gefl. Angebote unter

ZWel Damen
209-300 Mark.
M T bis 2. März an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Cin gut möblſertes Zimmer

zit vermieten Oser- Burgſtraße 13, 1 Tr

Weißenfelſer Straße 27.

Gut möhl. Zimmer
zu vermteten Breite Straße 8

Möbliertes Zimmer
zum 1. März er. geſucht.
L H an die Exped d Bl

Crundstlcks- Verkauf.
Mein in beſtem,

befindliches Grundſtück mit Wohnhaus,
Stallungen, auch Pferdeſtall mit Stroh
und Heugelaß, und Toreinfahrt bin ich
willens zu verkaufen Alles nähere durch

R. Petzold, Weinberg 13

Grundftücke,
Rittergüter, Landwirtſchaften, Geſchäfte
jeder Art werden diskret und ſchnell ohne
Proviſionsvorſchuß verkauft, ſowie Hypo
theken vermittelt durch das altbekannte

Zureau Cenirum, Zerlin,
Landsbergerſtraße 57

(Geſetzlich eingetragene Firma.)
Vertreter in den nächſten Tagen an

weſend, bitten um Angabe der genauen
Adreſſe Der Beſuch iſt koſtenlos.

Mehrere Bouſtellen

vder geteilt zu verkaufen Offerten
e O 266 an die Exped. d. Bl. er

eten.
ſypoſheken Lentraſs

Leipzig, Tel. 9479.
Peruh. Lindner, Harkortotragge 21,

hat auf daſige, große Güter u Rittergüter
1. Kapitalien a 4 Proz. jederzeit auszuleih.

ſof. oder ſpäter

Offerten unter

baulichem Zuſtande

gpfirmanden-

II
in verschiedenen Stoffarten.

Preislage:

19.

Wodelloſer

Möbl. Zimmer ſoſort zu vermieken

As-ar Diwmermann,

Merſeburg.

20. Wy do.

Krina Verarbeitnn.

Telefon 269 Markt.

Eitrzig in und h
e 2 eLösen sich in Kochendem Wasser sofort zu

delikater Fleischbrühe auf. Es gibt nichts
Besseres. Angelegentlichst empfohlen vonZusia fuss, Gotthardttrase 23.

n Neue Bxistenzmit festem Rinkommen bietet sich tatkräftigen, energischen Herren im
Dienste einer grossen Aktien Gesellschaft
forderlich

e L n ein der Nähe des Seminars im ganze e

Branchekenntnisse nicht er-
Gefl. Offerten unter „Vorwärts 9623 an Rudolt

verkauft

2 Taglerseh Weine

Unter Altenburg 30

zu verkaufen
Echlachteſchwein empfiehlt C. Heidenreichs Ww.

Fried ichtraße 16.
Eine junge neumilchende Zugkuh

Leinenkuh) zu verkaufen

An der Geiſel.

Reipisch Nr. 27.
Frackanzug,

paſſend De einen Kellner, billig zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl
Cine gußeiſerne Kochmaſchine, S

ſehr wenig r verkauft
Emil Kaiser, Schotterey

T guterhallene Schreibmaſchinen

für 80, und 126, zu verkaufen. Gefl.
L Off. unt. O O an die Exped. d. Bl
Ein gut erhaſtener Sportwagen,

eine Kinderbettstelle
und ein grosser Heckhauer

ſind billig zu verkauf. Brühl 12 2 Tr.
Kinderwagen mit 6ummireifen

und Streichzither mit Zubehör
zu verkaufen Clobigkauer Str 5, 2 Tr
Taſelförmiges Klavier da

verkaufen
Brauhausſtraße 8

Zwei faſt neue Brunnenröhren

mit allem Zubehör villig zu verkanfen Zu
erfragen Unter Altenburg 3
Nenes Fahrrad

billig zu verkaufen Meuſchau Nr. 56

Gne Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf

älte Apfelſinenehe erne
Unperleſene Kurtoffeln,

Pretzſch Nr 15.

kaufen.

Schöner Goldfuchs-Wallach,

guter Einſpänner für Landwirte,
Zieher, ſcheufrei, ganz fromm, weil über
zählig für Mk.

Carl KRamprath. Weissenfels,
Cubaſtraße 19, Eiſenhandlung.

auch zum Samen gut zu verwenden, Topor
und Brocken, Zentner 2 Mk., verkauft
fortwährend

Freygang, Große Ritterſtraße 7.

Futtermöhren
hat abzugeben

Frau Reinze, Grünewarenhandlung,
unterm Ratskeller.

feſter

260 in gute Hände zit ver

Zwei ſchwere Laſtpferde

ſtehen, weil zum Verkauf bei

Ipfeſhaume

Und Kirschhbäume
empfiehlt in guten Sorten preiswert.

A. Münch. Handelsgärtner
hiele BrankKe,

Pracht Geren t Lederbenen r rot

JZnlett, Nähmaſchine wenig gehPlüſchſofa, Muſchelvertgele mit
Matratze ſpottbillig zu verkaufen
Halle g.

Flllelſetſe in Mas
am Lager

Thieme K Neubert.

Gr 22.e Mehrere gebrauchte gut nähende
Nähmaſchinen

ſind billig abzugeben.
B. Bagaw, Markt 8

Die Merſeburger
Kochſchule

„mpfithlt von jetzt ab auch einen
einfacheren Mittaystisch für 60 Pf.

S. Ge e ſtraße 21, 2 Tr.

Preiſe ſind im Lokal. ausgeſtellt,

Weilsse Wande
Merſeburg.

Täglieh Vorstellungen,
Programm.

1. Des Pfarrers Tochter Ergreif.
Drama aus dem nördl. Amerika.

Der Liebe Triumpf. Herrlich
koloriert.

Die Voſſebahn in Norwegen
Herr Pechvogel auf dem Motor
rad. Vom Kunſtradfahrer Merder.

Grafenkind und Arbeiter Drama
aus einer rheiniſchen Fabrikſtadt.

Vorher und nachher Leiden
eines jungen Ehemannes. Hum.

Der kleine Verräter. Aus dem
Leben eines kleinen Jungen.
O, großer Kaiſer. Gr. Tonbild
aus Mignon.

Programmaänderungen
vorbehalten.

Sußmannſche Liedertafel.
Sonntag den 27. Februar, von nachm.

3 und abends 8 Uhr an,
Tänzohen im Paffeehaus Heuschad.

Gäſte ſind freundlichſt e
Der Vorſtand.

élhieß-Kluh Köhſſhen.
o den 27. Februar (letzter Tag)

großes Preisſchießen.

(Kökes Gaſthof.)

Abends 7 Uhr
Preisverteilung.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

RauchClub
„Zrasil“,

Sonntag den 27. Februar,
von nachmittags 8 Uhr an

Tänzehen
im Etabliſſement „Casinmo“.
Von abends 8 Uhr an

grosser Harrenfest-Ball
Gäſte ſind herzlich willkommen.

er Vorſtand.

Puchärucher- Verein

hutenberg
I It ar Verein].

Sonntag gen 27. Pohruer 1910,

von nachmittags 3 Uhr an,

Katerbummel in
Sehkopau,

Gasthof „Zum Rabentt,
Dies unsern werten Gästen

zur Nachricht.

Der Vorstand
e

Angenehmer Ausfſug
nach Scehkopau.

Gaſthof Deutſcher Kaiſer.
Vorzüglichen Kaffee,

ſelbſtgebackenen Kuchen, gute Wiere,
kräftigen Jmbiß.

Ergebenſt L. BergerSchkopau.
Gasthof zum Kaben.

Sonntag den 27. Februar, von abends
3 Uhr ab,Pfenntuchenſchnaus und Tanzmuſt,

wozu freundlichſt einladet
K. Reinsberger.



Sonntag von “/28 Uhr an

ff. Speckkuchen.
Bäckerei W. Jucekoff.

Jeden Sonntag von früh 8 Uhr ab
Speckkuchen.
Otto Stahl, Kl. Sixtiſtraße 4.

Deutſcher Kaſſer.
Sonnabend den 26. und Sonntag den

27. r
großesS ZHcocbierfeſt.

Rettiche und Mützen gratis
Sonntag früh Speckkuchen.

Es ladet freundlichſt ein Aug. Blobel

Tiefer Keller.
Sonnabend und Sonntag

letztes
Bockbierfest.

Sonntag früh

Speckkuchen.
Montag (Jahrmarkt)

Schlachtefest.
Früh Wellfleiſch

Abends Brat und friſche Wurſt.
Sehneidige Bedienung

reundlichſt ladet 1 ns x Kohlbavrdt.Müſihe hühder Mon.
Heute und folgende Tage

ein Oberhayrisches Iiroler Voltvfest

in Hational-Kortüm.

Ausſchank von
ff. Bock- und Pilsener Bier.

Alles andere wie bekannt.
Freundliche Bedienung

Beuſtuhe halber Mond.
Während des Jahrmarkts

Schlus5 127 Uhr abends
Freundliche Bedienungnan in n

„Dum holung
Große Fistiſtraße 7.

Sonntog, Montag und DienstagGroßer JahrmarllsRnmmel

Vorzügliches Bockbier.
Mützen gratis Entree frei,

Schueidige damenhedienung.

Melzels Roſhnranl.n
De ff. Bockbier f.

e
Heute

grosses humoristisches
Unterhaltungs-Konzert,

assgeführt durch
Geſchw. Strohbach, Leipzig.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Karl Steim.

Zellevue.
Sonntag den 27. Februar

ſelbſtgebackene Windbeutel
und Spritzkuchen.

Es ladet ergebenſt ein
Albert Beek.

Erika Ballien,
konſerv. gebildete Muſiklehrerin, Schülerin
der Profeſſoren Arno Hilf. Hans Becker
und Dr. Merkel, erteilt in Merſeburg

Unterrient in Violinspiel
und Theorie.

h

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
1. bis 12. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6 Proz.
feſtgeſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit
die Beiträge zu entrichten.

Vorschuss-Verein zu Merseburg
Eingetragene Gsnossenschaft mit heschränkter Haftpflicht.

E. MHartung. G. Peters. Rauch.
Fſenstag G. ſ. März, abends 8'2 Unr,

im großen Saale des „„WIVOIL I

deffentlicher Vortrag
über das Thema:

Das Luftbad in geſundheitlicher und
äſthetiſcher Bedeutung

S erläutert durch za 60 Lichtbilder.Redner ſerr Schriftsteller Gustav Möckel Berlin- Steglitz.

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.
Die Mitglieder werden gebeten, die Mitgliedskarte am Saaleingang vor

zuzeigen. Der rGeſellſchafts Verein

a „knlerin“.
unten d. 27. ehren tofd von abends M n

gr. Riaskenball
e den festlich dekorierten Räumen des S mnidtſchen S

Lokals in Meunſchaunu eFtr gediegene Aeberraſchungen iſt geſorgt.

Entree 25 Pfg. MasKem frei.
Von nachmittags 3 Uhr an

e grosser BallS neten Orchester.

Es ladet f. eundlichst ein Das Komitee.

e s hüringer, Hof. S
Sonntag nachmittag und abend s

r Hongerte
des Damenorcheſters „Albinig'.

e G C ce eMacerther“s
Klnderwagen, Sitz I. Legewaueen, Sportwueen,

Grösstes Lager am Platze
Preise auffallend niedrig.

Kinder wagen-Depot.

V Neunmarkt 14.e

Konſirmanden-
Stiefel!

Größte Auswahl.

Stern
Hilligſte Preiſe.

Adreſſe: Pfarrhaus Spergau b. Corbetha e

Merseburg. R. Ritterstr. 7.Co.

kuhren aller Art
werd n ausgeführt.

Carl Ulrich jun.,
Fernſprecher 249

Was hn
wird zum Waſchen angenommen und auf
Wunſch abgeholt Sand 33, part.

Jnuger Kanfmaun,
flotter Stenograph und Maſchinenſchreiber,
für das kaufmänniſche Büro eines Braun
r per 1. April 1910 oder früher
geſucht. Offerten mit e
und Gehaltsanſprüchen unter „Stellung“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zuberlüſſigen Kutſcher

mit guten Zeugniſſen zum 1. April ſucht
S Dr. Mummelthey. Babnbofſtr. 6.
kin junger Mensch vom Lande, Sern die

Schule verläßt, ſucht Stellung als Lehrling
gleichviel weich Branche. Zu erfragen

Entenplan 3, im Laden.

Drechslerlehrling
geſucht. A. Pitaschker.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Otto Baum, Buchbindermeiſter,
Buraſtraße 7.

Für mein Kolomalwaren engros- und
detail- Geſchäft mit Nebenbr. ſuche ich zu
Oſtern einen

Lehrlingmit guter Schalb. unter günſt. Bed. Off
unter O O 110 an die Exped. d. Bl.

Glaser ſehr ling

ſucht F. Hietze.Per ſern 1910 ſuchen wir ſür unſer
Stabeiſen, Träger und Eiſenkurzwaren
geſchäft einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung,
Merſeburg a. S.

Da Oſtern die Schule verlaſſen, finden

dern d
Junges Mädchen, welches Luſt hat die

Vlumenbinderei zu erlernen,
wert oder ſpäter geſucht.

R. Rockendorf, Blumengeſchäft,
Gotthardtſtraße 36.

Suche 1. März
einfache Stütze,

ferner viele Mädchen für hier und Halle,
die bürgerliche Küche verſtehen, bei hohem
Lohn für einzelne Herrſchaften, ſowie
Mägde aufs Land.Frau Doris Wengier, Stellenverm.,

Preußerſtraße 50
Suche I. April oder früher

öchitt,
die Hausarbeit übernimmt. Gute Zeugniſſe.

Frau von Reden, Grüne Str. 1.
Gin ordenſſiches edtſicheß Müdchen

wird per 1. April 1910 geſucht
Neumarkt 30

Sauberes fleißiges Rädchen,

das etwas kochen kann, ſucht zum 1. April
Frau Dr. Mummelthey,

Bahnhofſtr. 6.
Zarerlässiges anderes Nädohen

für alle Hausarbeit per prir geſucht.
Näheres in der Exped. d. BlAdentllches hen
welches kochen kann und Haus arbeit mit
zu verrichten hat, wird zum 1. April in
gute angenehme Stellung bei hohem Lohn
nach Charlottenburg geſucht. Meldungen
im Laden Markt 13.

Propre Auſwartung
zum 1. März ſür vormittaos geſucht. Näh.

e 31 II.(0 M. und Narkstuek
Freitag abend von Beuna bis Merſeburg
verloren. Gegen Belohnung abzugeben in
der Exped. d. Bl.

Für die Armenküche gingen ein von:
Frau Knoblauch 40 Mk.; Frau Muffey
5 Mk. Ungenannt 3 Mk. Herr Kaufmann
Göhlſch eine Fuhre Briketts.

Verantwortliche Revattion, Druc und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.

f



Dritte Beilage.

Für den Monat März werden noch
Beſtellungen auf unſern
„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Vermischtes,
(Ein Tümmler durch einen Hund appor-

tiert.) Ein Jagdſtück ſeltener Art wurde kürzlich am
Strande unter Saßnitz von einem Hunde ausgeführt.
Als die Bauaufſeher der Fähranlage unter dem Hanſe
mannſchen Ufer gingen, gewahrten ſie auf eine Entfernung
von ungefähr 200 Metern einen Tümmler. Der Hund
ſchwamm auf dieſen zu, biß ihn an und verſuchte, das Tier
ans Land zu bringen. Dieſes wäre beinahe gelungen;
aber im letzten Augenblicke wurde dem Hunde durch eine
Sturzwelle der Tümmler entriſſen, und dieſer ging wieder
ſeewärts. Der Hund ſetzte ihm abermals nach und diesmal
mit mehr Glück; es gelang ihm, das Tier heraus zu
bringen. Es hatte das ſtattliche Gewicht von 45 Pfund.

(Eisſport im ſechzehnten Jahrhundert.)
Wie unſere Vorfahren vor 400 Jahren ſich im Winter
unterhielten, darüber gibt, wie das „Buch für Alle“
(Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart) berichtet,
der engliſche Schriftſteller John Stow in ſeinem im Jahre
1510 erſchienenen Werk über Sport folgendes zum beſten
„Sobald der große Sumpf, der ſich bis Moorſield an der
nördlichen Mauer der City erſtreckt, gefroren iſt, ſo gehen
junge Leute in großer Geſellſchaft hinaus, um ſich dort zu
beluſtigen. Sie nehmen einen Anlauf, drehen den Körper
zur Seite, ſpreizen die Beine auseinander und ſchleifen ſo
ein gutes Stück Weges fort. Andere nehmen einen Eis
block von der Größe eines Mühlſteines und benützen ihn
als Sitz; einige ſpannen ſich vorn an, indem ſie ſich die
Hände reichen, und ziehen ſo den Block ſchnell vorwärts
Sinige fallen zwar nieder, indem ſie mit dem Fuße aus
gleiten, andere aber, die mit dem Eiſe vertrauter ſind, be
feſtigen ſich an den Schuhen Knochen und halten mit Eiſen
heſchlagene Stöcke in der Hand, welche ſie von Zeit zu Zeit

das Eis einſtoßen. Dieſe Leute bewegen ſich mit der
Geſchwindigkeit eines Vogels, der in der Luft fliegt. Zu
weilen ſtellen ſich zwei Leute auf eine beſtimmte Ent
fernung einander gegenüber und rennen mit eingelegten
Stöcken einer gegen den andern los, als gälte es, Lanzen
zu brechen; dadurch fällt dann einer oder beide aufs Eis
hin, wobei ihr Körper freilich nicht von Stößen verſchont
bleibt; durch die heftige Bewegung gleiten ſie auch nach
ihrem Falle noch ein Stück Weges weiter. So üben ſich
die jungen Leute durch Angriff und gewandtes Ausweichen
im nachgeahmten Fechten, damit ſie um ſo tapferer den
Anprall auszuhalten vermögen, wenn es einmal zum Ernſte
kommen ſollte.

(Der weiße Storch in Südafrika) Bezüglich
der kürzlich gebrachten Nachricht, daß in der britiſchen
Kolonie Natal in Südafrika ein weißer Storch mit dem
Fußringe „Vogelwarte Roſſitten. 2219. Germany“ erlegt
worden iſt, geht der Mgd. Ztg. von dem Leiter der ge
nannten Vogelwarte, Herrn Dr. Johannes Thienemann,
nähere Mitteilung zu. Danach iſt dieſer Storch als junger
Vogel im Neſt am 6. Juli 1909 in Jablonsken (Kreis
Goldap, Oſtpreußen) gezeichnet worden. Er hat alſo einen
Weg von ungefähr 9500 Kilometern bis zu ſeinem Winter
quartier zurückgelegt. Bis jetzt find der Vogelwarte
Roſſitten die Nachrichten von vier in Südafrika rein durch
Zufall erlegten Störchen zugegangen. Es ſcheint, daß die
Südſpitze von Afrika das Hauptwinterquartier der nord
deutſchen, beſonders der oſtpreußiſchen Störche iſt. Er
wünſcht iſt, daß auch in anderen Provinzen ſich mehr als
visher Intereſſenten finden mögen, welchen der Leiter der
Vogelwarte ſehr gern die gewünſchten Ringe zum Zeichnen
der jungen Störche zur Erforſchung ihres Zuges zu
ſenden wird.

(Schnellfahrt aufLeben und Tod) Lauſanner
Blätter berichten über die beiſpielloſeſschnellfahrt
eines Perſonenzugs, der gezwungen war, auf Tod
und Leben möglichſt ſchnell von Valleorbe nach Lauſanne
herunterzufahren. Oderhalb Valleorbes, bei der Station
Crog, die 2155 Fuß hoch im Gebirge liegt, hatten ſich zwei
ſchwer beladene Güterwagen von einem Zuge los gelöſt
und liefen führerlos bergab, immer ſchneller, einem voran
fahrenden Perſonenzuge nach. Der Führer des Perſonen
zuges ſah die Gefahr, gab Volldampf und ſauſte nun mit
ſchwindelerregender Schnelligkeit vor den mit zunehmender
Geſchwindigkeit herunterraſenden Güterwagen her, paſſierte
einen Schneeſturm und erreichte glücklich das Tal, ehe
die Güterwagen unten angekommen waren.

(Die Jndianer von Kalifrnien.) Auch in
Kalifornien ſind nur noch ſpärliche Reſt der alten Jndianer
bevölkerung zu finden, und es iſt daher die höchſte Zeit
ihre Sprache und Sitten zu erforſchen, was ſich die dortige
Landesuniverſität mit großem Eifer angelegen ſein läßt.
Gerade jetzt iſt wieder eine umfangreiche Abhandlung über
einen Jndianerſtamm von Goddard herausgegeben worden.
Dieſer Stamm heißt Kato und hat viele urſprüngliche Über
lieferungen bewahrt, obgleich manches auch von den benach
barten Stämmen der Pomo und Yuki übernommen worden
iſt. Die Sagen vom Urſprung des Feuers und der Sonne
ſtimmen im weſentlichen mit den Vorſtellungen anderer
Indianer überein. Ganz eigentümlich dagegen ſind die
Geſchichten von der Schöpfung und der Sintflut. Am
Anfang erhob ſich nach ihrem Glauben die Erde mit langen
und großen Hörnern über die Urgewäſſer. Auf ihr ſaß der
Gott Nagaitſcho, legte ſein Haupt nieder und knetete Ton
zwiſchen ſeine Augen und auf jedes Horn der Erde. Aus
dieſem Ton formte er Berge und Täler und pflanzte
ſchließlich die Bäume hinein. Nach einer andern Sage tat
ſich derſelbe Gott mit dem Donnergott zuſammen, um den
alten verblichenen Himmel zu ſtürzen und ihn durch ein
neues Firmament mit vier Toren und vier tragenden
Säulen zu erſetzen. Dann folgte eine Sintflut und die

urger Correſpondent“.
O.

Schaffung der Fiſche und Meerungeheuer. Höchſt ſonderbar
iſt die Ahnlichkeit des Berichts von der Erſchaffung der
Menſchen mit dem der Bibel. Denn auch dort macht der
Gott den Mann aus Ton und ſchafft das Weib aus einem
ſeiner Beine. Hübſch iſt auch die Geſchichte von dem Gott,
der die Sonne ſtiehlt, die er in dem Hauſe einer alten Frau
angebunden findet, ſie in Stücke ſchneidet und Mond und
Sterne daraus macht. Selbſtverſtändlich muß dann für
eine andere Sonne geſorgt werden. Aus dieſen Berichten
iſt zu entnehmen, daß der Born der Jndianergeſchichten
noch immer nicht erſchöpft iſt.

(Strafe muß ſein.) Wie der „Frankf. Ztg.“ aus
Mancheſter mitgeteilt wird, erzählt man ſich in einem
WahlbezirkNordenglands folge ndeGeſchichte: Der Kandidat
des Kreiſes hatte in ſeinen Reden der deutſchen Gefahr“
einen möglichſt großen Platz eingeräumt und glaubte,
damit einen ziemlichen Eindruck gemacht zu haben. Als er
einige Ruhetage auf ſeinem an der Südküſte gelegenen
Landſitze verbrachte, wurde er eines Nachts aus dem Schlafe
geklingelt: ein Telegramm; und da das Haus außerhalb
der freien Beſtellzone lag, mußte er erſt das geziemende
Beſtellgeld erlegen. Als er endlich ſein Telegramm öffnete,
las er: „Achtung! Deutſches Armeekorps unter
Jhrem Bett! Ein Freund und Gönner im Norden.“
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Fahrplan vom 1. Oktober 1909-
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 5 U. 08 M. (nur Wochentags), 5 U. 41 M,
(Eilz, 1.8. Kly, 6 u. 20 W. Kl.), 7 u,10 M. (2.--4. Kl.), 8 U. 41 M. (Eilz. I.--3. Kl.),
9 u. 32 M.* (1.--4. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4. Kl.),
11 u. 57 M. (1. 4. Kl.), 12 U. 47 M. (1.-4. Kl.),
2 U. 3 M. (Eilz. 1.-—8. Kl.), 3 U. 7 M. (2.--4. Kl.).
4 U. (1.-4. Kl.), 5 U. 11 M. (Eilz. 1.--3. Kl)
Nm., 6 U. 20 M. (2.--4. Kl.), 7 U. 44 M. (1.--4.
Kl.), 8 U. 2 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 9 U. 17 M
(1.—8. Kl., hält nicht in Ammendorf), 10 U. 17 M.
(1.-4. Kl.), 11 u. 47 M. (1.--4. l. abends

Abgang der Züge von Halle nach Merſeburg:
3 U. 14 M (1.-4. Kl.), 5 U. 48 M. (I.-4. Kl.),

10 M. g10 M. (2.--4. Kl.),
55 M.* (1.-4. Kl.), 7 U. 38 M. (Eilzug I.--8. Kl.),
10 M (Eilzug 1. 8. Kl.) 9 U. 55 M. (2.4. Kl.), 11 u.
(2.--4. Kl. 12 U. 25 M. (1. 4. Kl.
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:

(D.-Zug T. -—3 Kl.), 1 U. 55 M., 2 U.
21 M. (Eilzug), 2 U. 4
(desgl.), 3 U. 12 M. (Eilz.),
5 U 88 M. (Eilz.), 5 U.
1-—3. Kl.), 8 U. 20 M. (D-
(D.-Zug), 9 U. 10 M. (D-Zug I.

Halle Magdeburg: 4U. 52 M., 6 U.
6 U. 55 M., 7 U. 33 M. (Schnellz.), 10

A. 44 M. (Eilzug), 6 U. 2 M. 7
8 U. 49 M. 10 U. 47 M. (Schnellz.),
(6. Cöthen)

8 u. 30 M. (Schnellz)y, 9 U. 10 M., 10
(Eilzug), 10 U. M. Vm., 12 U. 45 Me., 1
2 u. 27 M. (Schnellzug), 3 U. 25 M.,
(Schnellz.), 5 U. 50 M. (Schnellz) Nm., 6 U. 30 M., 6 U.58 M. 7 u. 30 M. (Schnellz., 8 U. 24 M. 9 U. 45 M
10 U. 30 M. (Schnellz), 10 U. 54 M. D-Zug 1.—3. Kl.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Weißſzenfels: 3 U. 34 M. nachts (1.--4. Kl.), 6 U.

7 M. (1--4. Kl.), 8 U. 13 M. (Eilzug 1.--3. Kl.), 8 U. 59
Min. (nur bis Corbetha), 10 U. 40 M. (1.--4 Kl.),
11 U. 47 M. Eilzug 1.—-3. Kl.), 1 U. 34 M.
(1. 4. Ki,), U 30 W. 4. Kl. 3 U.51 M. (Eilz. 1.-—3. Kl.), 4 U. 26 M. (2.-—-4. Kl.), 6 U.
15 M. (1.--4. Kl.) nachm., 7 U. 53 M. (Eilz. I.--3
Kl.), 8 Uhr 25 M. 190 U. 15 M. (2.- 4. Kl.), 11 u.
18 M. (2.-4. Kl.) 12 U. 45 M. (1.--4. Kl.) nachts.

Auſchläüſſe:
Corbetha Leipzig: 4 U. 20 M., 6 U. 30 M., 8 U.

35 M. (Eilzug 1.-—3. Kl.), 9 U. 30 M., 10 U. 28 M.
vm., 12 U. 37 M., 1 U. 58 M., 2 U. 30 M. (Schnellz.),
4 U. 27 M. (Schnellzug), 4 U. 40 M., 6 U. 31 M.,
8 U. 52 M. (Eilzug), 9 U. 05 M., 11 U. 40 M. nachts

Corbetha--Deuben: U. 55 M., (bis Pörſten), 6 U. 22 M.,
8 U. 34 M., 12 U. 3 M., 4 U. 10 M., 8 U. 08 M.

Pörſten--Lützen: 5 U. 39 M., 9 U., 12 U. 30 M., 4 U.
40 M., 8 U. 42 M. abends.

Weißenfels Zeitz: 1 U. 20 M., 4 U. 10 M., 5 U. 38 M.
7 u. 2 M. s U. 40 M. 11 U. 20 M. (Eilzug), 12 U.
27 M., 2 U. 5 M, 4U. 57 M., 6 U. 45 M., 8 U. 54 M
(Eilzug).

Naumburg Artern: 5 U. 18 M., 7 U. 50 M. (bis
Roßleben), 9 U. 5 M., 11 U. 50 M. (bis Laucha), 1U,
29 M., 3 U. 31 M. (bis Laucha), 4 U. 50 M., 7 u,
08 M. (bis Laucha), 8 U. 56 M., 11 U. 5 M. (bis Laucha,
nur Sonntags).
Anmerkung: Eilzügeſind zuſchlagsfreie Schnell

züge, halten demnach nicht an allen Stationen. Alle
Schnell und D.-Züge ſind zuſchlagspflichti g.

Merſeburg Mücheln.
W. S.

5201820 1100 140 410 ſgis 820 265 ſijss

529 829 109 [a9 s 27 839 084 Ia
Ha 884 Ia Ia 24 582 844 1030 [209
Hio 810 [125 200 130 388 90 105 1215

Haß Sas [I25 205 a eSe Se Ia Sit. ar sas 0or ghese ſs2
5ss 8os [185 215 445 663 9os 100 1920

Merſeburg
Niederbeuna
Frankleben
Wernsdorf
NeumarkBedro

„Lützkendorf
an Mücheln

36. Jahrg.
Mücheln Merſeburg.

ab Mücheln 430
Lützkendorf 435
Neumark Bedra 441
Wernsdorf 446
Frankleben 451
Niederbeuna 456

an Merſeburg 504
S. Sonntags ſowie am V. Wochentags 17./11.,
25./12., 1./1., 25.73. und 28./3.

Merſeburg Schaſfſtädt.
W. S. Do

ab Merſeburg 5as 817 885 1155Knapendorf Hso 828 1124 151 424 736 846 1206

Milzau 6os 1131 167 Si g62 1212
Lauchſtädt 624 844 Ia 202 45s 747 901 1218
Großgräfendorf 686 862 1088 120 215 900 1926

an Schafſtädt 644 868 1046 126 221 S gis 1282

Der Zug ab Merſeburg 11,55 Uhr wartet Sonntags
ſowie am W. Wochentags 17./11., 25/12., 1.1., 25./3.
und 28./3. in Lauchſtädt den Anſchluß des Zuges ab
Schlettau 1200 Uhr nachts ab.

Schafſtädt Merſeburg.
Schafſtädt 445 710
Großgräfendorf 453 717
Lauchſtädt 505 720
Milzau 512 736Knapendorf 518 7a2 o 331 705 957an Merſeburg 528 752 122 Zar 715 1007
S. Do. Sonntags und Dounerstags ſowie am W.

Wochentags 17./11., 25./12., 1./1., 25./8. und 28./3.
Lauchſtädt Schlettau.

ab Lauchſtädt 5ao 82

W. S.
o 950 1800 305 ſgos 7os ges 65
7165 965 1205 310 611 710 930 1040
721 1001 I211 316 617 716 986 1046
726 1006 1216 321 622 721 941 1051
731 1011 I221 326 682 726 946 066
786 [016 Ia26 381 687 7819681 on
744 1024 1234 339 645 789959 109

g
S
J

s

S. Do
9is 11I15 1230 300 630 930
924 [124 [2420 So 687 g937
945 1146 1254 319 G 9a5

1o2 325 659 981

1146 335 705
11s6 345 7131202 351 718Delitz a. B. 550 850

Benkendorf 601 8655Holleben Beuchlitz 611 9 o 1208 357 723
an Schlettau 618 907 1215 404 729

Schlettau Lauchſtädt.

ab Schlettau 700 950 118 243615914Holleben Beuchlitz 798 959 126 249 624 920
Benkendorf 711 1008 132 254 682 925Delitz a. B. 717 1014 188 300 688 981

an Lauchſtädt 725 1023 147 308 647 938

S. Sonntags ſowie am V. Wochentags 17.“11.
25./12., 1./1., 258 und 28 3.

Der Zug ab Schlettau 12,00 Uhr hat an dieſen Tagen
Anſchluß in Lauchſtädt nach Schafſtädt.

W. Wochentags

Sonntagsfahrkarten
von Merſeburg nach
I I

0,80 0,45
120 0.75

W

Lauchſtedt Naumburg
Mücheln Köſen

Reklameteil.
O

ine DelMatesse

tür jeden Raucher ist

Mir
1die neue 2 Pfg. Oigarette

Rein orientalischer Tabak
naturell-aromatisch

Echt mit Firma: „Venidze“

Zu haben in den einschlägigen durch
Plakate Kenntl. gemachten Geschäften.

ma
Wenn man die Gache recht überdenkt,

dann ergibt ſich auch ohne weiteres, warum Faysächte Sodener Mineral Paſtillen bei allen et

tungen ſo ausgezeichnete Dienſte leiſten: Die
m Paſtillen enthalten eben in vollkommenſter Form

alle wirkſamen Beſtandteile der berühmten Sodener
S Heilquellen, und es iſt klar, daß ſie ähnlich, nur um

vieles prompter als die Quellen ſelbſt wirken
müſſen. Daß die Paſtillenſalze auch dem Magen

x vortrefflich bekommen, iſt eine angenehme Neben8 z wirkung. Man kauft Fays Sodener in einſchlägigen
S Geſchäften für 85 Pfg. per Schachtel.



Wichtig für
jede tiausfraul

aus der Fabrik von
Dr. Thompson's Seifenpulver (Marke Schwan)

moclernstes Waschmittel
Prof. Giessler's Patent

gibt nach halbstündigem Kochen
blendend weisse Wäsche

Garantiert frei von Chlor und
allen schädlichen Bestandteilen.

Ein Versuch überzeugt
Zu haben in den einschlägigen Geschäften

Prof. Giessler s
S o

Shumere un

e

7„Ozonit

Konfirmanden-Anzüge,
schwarz, blau und dunkel gemüstert,

zu 8, [0, 12, 4, (6, 18, 20 bis 24 Mk.,
gute Verarbeitung und tadelloser Sitz,
empfiehlt in grosser Auswahl allerbilligst,

M. PalcwllIa, Merseburg,
Rossmarkt 9

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

Kinderwagen,
Sitz- und Liegewagen,

Sportwagen,
Kinderstühle,

Feld- und Klappstühle,
Moderne Muster und Farben.

Aussergewöhnlich niedrige Preise.

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

Nem? Neu9 X. Stein's96 c D. R. G. M. 318512
(405 605

sofortige und dauernde Wärmeabgabe, vorzüglicher Heizeffekt.

Steiüm, Töpfermeister, an
Reichhaltiges Musterlager in einfachen und besseren Ausführungen

ichel- Frmxeig
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und UmgegendcCul Cöhlsch, Nerſeburg, Reumarkt 39. Feruſpr. 30.

e
Ernst Rulffes, Gr. Ritterstrasse 5

a I. April im Laden Entenplan 4.
eine Herrenmoden nach Maß.

Groner Lager in und aus ländiſcher Stoffe.
Tuch Ausſchnitt und Verſand.

0 Hingang der Frühjahrs- und Sommer-Neuheiten. S
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Klinglers Kredithaus
mit allen nur erdenklichen Gegenständen versehen.

Bei Kleinsten Anzahlungen
Uefere ich

gut heguemste Abzahlung

Möbel aller Krt.
Spezialität:

Brautausstattungen-
Einrichtungen schon mit 5 M. Anzahl.

Ferner in grösster Auswahl:
Anzüge für Herren und Knaben

Paletots, Lodenjoppen
Regenpelerinen

S Damen- Konfektion
Wäsche, Federbetten, Kleiderstoffe
Teppiche, Gardinen, Portieren

Sschuhe, Langstiefel, Schaftstiefel
nur am besten bei
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Halle 4. S., Gr. Ulrichstr. 20.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Schlafloſe Nacht, der Regen rauſcht,

Sehr wach iſt mir das Herz und lauſcht Sei ewig, Herz, und hochgemut!
Zurück bald nach vergangnen Feiten, Da hinten ruft ſo manche Klage,
Bald horcht es, wie die künft'gen ſchreiten.

Des Hauſes Stolz
Roman von M. Loren z.

(Schluß.) Nachdr- verbot)
„Wenn nicht anders, ſo muß

Anne in Petersburg ein Konzert
geben,“ dachte ſie, als der junge
Offizier gegangen war, „denn
der ewigen Quälerei zwiſchen
den beiden muß endlich ein Ende
ſo oder ſo gemacht werden. Sechs
und ein halbes Jahr haben ſie
ſich nicht geſehen, Anne iſt fünf-
undzwanzig Jahre alt es wird
Zeit und wenn ſie ſich dann
nicht mehr mögen nun, dann
iſt es eben erſt recht Zeit.“

So dampfte Ernſt Fidus von
Oſterwitz die Nacht hindurch und
die Hälfte des folgenden Tages
noch der ruſſiſchen Grenze ent
gegen. Jn Wirrballen war ein
längerer Aufenthalt, und er ſtieg
aus, um das Mittageſſen, das er
ſich beſtellt hatte, im Warteſaal
erſter Klaſſe einzunehmen.

Jn dem großen Saal drängte
ſich eine bunte Menge. Vor
nehme Reiſende aller Länder,
zum Teil in maleriſchen Trach-
ten, hatten an den Tiſchen Platz
genommen nd nahmen ihre
Mahlzeit ein.

Als Oſterwitz ſich einen Tiſch
gewählt hatte, ſah er, daß zwei
Kuverts daran belegt waren.

Kaum war ihm die dampfende
Suppe ſerviert worden, als ein
alter Herr in Zivil und eine

e Mein Herz.
O Herz, dein Lauſchen iſt nicht gut;

Und vorwärts zittert manche Frage

Jung g'freit. Nach dem Gemälde von A. Paetzold.

Wohlan! Was ſterblich war ſei tot
VNaht Sturm! wohlan! wie einſt das Bool
Mit Chriſtus Stürme nicht zerſchellten,

junge Dame, außerordentlich
einfach, aber koſtbar gekleidet,
hereinkamen und die belegten
Plätze einnahmen. Ernſt Fidus
zuckte zuſammen, und die junge
Dame ſah ihn erſchrocken, aber
mit glücklichen Augen an.

„Onkel, ſieh doch, Herr von
Oſterwitz!“

Ernſt Fidus war aufgeſprun
gen: es war Graf Gützow und
Regina von Rott, die eine kleine
Reiſe von ihrer Garniſon Kö-
nigsberg nach Rußland unker-
nehmen wollten. Ein Bruder
des Grafen war in der Gegend
von Petersburg begütert; ihn zu
beſuchen, war das Ziel ihrer
Reiſe.

Man fuhr nun gemeinſam
weiter. Ring und Ernſt hatten
bald den alten, kameradſchaftli-
chen Ton wiedergefunden.

Rina ſprach etwas mehr als
ſonſt wohl, war etwas forciert
lebhaft, aber ſie hielt ſeinen
warmen Blick aus und kam auf
die alte Zeit in Parkdamm nur
ganz flüchtig zurück.

Der Graf, der jetzt ein Korps
erhalten hatte, trug ſich mit dem
Gedanken, den Abſchied zu neh-
men. Die Gräfin reifte viel zit
den Töchtern, die in Halberſtadt
und in Straßburg im Elſaß in
Garniſon ſtanden. Ella hatte
die traditionellen zwei Offiziers
töchter, wie Rina ſagte, Erna
war kinderlos. Die Kleinen
machten die Freude der Groß
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eltern aus, weilten auch öfters in Königsberg bei ihnen. Jn
dieſer Stadt war auch Regina der Schweſter des einſt ſo heiß
Geliebten, Jelka, begegnet und hatte von deren Verlobung
vernommen. Nun bin bloß ich noch als alte Jungfer übrig,“
ſagte ſie lächelnd, „von all den Freundinnen aus der Jugend
zeit, und das iſt ja auch ganz gut, nicht wahr, lieber Freund?
Denn eine Tante zum Aushelfen, zum Kinderverziehen, zum
Pflegen und zum Beiſtand in der Not muß doch in jeder Fa
milie exiſtieren!“

„Und ich bin der Pendantonkel dazu!“ ſagte er ſcherzend.
„Na,“ meinte der Graf, der eben aus einem kleinen

Schlummer erwachte, „daß Jhr Euch nur nicht betrügt und
ſchließlich noch Hand in Hand Onkel und Tante, aber auf an
derer Grundlage, werdet!“

Rina errökete und ſchwieg, und Ernſt Fidus fühlte, daß
er jetzt unbedingt etwas ſagen müſſe, aber die Kehle war ihm
wie zugeſchnürt. Die Unterhaltung ward lahmer und lahnter.
Endlich ſchlief Ring ſcheinbar feſt ein. Jn Wirklichkeit aber
zog ſie nur den Schleier ſo feſt über das ſchmale, blaſſe Geſicht,
weil ſie mit ſich allein ſein mußte denn das Entſagen, das
ſie nun alle die Jahre ſchon geübt, war jetzt, im Angeſicht des
u doch viel ſchwerer, wie ſie es ſich jemals gedacht

atte.
Noch wenige Stunden, dann verließ der Graf mit ſeiner

Nichte das Abteil und fuhr von einer Zweigſtation aus weiter
nach dem Gute des Bruders.

Ernſt Fidus war nun allein und konnte ſich nicht verheh
len, daß er dieſem edlen und küchtigen Mädchen, das ihm in
ſchweren Zeiten immer ein Engel des Troſtes geweſen war,
eben ein bitteres Leid zugefügt hatte. Aber wie er ſich
auch Vorwürfe darüber machen wollte, er konnte es nicht, denn
in ſeinem Herzen ſtand ja feſt und unverlöſchlich das Bild jenes
ſilberblonden Kindes, mit dem Birkenlaubkranz im Haar, das
ihn nie verließ das Bild ſeiner Anne!

Und dann raſſelte der Zug in St. Petersburg ein, und
die große, fremde Stadt, das lebhafte Getriebe einer ganz
anderen Welt nahm ihn auf und entrückte ihn für eine Zeit
lang allem, was ihm bisher wert und teuer geweſen war.

Der Militärbevollmächtigte des Deutſchen Reiches und
von Preußen hatte ihn mit einer Trfka abholen laſſen; er

t in ein prächtiges Hotel an Newski-Proſpekt ge
ters Lakgie und ein
ſich zu ſeiner Verfügung.

Das deutſche Kronprinzen

Es war vormittags, als er in der nordiſchen Kaiſerſtadt
anlangte, und er machte ſofort Toilette, um ſeine Meldungen
zu erledigen. Ueberall wurde er mit Zuvorkommenheit, ja,
mit Auszeichnung empfangen. Er konnte ſich ſchon im Laufe
der nächſten Woche ſeiner Miſſion entledigen und mußte nun
die Gelegenheit wahrnehmen, ſeine Freunde über ſeinen Auf
enthalt, den außer Frau Sylvie niemand ahnte, ungefähr zu
orientieren, was ihm der Bevollmächtigte geſtattet hatte. Aber
da ſeine Zeit ſehr in Anſpruch genommen war und immer
neue, ſchwierigere Aufträge von Berlin kamen, konnte er kaum
zu ſich ſelber kommen.

Erſt jetzt fand Ernſt Fidus, wie groß ſein Talent zur di
plomatiſchen Karriere war, Und er freute ſich, daß ſeine Vor
geſetzten dies in ihm erkannt und ihn an rechter Stelle ver
wendet hatten.Das Oſterfeſt nach unſerem Stil war vorüber; er hatte
Karten und Briefe von Sylvie, Anne, Karl und Udo von
Beyſſel erhalten; der eigenen Mutter konnte er ſeinen Auf
enthalt nicht bekannt geben, denn die gute Generalin hätte
nicht dicht gehalten wie Frau von Hochwert. Sie war viel zu
durchdrungen von den phänomenalen Fähigkeiten ihres Soh
nes, um darüber zu ſchweigen ſein Licht hätte über den gan
zen, kleinen Hohengrater Hof hinwegleuchten müſſen.

Aber durch den Großen Generalſtab erhielt ſie ſeine
Briefe, ohne Ortsangabe und Datum, ohne Nennung ſeiner
Miſſion oder ſeiner Erlebniſſe; nur daß er Gützow auf einer
kleinen Station getroffen und auch Rina geſprochen habe, teilte
er der Oberhofmeiſterin mit.

Ring Rott! Mein Gott, wie lange war das her, daß ſie
ſich Hoffnungen gemacht hatte ihr Stolz, ihr einziger Sohn,
könne dieſe Millionärin heimführen! Welches Glück wäre das
für ihn und die Familie geweſen! Daß Jelka Beyſſel heiraten
wollte, war ja ganz gut und ſchön, aber Frau von Oſterwitz
hatte ja immer mit Ernſt Fidus, dem Letzten ſeines Stammes,
gerechnet und auf ihn gebaut, daß er im Scheine von Gold und
Edelgeſteine das alte Geſchlecht forkſetzen und zu Ehren brin
gen würde.

Daß er jetzt in diplomatiſcher Sendung in der Ferne
weilte, war ja aber ein Zeichen, daß er doch noch ganz andere
Anſprüche machen könnte, wie an das Freifräulein Regina

von Rott rnen dachte ſo träumte die Mutter und ſchtttete thr uber
volles Herz Sidonie Brümmer aus, die zum Oſterbeſuch nach

paar in Oels in Schleſien.
Die hohen Gäſte im Kreiſe des Offizierksrps: 1. Die Kronprinzeſſin. 2. Der Kronprinz. 8. Regimentskommandeur Oberſtleutnant v. Wentzky und Petersheyde.

Das Kronpringenpaar hat von Schloß Oels aus dem Dragonerregiment König Friedrich III, (2. Schleſiſchen) Nr. 8, deſſen Chef die Kron
prinzeſſin iſt, einen Beſuch abgeſtattet. Die Kronprinzeſſin hatte die Parade Uniform ihres Regiments mit Mantel angelegt, der
Kronprinz trug die Uniform des 2. Küraſſterregiments mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens. Nach der Meldung des Regiments
kommandeurs nahmen die Fürſtlichkeiten im Kaſernenhof die Parade ab, beſichtigten die Kaſernen und ließen ſich von Ofſizieren,

Unteroffizieren und Mannſchaften verſchiedene kavalleriſtiſche Uebungen vorführen.



Schloß Hohengrat gekommen war. Frau von Berun ſaß auch
mit am Teetiſch der Oberhofmeiſterin und dachte andere Ge
danken, gang andere, wie Mama Oſterwitz.

Der Sommer kam, der Sommer rüſtete zum Scheiden, und
noch immer wurde Ernſt Fidus in der ruſſiſchen Kaiſerſtadt
feſtgehalten. Längſt war er am Zarenhofe vorgeſtellt längſt
kannte er die ganze erſte Geſellſchaft von St. Petersburg
längſt hatte er Ausflüge in die reizvolle Umgebung, nach Kron
ſtadt, nach Peterhof, nach Zarskoje Selo gemacht. Eine kleine
Fahrt an Bord der Zarenjacht als Attaché bei einer wichtigen
politiſchen Aktion hatte ihn in die ſkandinaviſchen Gewäſſer
urd Schären geführt, kurz, aus Ernſt Fidus von Oſterwitz, der
über die Mauern von Parkdamm ſo viele Jahre nicht hinaus
gekommen war, hätte ſich ein Globetrotter par exseliende
entwickelt.

Dabei verlor er die Wichtigkeit ſeiner Aufträge nie aus
dem Auge, und die Herren der Botſchaft ſahen mit größtem
Wohlwollen auf ihren jüngſten Attacheé.
Es herbſtelte ſtark. Der Hof war nach dem Winterpalaſt
übergeſiedelt, und es war ein großes Hoffeſt nach dem anderen
angeſetzt

Die trüben, kalten Tage wurden kurz und kürzer, aber die
feenhaft erleuchteten Nächte der Paläſte ließen die Täuſchung
einer ewigen Helle leicht aufkommen.
Ernſt Fidus hatte eben einen wichtigen Bericht nach Ber

lin geſchrieben und ſaß nun noch nachdenkend an ſeinem
Schreibtiſch, als ſein Diener einen Hofbedienten der Zarin
meldete

Von OHſterwitz empfing ihn, und der Mann brachte eine
mündliche Einladung zu dem heute abend neun Uhr ſtattfinden
den Hofkonzert

Er hatte eigentlich ſehr viel zu tun und wäre lieber fort
geblieben, aber die hohe Frau ließ in ſo gnädiger Weiſe vitten,
an einfach zu befehlen, daß er ſich entſchließen mußte, zuzu
agen.

Eine ſonderbare Unruhe hatte ihn erfaßt; er brachte ſeinSchreiben auſ die deutſche Botſchaft mußte t Sr. reellen

frühſtücken, fuhr nach Hauſe und fand hier einen jungen Gra
fen Meloffsky ſeiner harrend, der ihn zu einem Diner abzu
holen kam.

Des Grafen erſte Frage war. Sagen Sie, Herr von
Oſterwitz, ſind Sie heute zum Konzert der Zarin befohlen

Ernſt Fidus bejahte und ſetzte hinzu, daß es hoffentligute Muſik ſein würde, die man zu heren bekäme, t
Graf Meloffsky lachte. Das iſt außer Frage,“ ſagte er.

„Aber wir bekommen, wie der Hofmarſchall mir im geheimen
ſagte, einen wahren Wundervogel von einer deutſchen Sänge-
rin zu hören dergleichen ganz St. Petersburg ſeit der Sonn
tag ſeligen Angedenkens, von der unſere Großväter ſchwörmen,
noch nie zu hören bekommen hat; ſie ſoll eine Stimme haben,
wie eine nun, Nachtigall iſt abgedroſchen, comment dit on
wie eine Meerfei, glaube ich, obgleich ich dieſes Fabelweſen
noch nicht gehört habe und auch laut naturwiſſenſchaftlicher
Kenntniſſe annehmen muß, daß Meerfeien doch Verwandte
von Fiſchen und ſomit rechtlicherweiſe ſtumm ſein müßten!“
Ernſt Fidus war nicht bei der Sache. Singen war noch
immer für ihn die Seligkeit, die ſein Herz ſchlagen machte;
noch immer kam die alte Sehnſucht wieder, die ihn den Traum
noch einmal träumen ließ, der ſeines Jugendlebens Jnhalt ge
weſen war.

Meloffsky plapperte weiter; er ſprach von den ſchönen
Augen der neuen Sängerin. „Und ein Haar ſoll ſie haben,
wie Birkenrinde, ſo ſilbrig und zart!“

Oſterwitz erbebte.
„Und wie heißt dieſes neue Wunder fragte er mit eine

ſeltſam rauhen Stimme. „Woher kommt ſie?“
„Es jſt, glaube ich, eine geborene Deutſche; aber ſie kommt

aus Jtalien; oder war s eine Engländerin? Jch weiß es eben
nicht genau; nur daß ſie wunderſchön iſt und die Stimme der
Lucca haben ſoll!“

Sie fuhren zu dem Diner der Fürſtin Wolski, und auch
hier ſchwirrte das Lob der neuen Künſtlerin durch die Salons,
n alles war geſpannt, ſie zu hören. Den Namen wußte
einer.

Die feenhaften Räume des Winterpalaſtes von St. Pe
tersburg faßten heute kaum die Menge der Geladenen, die zur
großen Soiree befohlen waren. Man hatte über 1000 Ein
ladungen verſchickt, wozu nun noch der zahlreiche Hofſtaat der
bentee und der vielen Großfürſten und Großfürſtinnen

inzukam.
Die Dienerſchaft bot die erleſenſten Erfriſchungen, Eis in

friſchen Melonen, köſtliche Ananaserdbeeren auf grünen Blät
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kern und Bangnen mit dem feinen Aroma eines echten Cham
pagners gefroren. Die Weine wurden nicht geſpart, und wenn
der echte Ruſſe auch des ſtärkeren Alkohols für ſeinen Durſt
bedarf, ſo war doch hier jeglichem Geſchmack Rechnung getragen.

Endlich erſchienen die hohen Gaſtgeber.
Alles verneigte ſich bis zur Erde; mit der lebhaften Mimik

der Ruſſen, die ſich hier faſt den Franzoſen gleich benahmen,
hing ſich Meloffsky an Oſterwitz.

Ernſt Fidus wurde vom Hofmarſchall in die Nähe der
Zarin befohlen, die ihn zu ſprechen wünſchte, da ſie ihm einen
Auftrag zu geben habe. Doch gerade als er mit tiefer Ver
beugung vor der hohen Frau ſtand, wurde das Zeichen zur
Beginn des Konzertes gegeben, und das Orcheſter ſetzte mit
Beethovens Adagio aus der „Apaſſionata“ ein.

Und als es verrauſcht war, da führte der Muſikdirektor
eine ſchlanke, weiße Geſtalt auf das Podium zum Flügel, und
vor dem Flügel nahm eine Dame Platz, zart und ſchön, mit
blondem Haar, in einem einfachen, aber koſtbaren ſilbergrauen
Seidenkleide, im Haar, das leicht ergraut, zärtgewellt den fei
nen Kopf umgab, nichts als einen kleinen, wundervollen friſchen
Veilchenſtrauß! Und die Sängerin?

Das weiße Gewand floß in weichen Falten von der herr
lichen Geſtalt herab, ſilberblondes, langes, ſeidenweiches Haar
hing über Schultern und Rücken loſe bis zum Gürtel herab,
und auf dieſem ſchlichten Gelock ſaß ein Kranz ein grüner,
zarter Hranz von friſchem Birkenlaub Ernſt Fidus aber
kräumte den Traum weiter, der dieſen Vormittag ſeine Sinne
umfangen hatte Er ſah ſich als friſch verſetzten Primaner
auf dem frühlingsgrünen Raſen des Wolffsegger Forſtes, ſei
nen Vater und die Herren des Meieritzer Regiments auf dem
Krümperwagen und zwei weißgekleidete Kinder traten
aus dem Tann und boten in den kleinen Händen den laub
bekränzten Rheinweinbecher

Und er hörte die ſüße Kinderſtimme von einſt das holde
Lied ſingen:

„Auf dem Hügel ſitz' ich ſpähend,
Wo ich Dich, Geliebter, fand.“

Und nun, nun war der Traum Wirklichkeit geworden.
Das Kind von damals ſtand da auf dem Podium des herrlich
ſten aller Kaiſerſchlöſſer, und die kleine, weiche Stimme war
zum machtvollen Glockenton geworden, der weckend an alle
Herzen der Großen dieſer Erde ſchlug:

„Und Tränen ſind all mein Gewinnen.“
Und aus den Augen der ſchönen Kaiſerin aller Reußen

tropften ſie hernieder; es mochte wohl vor ihrem inneren Auge
ein kleines deutſches Städtchen erſtehen, an der Bergſtraße die
Villa Jngenheim, der Bruder, die vielgeliebten Schweſtern;
und aus ihren Tränen wurden Diamanten Steine, die man
ihr gegeben im fremden Lande für das verlaſſene liebe Heimat
land im Heſſengau, das ſie ſo ſehr vermißte.

Ernſt Fidus aber hatte die Lehne des goldenen Seſſels
der hohen Frau mit der Rechten umkrampft, und ſeine Blicke
hingen gebannt an der holden Geſtalt auf der Bühne
„Anne, meine Anne!“

Hätte er's gerufen, hatte er's gedacht? Er wußte es nicht,
aber plötzlich tanzten alle dieſe Menſchen in den reichen Trach
ten vor ſeinen Augen wie weſenloſe Schemen, und er hatte das
Gefühl: nur zu ihr, zu ihr!

Dann aber hielt ihn Meloffsky plötzlich am Arme feſt.
„Nun, habe ich zuviel geſagt von dieſer Meerfei?“ fragte

er, und dann Ernſt Fidus näher anblickend, ſagte er ernſt:
„Aber, Menſch, wie ſehen Sie aus? Jſt Jhnen ein Geiſt be
gegnet?“

Oſterwitz lächelte abweſend.
„Ja, mon ami, der Geiſt meiner Jugend!“
Als das Konzert vorüber war, ſah Oſterwitz Frau von

Hochwert im Saale, ſah Anne vor der ſchönen, jungen, blaſſen
Kaiſerin.

Dann aber war ſie einen Augenblick allein, und er eilte
auf ſie zu; die Roſen und Gardenien der Büſche im Winter-
garten dufteten, bräutliche Orangenblüten fielen wie weiße
Tropfen auf das ſilberblonde Haar des deutſchen Mädchens
aus dem Walde Und Ernſt Fidus hielt ſie an den Händen
und ſah ihr tief in die großen, ſüßen Märchenaugen.

„Anne, haſt Du mich noch lieb?“ fragte er leiſe.
Da barg ſie das Köpfchen mit all der köſtlichen, ſilber

e an ſeiner Bruſt. „Ja, Ernſt Fidus, von
erzen

Und Frau Sylvie kam und küßte die beiden, die ihr die
liebſten waren auf Erden.

Ern d e.



Der eigentliche Umzug ſtand noch bevor. Aber Herr
Wadepuhl hatte ſchon jetzt viel tiefer in ſeinen Beutel greifen
müſſen als es dem für die Koſten des Wohnungswechſels von
den Eheleuten gemeinſam entworfenen Finanzplan eigentlich
entſprach. Frau Wadepuhl, für Umzugsfreuden immer be
geiſtert, war urſprünglich ſogar der Meinung gewefen, der
ganze Spaß ſei mit den Koſten für den Möbelwagen und den
üblichen Trinkgeldern für die Packer, alſo mit etwa 50 Mark,
bequem zu beſtreiten. Herr Wadepuhl hatte jedoch von An
fang an darauf hingewieſen, daß der neue Hauswirt ihre
Wünſche in Bezug auf anſtändige Tapeten, Weißen der Decken,
neuen Dielenanſtrich uſw. nicht ganz aus ſeiner eigenen Taſche
befriedigen werde, daß beträchtliche Neuanſchaffungetn an Gar
dinen nötig ſein würden und daß ſie doch den bisherigen Woh
nungsinhabern die Markiſe und die Blumenkäſten auf dem
Balkon abkaufen müßten. Dazu waren noch eine ganze Menge
anderer Kleinigkeiten gekommen, und jetzt ſtellte Frau Wade
puhl plötzlich wie aus heiterem Himmel noch eine Forderung
von geradezu erſchrecklicher Höhe.

Höre, lieber Mann, wir müſſen uns noch eine neue Otto
mane, ein Sofa oder dergleichen anſchaffen,“ ſagte ſie. „Sonſt
ſieht die neue Wohnung zu leer aus.

Aber Schatz, wir haben ja eigens deshalb eine größere
Wohnung mit einem Zimmer mehr genommen, um endlich
einmal etwas mehr Raum zu haben.“

Gewiß. Aber nun wird es eben zuviel Raum.“ Und
ſie breitete einen Plan der neuen Wohnung aus, in dem ſie
alle vorhandenen Möbel ſo geſchickt eingezeichnet hatte, daß
die Hälfte des Wohnzimmers wie eine leere Wüſte ausſah.

Da gehört eben die Ottomane hin,“ meinte der Gatte.
„Ja, eben,“ ſtimmte ſie bei. „Das meine ich ja auch.
Ich meine aber unſere alte Ottomane.“
Die wollten wir doch jetzt in das fünfte Zimmer ſtellen,

um es als Salon einzurichten
Aber Mariechen, das alte

gNun gut, dann laſſen wir die alte im Wohng immer
ſtehen und nehmen die neue in den Salon.“

„Jch habe aber das Geld nicht.
So nimm Vorſchuß auf Dein Gehalt,“ ſagte ſie leicht-

fertig, und laß Dir s in Monatsraten von fünfzehn Mark
wieder abztehen.“

Der Gedanke eines Vorſchuſſes war für Herrn Wadepuhl
etwas ſo ſündhaft Liederliches, daß er mit einer ſtrengen
Kopfbewegung das Geſpräch ſchroff abſchnitt, und zwei Tage
lang beruhrte Frau Wadepuhl die neue Ottomane nur mit
halben Anſpielungen und deutlichen Seufzern. Zum Beiſpiel
wenn Herr Wadepuhl nach Tiſch auf der Seegraspolſter der
guten alten, wenn auch etwas kurzen Ottomane ſeine langen
Glieder in anmutiger Schlangenlinie zur Ruhe bettete und
ſie ihn nach langiähriger Gewohnheit mit einem Kuſſe er
quickte, dann ſagte ſie wohl: „Jch bin nur froh, Liebſter, daß
wir wenigſtens für Dich dieſen einen Ruheplatz in der Woh
nung haäben!“

Oder: „Solch eine Ottomane iſt doch ein billiger Spaß.
Ein Sofa koſtet ſicher das Doppelte!“

Nachdem ſie durch dies ſanfte Kneten das Gemüt des
Gatten hinreichend geſchmeidig gemacht hatte, kam ihr eines
Morgens beim Kaffeetrinken die Vorſehung ganz unerwartet
mit einem Zeitungsinſerat zu Hilfe. Das war ein ſehr ver
Den Jnſerat. Unter den Verkaufsangeboten ſtand da
zu leſen:

Sehr große Ottomane,
Roßhaarpolſter, für 20 Mark zu ver
kaufen. Neugaſſe 17, III links.

„Sieh' nur, Schatz,“ rief ſie. „Das iſt ein Wink des Him
tnels. Dieſe billige Gelegenheit dürfen wir uns nicht entgehen
laſſen. Und wegen der zwanzig Mark brauchſt Du nicht ein
mal Vorſchuß zu nehmen. Das ſpare ich in zwei Monaten
am Wirtſchaftsgeld!“

Herr Wadepuhl ſah zwar mit Grauen am Spveiſezettel-
horizont der nächſten Monate ſehr billige Wurſtſorten, viel
Mehlſpeiſen ohne Eier und recht dünn beſtrichene Butterbrote
auftauchen. Aber es war ihm doch ein lieber Gedanke, endlich
eine große Ottomane für ſeine langen Glieder zu erhalten.

So ließ ſich denn Herr Wadepuhl willig mit dem Auftrag
belaſten, auf dem Heimweg von ſeinem Bureau die Ottomane
zu beaugenſcheinigen und eventuell gleich zu kaufen. Er ſollte

Vie neue Ottomane.
Skizze von Rudolf Hirſchberg.

e e t Ding mit der abgeſchabtenDe in den Salon Das geht doch nicht

(Nachdruck verboten.

aber verſuchen, von dem Preiſe ſoviel abzuhandeln, als etwa
die Transportkoſten betragen würden, ſodaß man das Ding
für zwanzig Mark dann wenigſtens frei im Hauſe hätte.

Neugaſſe 17, drei Treppen hoch, ſtand die zum Verkauf
angeprieſene Ottomane in einem kleinen Kämmerchen, das
ihre ſtattliche Größe noch gewaltiger erſcheinen ließ. Zu
Herrn Wadepuhls Freude hatte ſie auch am Fußende ein
rollenförmiges Polſter, was dem Daraufliegenden das Ver
gnügen des Fußanſtemmens ermöglichte. Der urſprünglich
weiße Bezug hatte im allgemeinen eine iſabellfarbige Patina
angenommen, war aber in der Mitte mit einem großen, braun
gelben Fleck verziert, den Herr Wadepuhl als willkommenen
Vorwand benutzte, um das von der Gattin befohlene Herunker
handeln zu verſuchen.

Die Ottomanenbeſitzerin ſagte aber, der Fleck rühre von
einer umgefallenen Kaffeekanne her, und ſie ſelbſt ſei eine
arme Witwe, die vom Zimmervermieten lebe, und die Otto
mane ſei ein Andenken an einen Zimmerherrn, für den alles
zu kurz geweſen ſei, und ſie trenne ſich nur ſehr ſchwer davon,
und ſie könne ſich deshalb nichts abhandeln laſſen.

Da ließ der gautherzige Herr Wadepuhl natürlich alles
Feilſchen betſeite und gab ihr die vollen zwanzig Mark und
ging dann zum Tapezierer. Denn es war ihm ein unange-
nehmer Gedanke, künftig unter der kupferfarbenen Portieren
decke immer den braungelben Kaffeefleck zu wiſſen, und er ge
dachte der anſtändigen Sauberkeit wegen die Ottomaäne mit
einem möglichſt billigen Kattun neu beziehen zu laſſen

Der Tapezierer war auch gern bereit, die Ottomane holen
zu laſſen. Aber als Herr Wadepuhl am nächſten Tage noch
einmal in die Werkſtatt kam, um ſich zu überzeugen, ob die
Ueberführung ſtattgefunden hatte, da zeigte ihm der Tapezie
rer, daß die Füße des großen Geſtells recht wackelig waren

Und auch neuer Rollen bedurften. Der Kattunbezug hingegen
werde nur ein paar Mark koſten. Herr Wadepuhl ordnete da
her die entſprechende Inſtandſetzung der Füße an und beſchloß

tte, die Füße auf ſein Taſchengeld zu übernehmen
Frau Wadepuhl war damit von Herzen einverſtanden und

begab ſich nun ebenfalls zum Tapezierer, um das Möbel zu
beſichtigen und eine nette Farbe für den Kattun auszuwählen.

da er d Wirtſchaftsgeld der Gattin ſchon mit dem Kattun
belaſtet hat

Sie hatte an dem ſchönen, ſtattlichen Format der Ottomane
viel Freude, konnte ſich aber für den billigen, dünnen Hattun,
den ihr der Meiſter vorſchlug, gar nicht erwärmen und wählte
ſchließlich einen kräftigen, rotbraunen Wollſtoff, der aller
dings viel teurer war, der aber, wenn ſie den Küchenzettel
eine Zeitlang vegetariſchen Grundſätzen näherte, ihre Mittel
nicht überſtieg.

Der Tapezierer meinte auch, für ein ſo ſtattliches, ſolides
Möbelſtück gehöre ſich ein ordentlicher Bezug, und bedauerte
nur, daß die Polſterung nicht ſehr gut zu ſein ſcheine. Es
ſcheine ſowohl an Roßhaaren, wie an Spiralfedern allzu ſehr
geſpart zu ſein, und es würde ſich vielleicht empfehlen

An demſelben Tage noch ſprach Frau Wadepuhl ihrem
Gatten die Befürchtung aus, er werde auf der neuen Ottomane
vielleicht doch nicht weich genug ruhen, und als ihr Mann
darauf abermals in die Werkſtatt ging und die Polſterung in
ſeiner Gegenwart öffnen ließ, da ſtellte es ſich heraus, daß ſich
tatſächlich Roßhaare unter der Beſpannung befanden; ſogar
an mehreren Stellen waren ſolche verwendet, und zwar in
kadelloſer Ordnung, allemal drei Stück. Darunter war mit
entſprechender Sparſamkeit ungereinigte Waldwolle ange
bracht, und überhaupt machte das ganze Polſter nicht den
freundlichen Eindruck, den ſich Herr Wadepuhl gedacht hatte.

Er ſeufzte einigemal und erteilte dann dem Tapezierer
einen Auftrag, in dem von zwei Dutzend beſten Stahlſprung
federn, vierzehn Pfund Waldwolle und drei Pfund Roßhaaren
die Rede war. „Sie werden aber dann auch darauf liegen wie
auf einem Bett,“ ſagte der Tapezierer ſchmunzelnd, und Herr
Wadepuhl überlegte, ob er nicht vielleicht doch Vorſchuß neh
men ſolle.

Nach acht Tagen probierte er das neue Polſter. Es lag
ſich prachtvoll darauf. Die Gattin probierte es auch, fand es
auch pröchtvoll, und beide waren entzückt, als der Tapezierer
ſich aus freien Stücken bereit erklärte, die erneuerten Füße
koſtenlos zu firniſſen und neu zu lackieren.
Bis zum Umzug blieb die neue Ottomane beim Tape-

zierer, denn in der alten, engen Wohnung war kein Platz da
für. Aber jedesmal, wenn Herr Wadepuhl ſich nach Tiſch auf





ſeiner jetzigen, kurzen SeegrasSchlafgelegenheit auszuſtrecken
verſuchte, träumte er ſehnſüchtig von der neuen, geräumigen,
elaſtiſch weichen Ottomane.

Endlich war die neue Wohnung bezogen und eingerichtet,
der Tapezierer hatte die Oktomane und die Rechnung geſchickt,
bei deren Anblick Frau Wadepuhl daran dachte, hin und wie
der mal einen Faſttag einzuſchieben, was ja nach der Meinung
mancher Geſundheitsapoſtel ſehr geſund ſein ſoll. Und nun
kam noch eins: Die Decke der alten Ottomane war für die
neue etwas zu klein. Es mußte alſo eine neue Decke gekauft
werden. Etwas Abgepaßtes gab es in dieſem Format über
haupt nicht, und nachdem Wadepuhls drei Stunden lang mit
ſchönheitsdurſtigen Augen in den einſchlägigen Geſchäften

herumgelaufen waren und ihr finanzielles Gewiſſen durch die
Betrachtung von Smyrna und KelimTeppichen einigermaßen
abgehärtet hatten, kauften ſie einen verhältnismäßig billigen,

ſehr ſchönen Gobelinſtoff für 60 Mark. 20 Mark hatte die
Oktomane gekoſtet, 83 Mark und 50 Pfennige betrug die Rech
nung des Tapezierers.

Herr Wadepuhl entſchloß ſich, 160 Mark Vorſchuß zu neh
men, und Frau Wadepuhl verſprach, keinerlei Erſparungen in
der Verpflegung vornehmen zu wollen.

Das tröſtete den finanziell immerhin etwas betrübten
Gatten einigermaßen. Aber als er ſich zu völliger Tröſtung
behaglich auf der teuren Ottomane ausſtrecken wollte, da
wehrte ihm das die ſorgſame Hausfrau energiſch. Die gute,
neue Ottomane ſei eine Zierde des Salons, ſagte ſie, und für
das Nachmittagsſchläfchen viel zu teuer und vornehm.

Alſo mußte Herr Wadepuhl ſeine langen Glieder wieder
in anmutiger Schlangenlinie auf der alten kurzen Ottomane
arraungieren und rechnete dabei aus, daß er ungefähr nach
einem Jahre mit dem Vorſchuß fertig ſein würde.

c

Vie Frau des Dichters.
(Fortſetzung.)

„Jch verſichere Jhnen, wie ein elektriſcher Schlag fuhr es
mir durch alle Glieder bei ſeinem Anblick,“ ſchwärmt Fräulein
Mieze Kanzler in mitteilſamer Weinſeligkeit. „Ein wunder
barer Zuſtand war's, wie ein Vorausahnen

„Ganz recht, genau ſo erging es mir,“ platzt hier Rein
hold Bartz, der ſich nicht länger zurückhalten kann, heraus.
Auch mir ging ſogleich die Erkenntnis auf, daß ich meinem
Schickſal gegenübertrat. Man könnte wahrhaftig an eine
Vorherbeſtimmung glauben

„Jch weiß es noch genau, wie glücklich ich an jenem Abend
war. Wie mit Engelsfittigen ſchwebte ich in ſeinen Armen
dahin, ganz Wonne, ganz Entzücken

Der aber, für den dieſe zarten Geſtändniſſe einer ſchwär
meriſchen Frauenſeele beſtimmt ſind, hört nicht mehr; auch
ihn hat dergifer des rzählens gepackt.

„Jch erin daß mich ein förmlicher Taurel er
griff. Eine Dime Lebensluſt durchloderte meine Adern,
ein Verlangen Rüch Freude und Glück. Meine Stunde war
gekommen

So ſchwärmen und ſchwelgen die beiden, ganz im Banne
der Erinnerung und der anregenden Wirkung des Weines,

beide zugleich Zuhörer und Erzähler.
Fräulein Mieze Kanzler hat ihr Herz ausgeſchüttet; ſie

erhebt ſich und gibt damit das Zeichen zur Aufhebung der
Tafel. Man wünſcht einander geſegnete Mahlzeit, die beiden
Damen ziehen ſich in Elſes vormaliges Zimmer zurück und
n die Herren bei einer Zigarre und einem letzten Glaſe
allein.

Den Kaffee nimmt man wieder gemeinſchaftlich ein und
beratſchlagt dabei, wie der Reſt des feſtlichen Tages hinzu
bringen ſei. Nach kurzer Debatte einigt man ſich dahin, einen
Ausflug in den Grunewald zu unternehmen. Die Sonne
lacht, die Luft weht lind und warm, was Wunder, wenn die
erregt wogende Bruſt, der die vier Wände des Zimmers zu
eng werden, nach dem friſchen Odem des Waldes verlangt!
Und ſo macht ſich die kleine Hochzeitsgeſellſchaft, nachdem
ſchnell die feſtlichen Gewänder mit minder auffallender Klei
dung vertauſcht ſind, auf den Weg. Der Billigkeit wegen ver
traut man ſich der Stadtbahn an, und nach halbſtündiger, we
nig angenehmer Fahrt ſteigen ſie bei der Station Grunewald
in den grünen Wald hinab.

Voran geht das junge Ehepaar Arm in Arm, die anderen
beiden folgen nebeneinander. Eine ganze Viertelſtunde lang
ringt Reinhold Bartz mit der Frage, ob er ſeiner Begleiterin
den Arm anzubieten habe oder nicht, und als er ſich ſchließlich
für das erſtere entſchieden und der alten Jungfer errötend den
Arm gereicht, iſt es mit ſeiner Unbefangenheit vorbei. Schwei
gend und ſteif ſtelzt er neben ihr dahin, ängſtlich beſorgt, ihr
nicht ungeziemend nahe zu kommen.

An einer ſtillen, lauſchigen Stelle machen ſie Halt und
lagern ſich auf dem weichen Raſenteppich. Die Blätter über
ihnen rauſchen, von leiſem Zephyr bewegt. Zu ihren Füßen
breitet ſich mit kriſtallklarem Waſſerſpiegel der liebliche Grune
waldſee aus; von dem jenſeitigen Ufer blicken die halb unter
Fliederbüſchen verſteckten, verwitterten Mauern des alten
Jagdſchloſſes herüber. Ringsum Schweigen und friedvolle
Stille; der eigenartige Zauber der Waldſzenerie ſpinnt die

einpfänglichen Menſchenſeelen in ein ſüßes Selbſtver
geſſen ein.

Roman von Arthur Zapp. (Nachdruck verboten.

Edgar und Elſe haben einander an den Händen gefaßt
und blicken ſich, ſelig lächelnd, aus feucht ſchiinmernden Augen
an aus Mieze Kanzlers tiefſten Herzen löſt ſich ein weh
mütiger Seufszer, und Reinhold Bartz blickt verlegen vor ſich
hin. Zuletzt kann die enge Bruſt die ſtille Seligkeit nicht mehr
faſſen, und um ſeinem glückgeſchwellten Herzen Luft zu machen,
ſchmeltert der junge Ehemann eines ſeiner Lieblingslieder in
den Wald hinein:

„Es war ein Sonntag hell und klar
Ein ſelten ſchöner Tag im Jahr
Wir gingen beide durch das Korn,
Durch Wald und Feld, durch Buſch und Dorn.
Die Lerche ſang im Sonnenſchein,
Jhr Lied drang mir ins Herz hinein
O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit,
Wie liegſt Du fern, wie liegſt Du weit!“
Bei der hen Ekfe und Tante Mieze

Kanzler mit hellen Stimmen ein.
Reinhold Bartz lauſcht dem Geſange mit Andacht; die

weichen Töne des ſentimentalen Liedes ſchmeicheln ſich in ſein
empfängliches Herz und erfüllen es mit ſüßer Schwermut.
Bewunderungsvoll hängt ſein Auge an dem lieblichen, von
der Begeiſterung des Geſanges und ihres Glückes verklärten
Geſicht der jungen Frau. Der Zauber ihrer Anmut nimmt
ihn für einige Augenblicke ganz gefangen, und er kann den
entzückten Blick nicht von ihr wenden. Gar eigentümliche Ge
danken regen ſich in der einpfindſamen Seele des Junggeſellen.
Und dann plötzlich, aus ſeinem Traum erwachend, errötet er
über ſich ſelbſt und läßt zerknirſcht den Kopf hängen.

Dem erſten Liede folgen andere, die alle mit demſelben
kindlichen Enthuſiasmus geſungen werden, bis die Kehlen
heiſer ſind und der Liedervorrat erſchöpft iſt. Nun erhebt
man ſich, um ſich noch ein wenig Bewegung zu machen. Dies
mal geſellen die Männer ſich zu einander, während die Frauen,
ein wirtſchaftliches Thema erörternd, voraufſchreiten.

Auch Edgar und Reinhold Bartz vertiefen ſich in ein Ge
ſpräch über Intereſſen ihres Berufes. Der junge Ehemann
entwickelt vor dem Freunde die Jdee eines bürgerlichen
Dramas, das zu ſchreiben er ſich vorgeſetzt, während der letztere
mit vielem Eifer von einer ihm ſehr am Herzen liegenden
literarhiſtoriſchen Arbeit berichtet.

Es iſt ſchon in der zehnten Abendſtunde, als das junge
Ehepaar von dem Ausfluge heimkehrt. Höher klopfen ihre
Herzen, als ſie nun ihr neubereitetes, trauliches, kleines Heim
betreten. Mit flinken Fingern zündet Elſe die Lampe an, und
jetzt ſtehen ſie einander gegenüber, mitten im Wohnzimmier.
Jhr Glück iſt ſo groß, ſo überwältigend, daß ihnen, um ihm
erſchöpfenden Ausdruck zu geben, die Worte verſagen. Stumm
ſinken ſie einander an die Bruſt, und ihre Empfindungen
teilen ſie einander mit in der ſüßen Sprache der Liebenden.
Dann blicken ſie, ſich immer noch umſchlungen haltend, im
Zimmer umher, jeden einzelnen Gegenſtand gleichſam mit
glänzenden Augen liebkoſend. Wie reich an ſtillen Freuden
wird ſich ihr Leben zwiſchen dieſen vier Wänden abſpielen!

Und in überwallendem, halb froh aufjauchzendem, halb
weihevoll ernſtem Gefühl umfaßt der junge Gatte die ſelig er
ſchauernde, zarte Geſtalt an ſeiner Seite, hebt ſie mit ſtarken
Armen empor, und ihr in das von Liebe und Glück erglühende
Geſicht ſchauend, ſtammelt er: „Meine Elſe mein Weib!“

e



7.

Ein halbes Jahr iſt vergangen. Es iſt in der achten
Abendſtunde eines kalten, rauhen Februartages. Elſe ſitzt,
emſig mit einer Näharbeit beſchäftigt, allein im Wohnzimmer.
Der roſige Schimmer iſt von ihren Wangen gewichen, die weiße
Stirn hat ſich in ſorgenvolle Falten gelegt, und ihre Augen
blicken trüb und freudlos. Sie läßt ihre Arbeit in den Schoß
ſinken und lauſcht nach dem Korridor hinaus. Edgar kann
jeden Augenblick heimkehren. Wenn er doch gute Nachrichten
mitbrächte!

Sie erhebt ſich und legt die Näherei beiſeite, um den Tiſch
für die Abendmahlzeit zu decken. Mit einem Seufzer trägt ſie
Brot, Butter und ein Stück Wurſt auf. Eine ſehr frugale
Mahlzeit, die ſie ihrem Edgar auftiſcht, aber ihre Wirtſchafts
kaſſe geht auf die Neige, und wer weiß, wann

Sie ſchneidet einige Schnitten vom Brot herunter, be
ſtreicht ſie mit Butter und belegt ſie mit einigen Scheiben
Wurſt. Das iſt Edgars Abendbrot. Und nun denkt ſie an
ſich. Für ihre Schnitten nimmt ſie Schmalz, das iſt' billiger,
und ſie hat allen Grund zu ſparen.

Ein neuer Seufzer hebt ihre Bruſt. Das Leben iſt ſo
ernſt und voll Sorgen. Sie hätte es nicht für möglich ge
halten. Wie ahnungslos, wie leicht und kindiſch hat ſie nicht
früher das Leben genommen! Früher, im elterlichen Hauſe

Was wußte ſie da von der Not um das tägliche Brot!
Sie ſtreicht mit der Hand über die Stirn. Wozu dieſes

unnütze Grübeln? Jſt ſie etwa unzufrieden mit ihrem Loſe?
Nein! Nicht um alle Schätze der Welt möchte ſie ihr inner
liches Glück für die äußere Sorgloſigkeit ihrer Jugend dahin
geben.

Ein Geräuſch, das vom Korridor hereindringt, unterbricht
ihren Gedankengang. Eine überraſchende Veränderung geht
blitzartig in dem Ausdruck ihres Geſichtes vor. Jhre kleine,
zierliche Geſtalt reckt ſich ſtraff empor, ihre Stirn entwöolkt ſich,
und in den ſich bildenden Grübchen niſtet ſich ein Lächeln ein.
So geht ſie dem eintretenden Gatten entgegen.

Edgars Haltung iſt eine müde, in ſeinen düſteren Mienen
malt ſich eine tiefe Verſtimmung, die er vergebens zu ver
bergen trachtet. Mit einem einzigen Blick hat Elſe wahr
genommen, daß der Gang ihres Gatten ein vergeblicher ge
weſen. Wie einen ſchmerzlichen Stich empfindet ſie es, äußer

lich aber zeigt m bietet ihmmit freundlichem Lächeln den Mund zum Gruß und iſt ihm be
hilflich, es ſich bequem zu machen, ohne ihn mit einer vielleicht
unerwünſchten Frage an die Urſache ſeiner Niedergeſchlagen
heit zu erinnern. Jhn aber drängt es ſelbſt, ſich auszuſprechen
und dem Unmut, der ihm das Herz bedrückt, Luft zu machen.

„Jch komme mit leeren Händen,“ ſagt er dumpfen Tones,
„es iſt die alte Geſchichte: Honorar gibt es erſt nach dem Ab
druck der Feuilletons, und bis dahin können noch Wochen ver
gehen. Wenn ich noch wenigſtens eine Abſchlagszahlung be
kommen hätte, aber ſoll man um ſein redlich Verdientes
erſt lange bitten und betteln, wie um ein Almoſen? Jch kann
es nun einmal nicht!“

Elſe faßt ihn ſanft und ſchmeichleriſch am Arm und ge
leitet ihn zu dem gedeckten Tiſch. Auch ihr iſt traurig zumute,
aber ſie lächelt freundlich zu ihm hinauf und tröſtet ihn: „Das
Geld iſt Dir ja ſicher, es wird auch ſpäter noch zur rechten Zeit
kommen.

Er verzieht ſeinen Mund zu einem bitteren Lächeln:
„Später! Und bis dahin?“

Dann wendet er ſich plötzlich mit der Frage an ſie: „Wie
ſteht es mit Deiner Wirtſchaftskaſſe?“

Sie ſenkt verlegen die Augen vor ſeinem forſchenden Blick.
Die Summe, welche ſie angeben müßte, wollte ſie die Wahr
heit geſtehen, iſt eine ſo kleine, daß ſie nicht den Mut hat, ſie
zu nennen. Ebenſo wenig vermag ſie direkt zu lügen.

„O, für die nächſte Zeit habe ich noch hinreichend ent
gegnet ſie ausweichend. „Du mußt Dich nicht mit ſo klein
lichen Sorgen quälen.“

Er zuckt mit den Achſeln und läßt ſich ſeufzend am Tiſch
nieder. Schweigend verzehren ſie ihr Abendbrot. Plötzlich
richtet er ſtarr den Blick auf ihre Brotſchnitte, die ſie eben zum
Munde führen will, und ruft ganz erſtaunt, faſt erſchrocken:
„Jch glaube gar, Kind, Du haſt Dein Brot mit Schmalz be
ſtrichen!“

Sie nickt und lächelt. Er aber ſchüttelt unwillig mit dem
Kopfe und ſeine Augenbrauen ziehen ſich zuſammen: „Du
übertreibſt die Sparſamkeit! So ſchlimm ſteht es ja noch nicht
um uns, daß Du Schmalz eſſen müßteſt, wie eine Arbeiterfrau.
Tue es nicht wieder mir zuliebel Es iſt mir peinlich, Dich
darben zu ſehen,“

J

Sie unterdrückt die Entgegnung, die ihr anfänglich bei
ſeinen Worten auf die Lippen kreten will. Sie darf ihm ja
nicht die ganze Wahrheit ſagen. Mit heiterer Miene erhebt
ſie ſich, und ſich über ihn beugend, küßt ſie ihm die Falten von
der Stirn.

„Wer ſagt Dir denn, daß ich darbe!“ lächt ſie. „Wie oft
habe ich es nicht zu Hauſe gegeſſen heimlich in der Küche!
Du Böſer, laß mir doch mein Vergnügen!“

Er blickt ihr forſchend in die Augen, halb ungläubig, halb
überzeugt. Dann faßt er ihren Kopf mit beiden Händen und
küßt ſie zärtlich.

„Armes Kind, ich möchte Dich gern wie eine Prinzeſſin
hegen und pflegen Und mit dem Fuße aufſtampfend,
fügt er aufflammend hinzu: „O, über dieſe verwünſchten
Widerwärtigkeiten und Hemmniſſe! Aber laß es nur gut
ſein, habe nur noch ein wenig Geduld! Wenn ich nur erſt mein
Schauſpiel fertig habe! Elſe, Du ſollſt ſehen, dann kommt
eine andere Zeit!“

Mit dem Optimismus ſeiner ſich leicht berauſchenden
Künſtlernatur ſchwärmt und ſchwelgt er weiter im Ausmalen
einer roſigen, Ruhm und Reichtum beſcherenden Zukunft, bis
auch Elſe ihre Bangigkeit ſchwinden und ſich von ſeiner enthu
ſiaſtiſchen Hoffnungsfreudigkeit ergriffen fühlt. Und nun
ſpringt er, glühend vor Schaffensluſt, auf und eilt an den
Schreibtiſch, um an dem Schauſpiel, dem er ſeit Monaten ſeine
beſten Stunden widmet, weiter zu arbeiten.

Elſe aber nimmt mit einer Handarbeit ihm gegenüber
Platz und beobachtet mit heimlicher Freude, wie die Feder über
das Papier fliegt, wie der Eifer dichteriſchen Schaffens ihm
die Wangen rötet.

Und als er endlich die Feder beiſeite legt, ſich in den Stuhl
zurücklehnt und die eben vollendeten, von ſtürmiſcher Leiden
ſchaft durchglühten Szenen vorlieſt, da wirft ſie ſich ihm be
geiſtert an die Bruſt und ſtrömt ihre Bewunderung in zärt
lichen Worten und Küſſen aus.

9

Die nächſten Wochen bringen der jungen Frau ſtille Sor
gen und geheime Kämpfe. Jhre Wirtſchaftskaſſe iſt bis auf
den ketzten Pfennig geleert, und das Honorar für Edgars
Feuilletons iſt noch nicht eingegangen Zum erſtenmal in
ihrem Leben tritt ihr das Geſpenſt des Hungers drohend ent
gegen, des Mangels an dem Unentbehrlichſten. e

Oft will das Bewußtſein ihrer elenden Lage ſie überwälti
gen, aber heldenhaft kämpft ſie den Schrei um Hilfe, die Ver
ſuchung nieder, vor dem Gatten ein rückhaltloſes Geſtändnis
abzulegen. Er kennt den ganzen Umfang ihrer Not nicht, und
es vergeht kein Tag, an dem er nicht, ohne das verzweifelte
Ringen in der Seele ſeines Weibes zu ahnen, mit hochſtreben
der Phantaſie liebliche Luftſchlöſſer baut.

Soll ſie ſeinen hochfliegenden Geiſt lähmen, ihn in die
abſtumpfende Proſa der kleinlichſten Daſeinsſorgen hinab-
zerren, ihm die Fähigkeit rauben, ſich in ſeeliſcher Ruhe ſeiner
Arbeit zu widmen, an die er ſeine beſte Kraft geſetzt und die
ſich ihrem Ende nähert? Nein! Noch ein kurzes Aushalten,
und alles Sorgen hat ein Ende.

Und ſo macht ſie ſich eines Tages, nachdem ſie ihr letztes
Markſtück gewechſelt, auf den Weg nach dem Leihhaus. Eine
Minute lang hat ſie den Gedanken erwogen, ob ſie ſich nicht
an ihre Eltern oder Edgars Tante um Hilfe wenden ſoll, aber
ſie hat dieſe Jdee ſofort wieder fallen laſſen, denn ein unbeſieg
liches Schamgefühl lehnt ſich in ihr dagegen auf. Viel leichter
erſcheint es ihr, ſich von ihren Schmuckſachen zu trennen, die
unbenutzt in ihrem Käſtchen in der Kommode liegen.

Doch je mehr ſie ſich nun dem Hauſe in der Elſäſſerſtraße
nähert, zu dem die Hilfsbedürftigen des ganzen Stadtteils in
Geldnöten ihre Zuflucht nehmen, deſto heftiger klopft ihr
Herz und deſto mehr wächſt das Gefühl des Unbehagens, das
während des ganzen Ganges ihr unentrinnbarer Begleiter iſt.

Haſtig huſcht ſie in den Hausflur hinein, langſam ſteigt
ſie die Treppe hinan. Bei ihrem Eintritt in das Annahme
zimmer, in welchem ein halbes Dutzend Beamte hinter brei
ten, den Raum in zwei Teile ſcheidenden Barrieren hantieren,
fällt ihr die dumpfe, ſchwere Luft beklemmend auf die Bruſt.

Schwach läßt ſie ſich auf die Bank an der Wand nieder.
Ein paar liederlich gekleidete Weiber, die in der Nähe ſehr
laut und unter lebhaften Geſtikulationen etwas erzählen, wer
den aufmerkſam auf ſie, ſtoßen ſich gegenſeitig an und machen
ordinäre, höhniſche Bemerkungen.

Elſe bezwingt mit Aufbietung aller ihrer Willenskraft
ihre Ohnmachtsanwandlung und erhebt ſich, um an die
Barriere zu treten.

(Fortſetzung folgt,)



Raätſel.
1. Vexierbild.

Wo iſt der Bär?

2. Homonym.

Als Körperteil, als Fluß, als Land
Sind wir in einem Wort genannt.
Das Ländchen liegt im Deutſchen: Reich,
Mehr ſag ich nicht ſonſt habt ihrs gleich,

ch z Sutj jobnhuolvzg a r ſunlg plin

Allerlei.
Zehn Gebote für Frauen finden wir in einem älteren

Blatte. Sie lauten: J. Hüte Dich vor dem erſten Streit,
naht er aber heran, ſo fechte ihn brav zu Ende; es iſt von
weittragender Bedeutung, daß Du in demſelben Siegerin

2 el

Kleines Mißverſtändnis
Herr von Stritzow iſt zum erſten Mal auf einer Hochgebirgstour.

Gleich im Anfang ſeilt ihn der Führer beim Ueberſchreiten einer nicht
gerade gefährlichen Stelle an.

„Na, was iſt denn das!?“ ſagt Herr von Stritzow erſtaunt, „glauben
Sie vielleicht, ich gehe Jhnen mit dem Führerlohne durch?“
Afrikaniſcher Enthuſiasmus.

„Was hört man denn jetzt von Jhrem Freunde, der vor einigen Jahren
nach Afrika gegangen iſt?“

„O, der wirkte drei Jahre lang als Miſſionar bei einem wilden Stamme,
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bleibſt. 2. Vergiß nicht, daß Du an einen Mann ver
heiratet biſt und nicht an einen Gott, damit ſeine Unvoll
kommenheiten Dich nicht überraſchen. 3. Quäle ihn nicht
fortwährend um Geld, ſondern ſuche mit der feſtgeſetzten
Wochenſumme auszukommen. 4. Wenn Dein Gatte kein
Herz beſitzen ſollte, ſo hat er doch unzweifelhaäft einen
Magen; Du wirſt gut tun, Dir durch gut gekochte Spei
ſen die Gunſt Deines Männes zu erwerben. 5. Dann
und wann, nicht zu oft, laſſe ihm das letzte Wort, es freut
ihn und bringt Dir keinen Verluſt. 6. Lies außer den
Geburts-, Verlobungs und Todesanzeigen auch den ſon
ſtigen Jnhalt der Zeitungen und ſei über Dinge unter
richtet, die nützlich ſein können; er wird dann im Hauſe
ſich unterhalten können, ohne ins Wirtshaus zu müſſen.
7. Sei ſtets auch im Streite höflich zu ihm. Er
innere Dich, daß Du zu ihm aufſahſt, als er Dein Bräuti
gam war, ſieh' jetzt nicht zu ihm nieder. 8. Jn ange
meſſenen Zwiſchenpauſen laſſe ihn auch einmal mehr
wiſſen als Du, es wird ſein Selbſtgefühl erhalten, und
Dir bringt es Vorteil, wenn Du einmal zugibſt, nicht un
fehlbar zu ſein. 9. Sei Deinem Manne eine Freundin,
wenn er ein kluger Mann iſt; iſt er es nicht, ſo ſuche ihn
zu Deinem Freunde zu erheben; erhebe ihn, aber ſteige
nicht zu ihm nieder. 10. Achte die Verwandten Deines
Mannes, beſonders ſeine Mutter, ſie liebte ihn weit früher
als Du!

Aus Haus, Hof, Küche und Keller.
Das Alter der Eier läßt ſich auf einfachſte Art er

kennen. Man löſe zu dieſem Zwecke 120 Gramm Koch-
ſalz in 1 Liter reinem Waſſer auf und lege das zu prü-
fende Ei in die Auflöſung. Jſt das Ei vom ſelben Tage,

aus, je älter es iſt.

war dort ſehr beliebt und bekehrte ſämtliche Eingeborenen. Als er endlich fort
wollte, veranſtalteten die guten Leutchen ein großes Abſchieds-Feſteſſen
und na, bei dieſer Gelegenheit wurde er im Enthuſtasmus mit verſpeiſt!“

Der „Hundemenſch?.
Arzt „Haben Sie in der Zeitung geleſen, daß im AnnaAſyl in

Paris ein Patient untergebracht iſt, der ſich einbildet, ein Hund zu ſein und
fortwährend bellt? Bis jetzt ſind alle Heilverſuche bei dem Hundemenſchen
erfolglos.“ Polizei-Phyſikus: „Hin, ſollten den Kerl mal nach Berlin

ſchicken.

Wenn er
dort Hunde
ſteuer zah
len muß
da wird ihm
das Bellen
ſchon ver
gehen
Schlau.
„Du, Fritz,

hau mich
dann heul
ich; hernach bekom-
me ich KuMaßſt ab. hen nd„Sie haben ja eine rieſige Geduld, Herr Meier, Sie können den teil ich

doch ganz gut ſchon heiraten mit Dir

Verplappert.
Karlchen: „Großvater, iſt es wahr, daß Du ſo

geizig biſt?“ Mama: „Junge! ärgere Dich nicht
darüber, Vater der Bengel ſchnappt aber auch alles auf.
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